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Zum vorliegenden eft

Das Doppelheft 19/20 bringt einen drucktechnischen Fortschritt
Unitas Fratrum erscheint von MNUunNn in einem gefälligeren
Satzspiegel in Blocksatz mıiıt Randausgleich).

Der Hauptbeitrag stammt aus der er des amerikanischen
Herausgebers, Prof Dr Winifred Kohls, der Moravian
College und der Lehigh University in Bethlehem/Pa. CUu

padische und russische Geschichte lehrt Hr behandelt miıt gLO-
Ber historischer Sorgfalt die Gründungsgeschichte areptas und
führt dabei über die bisherigen Forschungsergebnisse deutlich
hinaus. Die beigegebenen und ausführlich kommentierten Texte
geben dem Beitrag einen grundlegenden Charakter. ıne CNS-
lische Fassung ist in den TITransactions of the Moravlian Histor-
1cal 5Society erschienen eın Ausdruck der guten Kooperation
zwischen den beiden Organen der brüdergeschichtlichen FOor-
schung.

Der Aufsatz des tschechischen Historikers Dr Jaroslav
Panek, Mitarbeiter der tschechoslowakischen Akademie der
Wissenschaiten in Prag, über die Emigration böhmischer Prote-
tanten nach Berlin-Rixdorf gibt einen autfschlußreichen Fin-
blick in die Arbeiten der tschechoslowakischen Historiographie.
Hr stellt zugleich einen Deitrag Von Unitas Fratrum ZUu Jubi-
Iäum Rixdorifs dar

In die Gegenwart führt die Darstellung Eberhard Bernhards,
der sich mıt der Entstehung des Liturgikums beschäftigt
und damit eine wichtige Dokumentation ZUC NCUCICN iturgle-
geschichte der Brüdergemeine iefert.

Im Frühjahr dieses Jahres fand in Herrnhut eın Ladakh-Kon-
greß Dr habil Manfred Taube, Dozent der Universi-
tät Leipzig, stellte dafür in mühevoller Arbeit die tibetische
und die tibetische Sprache betreffende Literatur des Herrnhuter
Archivs HICHs: Diese Bibliographie wird für die künftige
Forschung auf diesem Gebiet eın unentbehrliches Hilfsmittel
se1in.

Das niächste Heit VOl! Unitas Fratrum, das im Spätsommer
erscheinen soll, wird ganz dem Thema "Indianermission" gewid-
met se1in. Es soll die eiträge enthalten, die auf einem Sym-
DOosion diesem Thema, das 1im Herbst 1986 in Bethlehem/Pa.
stattfand, vo  n wurden.



Der Donationsbrief
der russıschen Kaıserıin Katharina I8l

VO März prı 1767
für Sarepta

von  Winfred A. Kohls*

Vorbemerkung:
Die hier abgebildete und besprochene Urkunde liegt 1m Uni-
tätsarchiv der Brüdergemeine in Herrnhut, DDR. Glücklicher-
welse hat dieses einmalige Dokument unbeschädigt den wel-
ten Weltkrieg überstanden, insbesondere die Brände, die wäh-
rend der etzten Kriegswochen durch Herrnhut fegten. Es Ist
ZWalL bekannt, daß bald nach Herausgabe des Originaldoku-

In Holland eın Faksimile angefertigt wurde und viele
Jahre im dareptaer Vorsteheramt in einem Glaskasten ausge-
stellt Waäal; sich aber heute befindet (vielleicht ın einem
Archiv der Sowjetunion?), konnte bisher noch nicht festgestellt
werden. Der dareptaer Donationsbriet ist geschichtlich bedeu-
tend, stellt aber auch in seiner eindrucksvollen Aufmachung
trachtet werden verdient.
eın Dokument dar, das nicht NUurLr besprochen, sondern auch be-

Die hier abgebildeten OTLOS der Urkunde wurden VOoO Autor
selbst im Herbst 1985 in Herrnhut aufgenommen. Um den Le-
sern Hilfen für eın besseres Verständnis bieten, wurden
Übersetzungen des russischen Urkundentextes VOTN 1767 und des
Kevisionsdekrets VON 1764 SOWIE eın ausführlicher Kommentar
des Donationsbriefes beigefügt.



Die Texte

DAS VOM FEBRUAR 1764
Translatio <Übersetzung?
Von Gottes Gnaden Wir Catharina die Zweyte, Kayserin und
Selbst-Herrscherin aller Reußen Ar&  o

Demnach die Unitaet der sich ZULC Augspurgischen Contes-
sıon bekennenden Evangelischen Brüder, derjenigen Gnade und
Erlaubniß, welche WILC ın uUunNnsScILEIN Manifest VO Julii VeEL-
wichenen Jahres den Ausländern ertheilet, in Reich
kommen und ın uUunsIien Staaten sich häußlich nieder laßen,
gleichfalls genießen verlanget, und das general Directoriıum
derselben den Archidiaconum Paul Eugenium Layrız und Asses-

Johann Lorez, als Deputirte uns abgesendet, dieser-
halb und die freye Religions-Ubung ihrer Kirche bey uns

Ausmachung thun; Wır aber, bey dem weıten Umfang und
Fruchtbarkeit unserer Lande weder uUunserIm Wohlwollen
die Ausländer, noch dem Ansuchen der Brüder-Unitaet ent<ge-
gen>stehen wollen, sondern vielmehr derselben eben diejenige
Wohlthat angedeyhen lassen beschloßen <haben>, derer
erfe auswärtige Völker, die als freye Leute uns kommen,
und in den Staaten unsIeS Reichs sich niederlaßen, Kraft
SCIS Edicts genießen:

Als haben WILC deßwillen, nach ihrem Verlangen unseren

Synodo aufgetragen die Lehre und Verfaßung dieser Kirche
untersuchen; und nach dem uns derselbe angezeiget, daß hre
Lehre miıt der Lutherischen und Reformirten besonders, außer
einem ganz geringen Unterscheid, übereinkommen: in ihrer
Disciplin aber, Gebräuchen und Christlichen Wandel s1ie den al-
lerersten Christen gleich kommen sich bestreben und verei-
nıgte Evangelische Brüder neNNnenNn

So ertheilen WIL durch gegenwärtiges Manifest, der Unitaet
der Evangelischen Brüder die allergnädigste Vergünstigung,
gleich anderen Christlichen Glaubens=Genoßen iın e1iC

kommen, sich in demselben nieder laßen und aller der
in obengeführten Manitest vestgesezten Freyheiten und Privile-
gien, vollkommen Gewissen- Religions und Kirchen=Freyheit ih-
LeLr eigenen Disciplin gemäß, WIE S1e dieselbe uUunsrIiem Syno-
do vorgeleget, genießen. Ferner befehlen WITL in höchster
Gnade, daß, wWwenn einıge VonNn den Brüdern der Unitaet, We-
der ihrer eigenen Angelegenheiten WEBCN, der Kraft unserer_t
Civil-Gesetze, VOL Gericht ZU erscheinen haben, ihr Eyd, wel-
cher in einer bloßen mündlichen Verschwörung mit Ja beste-
het, als eın förmlicher Eyd VOL allen unsIen Gerichten an



NOMMEN werden solle dahingegen, wWwenn S1e uns den Eyd der
Unterthänigkeit und Treue eisten werden, S1e WIeE andern

Unterthanen, nach der in unsiem Reiche gewöhnlichen
Weise den Eyd ablegen sollen. Wie Wir enn übrigens auch de-
nen jenigen Familien und Colonien der Brüder, die sich in UunNnsSs-
e Reiche häußlich niederlaßen und noch andere Conditiones
und Privilegia gewinnen wünschen werden, auf ihr unterthä-
nıgstes Ansuchen nıe ent<gegen>stehen werden, nach befinden
der Umstände, viel mehr geneigter allerhöchster €SO-
lution ertheilen, als sich solches eın jeder von uUunseIrert tje-
rechtigkeits-Liebe zuversichtlich versprechen kann. Und
nehmen Wir alle Brüder der Unitaet, viel sich derer in
Unsrem ganzen Reiche entweder schon niedergelaßen haben,
der Künitig daselbst niederlaßen werden, in unsien Allerhöch-
sten Schutz und Beschirmung. Gegeben St Petersburg den
a Februarii 17064, im zweyten Jahr Unsrer Regierung.

Catharina

auftf der andren Seite
siegelt 1im Collegio der Auswärtigen Affairen No 4077 1CcCe
Kanzler Fürst lexander Galitzin
Daß vorstehende deutsche Übersetzung mit dem Inhalt des Al-
lerhöchsten Originals in Russischer Sprache völlig überein
Komme, bezeugen WIL hier durch mit unserer Unterschrift.
St Petersburg den I Febr 1764.

Layritz und Lorez

DER DÖNATIONSBRIEF KATHARINAS
FÜR SAREPTA (1767)

<Die auf die der russischen Urkunde (S 10-20) folgende,hier unverändert wiedergegebene deutsche Übersetzung
21-30) stammt ZAUS einer Taschenausgabe, die 1im

Herrnhuter Archiv, D.D R.i.F.2 finden ist
und eine Von unbekannter Hand hergestellte Abschrift
der offiziellen, VO russischen Auswärtigen Amt veröf-
fentlichten Übersetzun darstellt. Nur das wiederholt in
der Paragraphenbezeichnung auftauchende russische UL
wurde korrigiert, vermeiden, daß dieser offen-

sern als betrachtet wird.>
sichtliche Flüchtigkeitsfehler von nichteingeweihten Le-
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Von Gottes Gnaden. Wir Catharina die zweyte, Kayserin und
Selbst Herrscherin Ar Ar& ügen hiemit wıßen, Was maaßen
Wir vermittelst einer VOol dem Praesidenten uUuNnNnseIer: Tutel=
Cantzeley der Ausländer, Grafen Grig Orloff Uns vorgetrage-
nen unterthänigsten Unterlegung benachrichtiget worden, Wwıe
der arbeitsame Fleiß, ordentliche Wandel und die sorgfältige
Wirtschaft derer unterhalb Zarızin arpa Fluße sich nıe-
derlaßenden, Mitglieder, der sich ZUL Augsburgschen Conftfession
bekennenden Evangelischen Brüder=Unitaet, Uns augenschein-
ich hoffen laßen, die Von uns intendirten Früchte von denen

in Unserm Reiche stitfttenden Ausländer=Colonien in
der That balde einerndten können; derohalben Wır in Anse-
hung deßen, sowohl, als auch selbe noch mehrerer Lust
in Continuirung des ihrer Etablirung bereits gemachten g_
ten Anfangs, und die andern Neu=Ankömmlinge ZULr Nacheite-
rung ermuntern, in dem Wir die des Directori be-
meldter Evangelischen Brüder=Unitaet, welche Von Uns durch
deßen Agenten agister Peter Conrad Friess gelanget,
Ertheilung eines Donations=Briefs über den beständigen freyen
Besitz angereyten Landes, mıt allen Von Uns, denen sich dar-
auf etablirenden Mitgliedern der Evangelischen Brüder=Unitaet
ertheilten Privilegiis, hne Ausnahme alles deßen jJetzo
bemeldten an gehöret und 1Ins Künftige miıt Recht dazu B
schlagen werden kan, gewähren noch außer der Anno 1764 den
Brüdern bemeldter Unitaet mittelst Unsers Speciellen Befehls
verliehenen Erlaubniß, in Unserm Reiche sich niederzulaßen,
und Anno 1765 auf besondern Privilegien gegebene Versiche-
LUNg, Selbige mittels Unsers Kayserlichen Diplomatis allergnä-
digst bestätigen wollen, gleichwie Wir solches hiemit auch be-
stätigen, und S1Ce mıt der ZUL Colonie (genannt Sarepta) im
Astrachanschen Gouvernment abgemeßenen Strecke Landes
dem Wolga=Strom, Werst unterhalb der Zarızin DeYydem Fluß darpa, bestehend AUS 4173 Desätinen, und 2100
Quadrat=Faden brauchbaren, und ZAUS 1633 Desätinen 1070
Quadrat= Faden unbrauchbaren Landes vorigem Besitz al-
lerhuldreichst begnadigen; damit sS1e aber die Grentze ihrer
Ländereyen wißen, haben WIL Unserer Tutel=Cantzeley derer
Ausländer anbefohlen, S1e mıt einem von ihr unterschriebenen,
und miıt ihrem Insiege]l verwahrten Grenz=Scheidungs=Bucheund Plan versehen, welchergestalt aber die bemeldten Mit-
glieder der Brüder= Unitaet, sowohl die schon würklich sich
daselbst niedergelaßenen, als auch die, sich Ins Künftigeniederlaßen werden, diese Ländereyen besitzen und mıt Was
für Vorzügen benutzen können, solches alles wird ın nachfol-
genden Artikeln ausführlich beschrieben.
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tOo <Russisch>Pro

Das bemeldte Land sollen die Glieder der besagten Colonie
Sarepta vollkommenster Maaßen, nach ihrem Gutbefinden unter
unNnserm Kayserlichen Allerhöchsten Schutz miıt völliger Frey-
heit besitzen und genießen, jedoch mıiıt der Einschränkung, daß
Niemand den allergeringsten Theil von diesem ihnen abgegebe-
nen an Fremde, und nicht ihrer Brüder=Colonie g_.
hörigen Personen weder veräußern, noch auch einerley
Vorwande abtreten dürte

Pro do

Auftf diesem VON Uns ihnen allergnädigst donirten Boden erlau-
ben Wir Städte, Flecken und Dör{ffer, WIie S1e selbst sich

vortheilhaftesten SCYN erachten, auch gleichermaaßen
Kirchen miıt Glocken=Thürmen und Glocken gehörigem Ge-
brauche, öffentliche Schul=Häuser und daneben solche Gebäude,

S1Ce nach ihrer Kirchen=Ordnung geziemende Einrichtungen
machen, und nicht allein jugendliche Kinder, sondern auch

erwachsene Bürger Männlichen und Weiblichen Geschlechts, JCr
des besonders in eıner gemeinschaftlichen OQeconomie bis ZULC
Zeit ihrer Verehelichung unterhalten haben, erbauen,
und laßen ihnen überdem die Freyheit durch die mıt ihrem
Lande angrentzende unangebaute Gegenden denen benach-
barten Wohnsitzen und nahe belegenden Flüßen, WIE S1€e 6cs
in Absicht auf hre Nothwendigkeit und Beqvemlichkeit selbst
TÜr Zut befinden Fahrwege bahnen können, und ZWAar alles
obige PF Lolgenden Bedingungen, als S1e sind verpflichtet 19
in Ansehung der Anlage einer Stadt und jedes Fleckens sowohl,
als VOoN deren Benennung Unsere Tutel=Cantzeley derer Aus-
länder benachrichtigen und davon die Plans, nebst umständ-
licher Beschreibung der Situation, W1ıe des Etablissements
selbst also auch der dazu gehörenden Felder und übrigen d
pertinentien 209 Von denen Einrichtungen der Schul=Häuser und
derjenigen Gebäude, allwo die Erwachsenen bis ZUrLC Vereheli-
chung in einer gemeinschaftlichen Oeconomie Unterhalten WeL-
den, die Tutel=Cantzeley derer Ausländer blos ZUL Nach-
richt, schriftliche Notifications einzusenden. Wir stellen eg die
Bahnung der Fahr=Wege durch die ihr Land angrentzende
unangebaute ınd WUSfieE liegende Reichs=Landschaften ihrem
utdünken anheim und wollen auch durch ausdrückliche Ukasen
UNSLELr Tutel=Cantzeley derer Ausländer angehörigen Orten sol-
che VonNn ihnen gebahnten Fahr=Wege rulniırcren alles Ernstes
verbieten laßen: dahingegen hänget die Anlegung dieser Stra-
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Ben durch solche Ländereyen, welche Particulair=Besitzern 24 n
hören, eintzig und allein Von dem Willen und Einverständniß
eines solchen Nachbars, dem selbigen eigen sind, ab

Pro

Mag jedwede Stadt, Flecken und Dor{{£, innerhal dieser
Colonie erbauet werden, hre innere Policey und Jurisdiction
nach eigenem Gefallen verordnen, und soll Keiner VONN unsern
Militair noch Civilz-Beamten und Obrigkeitlichen Personen be-
Lugt SCYN, sich 1m geringsten mit ihren Einrichtungen als Con-
tracten, Erbschafiten, Testamenten, Vormundschaften und
dern dergleichen Dingen befaßen, sondern S1E selbst haben
die Autoritaet, AUuUs ihrem Mittel solche Personen erwählen,
welchen die Bestellung der Policey, die Handhabung der guten
Ordnung und Justitz nach Vorschrift UNSLCLI Kayserlichen Land-=
Gesetze unter der bloßen Ober=Auftfsicht des dasigen Gouver-

anvertrauet werden kan; allein dieses Praerogativum
vergönnen Wir ihnen un dieser Anweisung, daß S1e von allen
ihren Einrichtungen, welche die innere Jurisdiction anlangen,
nicht minder, als Von ihrem Erb=Rechte miıt Beschreibung aller
Umstände die Tutel= Cantzeley derer Ausländer Zu VOLaus

benachrichtigen haben, welche alsdann solches dem StECa-
chanschen Gouverneur, als einem VON ihnen selbst eigentlich
ausersehenen Vormunde, communiciren nicht Umgang neh-
INCN wird, und WAas die Nachlaßenschait derer ohne Erben ver-
storbenen betrift; erlauben Wir ZWaflLt ihnen darüber nach ih-
ICN eigenen Gesetzen disponiren, jedoch miıt der Condition,
daß der Vorsteher ihrer Colonie alle Schulden der verstorbenen
Colonisten AUS ihrer Nachlaßenschaft abzutragen verbunden
SCY .

Pro C
Vergönnen Wir allergnädigst allen Brüdern ihrer Unitaet, die
sich in erwehnter Colonie etabliren, alle Unsers Reichs Stadt=
der Bürgerliche Gerechtigkeiten genießen, mit allerley e_

laubten, aber nicht contrabanden Waaren handeln, und al-
lerley Handthierung, Profession und Gewerbe treiben, Fa-
briquen und Manutacturen errichten, allerley Mühlen anzZzu-

legen imgleichen blos ZUu  3 eigenen Behuft und Gebrauchs, W1E
auch ZUr Vergnügung derer sich eine zeitlang in ihrer Colonie
aufhaltenden Fremden Leute, und derer, welche bey Gelegen-
heit der Durchreise durch ihr Land bey ihnen einkehren und
Qvartier nehmen, ljer brauen und Brandtwein brennen,
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jedoéh miıt dem Beding, daß dafür die 1m etzten Articul
geführte Auflage gezahlet werde, den Korn=Brandtwein aber
eintzig und allein In ihrem Etablissement, hne weder eLWAaS
noch un einerley Vorwande verführen verbrauchen; da-
hingegen können S1E Wein=Brandtwein, Kirschen=Sait und ande-

dergleichen Getränke, darunter kein Korn=Brandtwein SC9O-
Ben wird, sondern welche durch gestempelte Distillir=Keßel,
fur welche nach dem Articul die AÄAxcise erlegen ist,
destilliret werden, miıt sich auf den Weg, allein [IUL ebenfalß

eigenem Gebrauch führen: der Fischerey in solchen Gewä-
Bern, welche nicht angeschlagen sind, WIE auch des Gehöltzes,
der Jagd und Forst=Gerechtigkeit innerhalb ihres angewlese-
nen Landes, können S1E nach ihrem Gefallen und hne Un-
SCr € Cassa eLwas bezahlen, genießen.

Pro 1n
Auft dem ihrer Colonie gegenwärtig eingeräumten Grunde, sol]
von Uns Niemand, der dazu nicht gehöret, verstattet SCYN, e1-
nige Gebäude aufzuführen, als Bier= Wein= der Brandtwein=
Schenken anzulegen und Salz=Factoreyen errichten, der
das geringste Gewerbe treiben, sich niederzulaßen, der da-
selbst wohnen, sonder Wir überlaßen darüber allen Fug un
Macht dieser Colonie, und erlauben derselben allergnädigst von
freyen Leuten, ’ die sowohl der Geburt nach, als auch Von allen
Verbindungen Irey sind, WeEeNn S1e selbst wollen, unter die Zahl
ihrer Miteinwohner aufzunehmen, auch wieder nach ihrem Gut-
befinden entlaßen, hne deswegen Jemand Rechenschaft BC-
ben dörfen, jedoch mit der Einschränkung, daß S1e eigen-
mächtig miıt dergleichen Leuten eher nichts gewißes schließen,
bis selbige zuerst VonNn UNSIEL Tutel=Cantzeley derer Ausländer
für Irey erklärt worden, als vorher derselben gemeldet
werden muß,. Russische Unterthanen in Arbeit nehmen, ist
ihnen ZWAaLr unverwehrt, ndeßen müßen S1e nicht hne Päße
aNSCHOMMCN, noch gehalten werden. Das Saltz sollen sS1e aller-
zeıt AQUus Unsrer actorey dem gesetzten rey durch einen
Von ihnen dazu besonders zubestimmenden Mann holen laßen,
jedoch nicht ZU Verkauf, sondern, MNUL ZU eigenen Gebrauch
derer Einwohner ihrer Colonie. Allen Einwohnern der Colonie,
ihren Erben und ernern Nachkommen, verleihen WITL die Frey-heit und Gewalt, über ihr Vermögen nach eigenem Geftfallen
disponiren, auch AaUuUs Unserm Reiche sich hinzubegeben, wohin
s1e wollen, und 41l ihr Vermögen mit auszuführen, nachdem
davon vorher Unsere Cassa, der in dem unc an
zeigte Theil wird entrichtet SCYN\N.



Pro

Haben WIL in Betrachtung der weıten Entfernung ihres Etablis-
emMents VO St Petersburg allergnädigst befohlen, daß
(Gouverneur Astrachan, oder der etwa seıne Stelle vertreten
würde, denen Brüdern ihrer Unitaet, die nach Asien verreisen,
Päße ertheilen solle; ennn S1e aber hre Reise über St Peters-
burg nach einem oder andern Europaeischen Staate anstelleten;

werden ihnen die Pässe A2US unserm Reichs=Collegio derer
auswärtigen Sachen von Unserer Tutel=Cantzeley hne Aufent-
halt besorget. Um aber innerhalb Unsers Reiches VOTl Stadt

ungehindert DasSS= und repassiren können, erlauben
Wir denen Vorstehern ihrer Colonie, diese Colonisten miıt Pä-
Ben unter ihrem Namen versehen.

CO <Russisch>Pro

Geben Wir hiemit die allergnädigste Versicherung, daß Nie-
mand weder Von gedachter Brüder=Unitaet, welche sich in Un-
sCrIn Staaten etabliert haben, und in Zukunifit etabliren möch-
ten, noch hre Kinder und Nachkömmlinge befürchten dörfen,
wider ihren Willen, wenig Unsern Militair= als Civil=
Diensten jemals werden, danächst Wir hre küntf-
tige Städte, Flecken und Dör{ffer, und alle hre Wohnungen von
Soldaten der Recruten=Einqvartirungen, Vorspann, und mit e1l-
NC ort VOIl allen Lieferungen auf immer irey sprechen,
Ber dem eintzigsen Bedinge, daß denen von Unsrer Tutel=
Cantzeley derer Ausländer, der dem Astrachanschen Gouver-
NMCUL einer etwannıgen Untersuchung der Besichtigung
zuweilen abzufertigenden Couriers in ihrem Etablissement fre-
y Qvartiere während ihres Aufenthaltes VvVon denen Vorstehern
der Colonie unumgänglich hne Entgeldt gegeben werden solle.

Pro

Vergönnen Wir der gesammten sich in dem darepta
<SsIiC; 1im russisch. Original: Sarefa} der Sarepta Etablissement
Dereits etablirten und künftig noch etablirenden EvangelischenBrüder=Colonie allergnädigst den Genuß einer dreyßigjährigen
vollkommenen Freyheit Von Abgaben der Auflagen Unsere
Ca8ssa; WwIıe auch Von eistung aller ordinairen und extraordi-
naliren Land=Dienste, jedoch die Entrichtung des Zolles und
der Äccise ausgeNOMMCN, und nach Verfließung solcher Frey-
jahre sind sS1e verpflichtet, nstatt aller der Abgaben und
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Dienste, welche VON Unsern übrigen treuen Unterthahen gelei-
stet und verrichtet werden, Unsere Cassa viel und auf
solchem Fuße, als der Articul besaget, leisten, jedoch
werden die auf ihre Colonie gelegten Auflagen nicht eintzeln
vVvon einem jeden ihrer Brüder, sondern überhaupt Von ihren JE
desmaligen Vorstehern der .gantzen Colonie auftf einmal über-
haupt eingefordert werden, welchem denn auch oblieget, alle
diese Auflagen seıner Zeit demjenigen OC° <der 1m Cigi-
nal benutzte russische Ausdruck lautet prisudstvenoje mMmesto,
also: Uro. entrichten, welches Wir ausersehen werden.

to <Russisch>Pro

Haben Wir allerhöchsten Befehl ertheilet, nicht NNUL denen Vor-
stehern ihrer Colonie selbst, sondern auch andere, welche VOTN}N
denen Vorstehern durch schriftliche Vollmachten azu berech-
tigt sind, die ZULC Stiftung ihres Etablissements ertforderlichen
Materialien in solcher Qvantitaet, als ZULC Aufführung der (je=-
bäude nöthig sind, verabfolgen laßen, und überdem nach
Proportion dieses Baues, ihre Qvittungen viel Geld
als hre Vorsteher verlangen, ZULF Bezahlung der Werkleute
vorzustrecken, auch haben Wir auf die Ansuchungen des Vor-
stehers der Colonie befohlen, ihnen den übrigen Geld=Vorschuß,
nemlich ZUrLrC Ankauffung des Viehes, und der für unterschiede-

Meister nothwendigen Instrumenten, nach der Anzahl derer
hereingekommen und sich würklich niedergelaßenen Leute, WIE
auch der errichtenden Manufacturen, Fabriquen un anderer
Werke reichen, und das Capital nach Verfließung VOIN Zehn
Jahren, in dreyfacheren gleichen Theilen, VvVon dem Tage
des Vorschußes gerechnet, einzutreiben, dabey jedoch dieses

erkennen geben ist, daß wenn der Bewerkstelligung
der Manutacturen der Handthierungen erbetene Vorschuß CI-
folget, und der Vorsteher der Colonie nachgehends wahrnimmt,
daß selbige gleichwohl sich nicht nach Wunsche Stande
bringen laßen wollen derselbe sodann In solchem Fall verbun-
den SCYy, sogleich die vorgeschoßene Geld=Summa ın Unsere
Cassa zurück liefern; hne den Ablauft des Termins der
Zehn Jahre abzuwarten.

Pro to <Russisch>

Wenn Jemand denen, die sich in gedachter Colonie etab-
liret haben, des Sinnes würde, sich aus Russland hinweg
begeben; So ertheilen Wir dazu, W1ıE einem Jeden, der sich



niederzulaßen hereingekommen ist, also auch deßen Kindern
und Nachkomme eıne vollkommene Freyheit, doch unter die-
SCLI eintzigen Ausnahme, daß vVon eines Jeden blos in Unsern
Staaten wohl erworbenen, keineswegs aber mıiıt hereingebrach-
ten Vermögen das für Unsere Cassa bestimmte Theil, nemlich
VonNn demjenigen welcher von einem bis fünt Jahren in Russland
gewohnet, der fünfte, der VOl fünt bis zehn Jahren und länger
sich in Russland aufgehalten, der zehnte Theil abgetragen WeL_
den müße, und stehet darnach nicht allein einem en
IFeY sich hinzubegeben, wohin verlanget, sondern aut eben
emeldtem uss verweigern Wir auch nicht, die Verlaßenschaf-
ten derer ın Russland verstorbenen Evangelischen Brüder, j
wohl hereingebrachtem, als in Unserm Reiche wohl EeCWOTL-
benen, ihren Erben und in auswärtigen Ländern befindlichen
Anverwandten nach ihren besondern erb=-Rechten verabfolgen

laßen, jedoch miıt dem Bedinge, daß der Vorsteher ihrer
Colonie, für S1e vorher, sowohl alle Crons als auch Particu-
lair=Schulden abbezahlen müße.

tfo <Russisch>Pro 3i

Um das allgemeine Beste der erwehnten in Unserm Reiche
sich etablirenden Colonie der Evangelischen Brüder beför-
dern, haben WIL nıcht NUuLr derselben allergnädigst verstattet,
einen ihrer Glieder als Agenten in Unserer Residenz=Stadt St
Petersburg halten, sondern auch befohlen, ihm eın Hauß
ZUr Wohnung, und vornehmlich ZUL Abwartung des Gottesdien-
Stes, ZUr Aufnahme und Verpflegung derer VON Zeit Zeit in
Unserer Reich Z Etablirung NEU ankommenden Colonisten
dem Admiralitaets=Canal in der leinen Morskoy belegen, wel-
ches ihr voriger gen Peter Conrad Fries selbst erwählet und
behandelt hat, Aaus Unsrer Cassa kaufen und allergnädigst
besagter Colonie ZU ewigen Eigenthum geben, auch bi-
SCS von Einqvartirungen und andern Policey=Beschwerden, nach
eben solchen Privilegien, als VOTN Uns den Protestantischen
Geistlichen und Kirchen:ßedienten verliehen worden, befre-
yCcn

Pro tfo

Unerachtet Wir nach nnhalt des obigen achten Articuls, dieser
rüder=Colonie vergönnet haben, daß S1IE der Freyheit von al-
len Auflagen auf dem Fuße Unsers ZzZum Besten aller sich in
Unserm Reiche niederlaßen wollender Ausländer, publicirten
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Manitests genieBßen sollen, ist nichts desto weniger dieses
in r[wegung deßen, daß die Evangelische Brüder=Colonie bey
ihrer Niederlaßung eine Von den übrigen Ausländern unter-
schiedene Colonie ausmachen, unter einer solchen Ausnahme
geschehen, daß für hre gesammte Brüder=Colonie nach verflo-
Benen dreyBig Frey=Jahren die Auflagen uveberhaupt und nicht
VoN einem en insbesondere bezahlet werden; Wannenhero
Wir auch auftf hre reflectiret, und allergnädigst befohlen,
den Anfang der Frey=Jahre nicht VONN der eıt a da eın JeE*
der VOll ihnen ın Unser Reich, sich niederzulaßen hereingekom-
MCN, sondern ın Ansehung aller W1IıeE deren bereits hereinge-
kommenen, also auch hinführo noch hereinkommenden Summa-
tım VOTl dem IS Jan des bevorstehenden 1767 Jahres
rechnen, da denn nach Verfließung gedachter Freys=Jahre; das
ist, VOTN dem B Jan des 17797 Jahres a für eıne jede aus
Desätinen bestehende Portion tüchtigen Landes Abgüssen in
die Cassa eisten ist, Ww1e folget:
19 Anstatt der Kopf und Steuer=Gelder, welche VON Unsern
National=Unterthanen in die Cassa einfließen, ferner der Lie-
ferung der Recruten und Pferde jährlich 0, füntf Rubel und
Copeken, für die Stadt der bürgerliche Gerechtigkeit und Er-
laßung aller Land=Dienste, Einqvartirungen und daß S1e anstatt
der Post billig Schuß=Pferde geben, auch alle zufällige Lie-
ferungen und außerordentliche eyträge eisten schuldig Wa-
fen Rubel und Copeken in Summa 05, Sieben Rubel und
fünizig Copeken; folglich haben s1e für eın Desätin tüchtigen
Landes jahrlich DD 25 Copeken bezahlen. Was den ur Waa-
fren erlegenden See= und Grentz=Zoll Betrifft, verbleibt
solches bey dem Buchstäblichen Inhalt des Manifestes, das ist
Sie müßen selbigen eben sowohl als uUunsSeIec übrigen Erb=Unter-
thanen, sonder Frey=Jahre entrichten, sintemal miıt diesen
Einkünften eine Sanz andere Beschaffenheit als miıt obigen
Auflagen hat
2Zeg In Ansehung dergleichen in ihrer Colonie errichteten Fabri-
qgucCnN, welche Werkstühle brauchen, sind S1eE verbunden nach
Verfließung der Frey=Jahre für jeden Werkstuhl jahrlich einen
Rubel und in Betrachtung solcher Fabriquen, die deren nicht
bedörfen, Von dem auf dieselbe verwendeten Capital jaährlich
<Prozent> erlegen dabey Man die Anzeigung des an
wandten Capitals auf hre Redlichkeit ankommen läßet Sollten
s1e mittlerweile solche Fabriquen, Manufacturen der Werke
anlegen, allwo Waaren, dergleichen bis anhero in Russland
nicht existiren, fabriciret würden; erlauben Wır solche
verkauffen und während zehn Jahren aus Unserm Reiche hne
Erlegung des Einländischen See= U Grentz=Zolles heraußzufüh-
ren NUL muß der Vorsteher der Colonie ZUu VOCAauUsSs der
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Tutel=Cantzeley derer Ausländer melden, WECENNn S1e miıt der
Ausfuhr solcher Waaren den Anfang zumachen willens sind,
damit VvVon derselben Zeit solche zehnjährige Freyheit nach
der Reihe könne gerechnet werden.
20g Haben sS1e außer denen Säge Mühlen, welche VON allen
Steuern auftf allezeit beireyet sind, für alle andere nach Ver-
fließung der Frey=Jahre, die nemliche Steuer, welche von de-
nen Mühlen Unserer Erb=Unterthanen eingehoben werden,
bezahlen.
4A. y Verstatten Wir allergnädigst der Evangelischen Brüder=Co-
lonie, als Unsere nunmehrigen getreuen Unterthanen den Usum
Fructum der Fischerey ın denen Flüßen und deen, welche jahr-
ich der auch auf gewiße Jahre denen Meistbietenden
Zinse überlaßen werden pflegen, un eben der Bedingung,
und auf den nemlichen Fuß, als Unsere treuen Erb=Untertha-
nen deren genießen, MNUL allein hne Frey=Jahre.
5o9 Haben Wir der bemeldten Colonie in Hofnung des durch S1E
für die Aufnahme der Manufacturen, Fabriquen und Handlung
erwachsenden Nutzens ZWAar die Freyheit verliehen, Brandtwein

ihrem eigenen Gebrauch brauen, allein nicht sowohl miıt
einer gäntzlichen Ausschließung ihres Beytrages ZULC Vermeh-
L[UNg Unserer eichs=Einkünfite als vielmehr miıt einem nach
dem Mittel=-Maaß, zwischen dem Adel und andern geringen
Leuten, abgemeßenen Vortheile; Sie können nemlich sich
viel destillir=Keßel machen laßen als S1e wollen, NUL müßen
selbige der kimer halten, und jährlich der unfehlbar
über Jahre in Unserer Astrachanischen Gouvernements=Cant-
zeley gestempelt werden; Von der Zeit also, da selbige B
stempelt worden, sind in Unsere Cassa Gebühr für Dieses
Privilegium jährlich für einen Destilir=Keßel VvVon Sechs Eimer,
fünf und siebenzig Rubel, und für einen zwölf Eimerigten Fin-
undert und achtzig Rubel entrichten.
DE Haben S1E für die Freyheit 1er brauen, von einem JeS-
lichen Schettwert Getreyde zwantzıg Copeken ın Unsere Cassa

bezahlen, und nach Verfluß eines jeden Jahres in der
Astrachanschen Gouvernements=Cantzeley melden, Wwıe viel
Getreyde dem gebrauten Jjer und Halb 1er aufgegangen,
welches gleichfalß ihrem Gewißen überlaßen wird; und da die
ın Unserm Reiche sich niedergelaßene Mitglieder der Evangeli-
schen Brüder=Unitaet, durch ihren Bevollmächtigten Agenten
Magister Peter Conrad Fries diese Unsere Kayserliche Gnade,
nebst allen ın diesem Donations=Diploma enandten Privilegien,
Freyheiten und Gerechtsamen miıt allerunterthänigstem Dank
aNgCENOMMEN; So befehlen Wir auch allen Unsere er=Beam-
ten und übrigen, denen dieses angehet, nachdrücklichst, die
Mitglieder der Evangelischen Brüder=Unitaets=Colonie un all



hre Nachkommen, nicht NUur DEeYy dem ruhigen Besitz aller ob-
emeldten ihnen zugehörigen Ländereyen, sondern auch un
hinderten Genuß der ihnen allergnädigst ertheilten Privilegien

laßen, und nicht behinderlic SC Im Gegentheil und
nöthigen Falls VOIN ihnen allen Nachtheil abzuwenden und für
allen Antällen und Einschränkungen schützen suchen. Ur-
kundlich haben Wir ZUL Bekräftigung alles obigen dieses Unser
Kayserliches Diploma allerhöchst Eigenhändig unterschrieben
und miıt Unserm Reichs=Insiegel bekräftigen laßen
Gegeben in MOSCO den 2 Martu 17067 und im re un

LCL Reglerung.
Cancell. Roggenbucke Tutelae exferorum
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Kommentar

Unter den vielen ausländischen Siedlungen, die als Reaktion
auf die Maniteste der Kaiserin Katharina VON 1762 und
1763 in Rußland gegründet wurden, erhielt [1UL Sarepta, die
Niederlassung der Herrnhuter Brüdergemeine, eınen besonderen
Freibriet miıt Privilegien, die in -der russischen Geschichte eın-
malig ind.(1) Es kann daher kaum überraschen, daß Sareptas
ruhmvoller Aufstieg, aber auch Verärgerung und Neid über se1-
nen Sonderstatus Stoff sowohl wissenschaftlicher Forschung
als auch ZULC Polemik boten. Als das 100jährige Jubiläum der
Gründung Sareptas bevorstand, ZOßg dies damals die Aut-
merksamkeit eıner russischen Jugendzeitschri{ft auf sich(2):

'Bald ist eın Jahrhundert seıit dem Tage VELSANSCH, als
eıne sehr kleine Siedlung friedliebender Ausländer in e1-
Ne der fernen Winkel Rußlands gegründet wurde. Im
Lauft der Zeit wuchs diese Siedlung einem außeror-
dentlich wohlhabenden Gemeinwesen (soobscestvo) a
und bis A heutigen Tag bieten uns seine gesellschaft-
liche und geistliche Struktur SOWI1E seın Glaube Hin-
gabe, Fleiß und Ausdauer eın nachahmenswertes Beispiel
für den Weg ZUrC Ansammlung von bedeutendem ohl-
stand Dieser ÖOrt heißt darepta Seine Anfänge gehen
aut das Jahr 1765 zurück, als tünt Herrnhuter Brüder
miıt besonderer Kaiserlicher Genehmigung mehrere —
Bergewöhnliche Privilegien erhielten und die Erlaubnis
bekamen, einem vVon ihnen selbst ausgewählten Flek-
ken 1im Bezirk Zaryzın, Gouvernement daratoVv, unweit
der Wolga der leinen arpa, eiıne Kolonie grün-

Diese Kolonie wuchs miıt jedem Jahr ® und
wurde überall in Rußland ihrer industriellen WwWIiıe
kommerziellen Produkte berühmt, aber auch des
vorbildlichen Lebens, das ihre bescheidenen und arbeits-
willigen Einwohner kennzeichnet (Bürger,) die unter
keinen Umständen Je die Grenzen eines einwandtreien
Verhaltens überschreiten würden..."

Sogar erzkonservative er der Orthodoxie w1ıe Konstantin
Pobiedonoscev gestanden hne Zögern hre Faszination die-
Ser fremdländischen religiösen Enklave im Herzen VonNn "Mutter
Rußland" e1In. darepta War

"etwas völlig Neues, etwas, Was sich Von allem unter-
Reise mıiıtschied, Was WILC bisher während unserer

Großherzo Nikolaus Alexandrovitsch durch seıin künfti-
SCS Reich gesehen hatten. Und in der Tatı VO selben
Augenblick a in dem WILC das fer betraten, begann
für uns eine gänzlich NEeEUEC Erfahrung.Kommentar  Unter den vielen ausländischen Siedlungen, die als Reaktion  auf die Manifeste der Kaiserin Katharina IIl. von 1762 und  1763 in Rußland gegründet wurden, erhielt nur Sarepta, die  Niederlassung der Herrnhuter Brüdergemeine, einen besonderen  Freibrief mit Privilegien, die in.der russischen Geschichte ein-  malig sind.(1ı) Es kann daher kaum überraschen, daß Sareptas  ruhmvoller Aufstieg, aber auch Verärgerung und Neid über sei-  nen Sonderstatus Stoff sowohl zu wissenschaftlicher Forschung  als auch zur Polemik boten. Als das ı0ojährige Jubiläum der  Gründung Sareptas bevorstand, zog dies damals sogar die Auf-  merksamkeit einer russischen Jugendzeitschrift auf sich(2):  "Bald ist ein Jahrhundert seit dem Tage vergangen, als  eine sehr kleine Siedlung friedliebender Ausländer in ei-  nem der fernen Winkel Rußlands gegründet wurde. Im  Lauf der Zeit wuchs diese Siedlung zu einem außeror-  dentlich wohlhabenden Gemeinwesen (soobscestvo) an,  und bis zum heutigen Tag bieten uns seine gesellschaft-  liche und geistliche Struktur sowie sein Glaube an Hin-  gabe, Fleiß und Ausdauer ein nachahmenswertes Beispiel  für den Weg zur Ansammlung von bedeutendem Wohl-  stand. Dieser Ort heißt Sarepta. Seine Anfänge gehen  auf das Jahr 1765 zurück, als fünf Herrnhuter Brüder  mit besonderer Kaiserlicher Genehmigung mehrere au-  Bergewöhnliche Privilegien erhielten und die Erlaubnis  bekamen, an einem von ihnen selbst ausgewählten Flek-  ken im Bezirk Zaryzin, Gouvernement Saratov, unweit  der Wolga an der kleinen Sarpa, eine Kolonie zu grün-  en.  ..  Diese Kolonie wuchs mit jedem Jahr  °  und  wurde überall in Rußland wegen ihrer industriellen wie  kommerziellen Produkte berühmt, aber auch wegen des  vorbildlichen Lebens, das ihre bescheidenen und arbeits-  willigen Einwohner kennzeichnet - (Bürger,) die unter  keinen Umständen je die Grenzen eines einwandfreien  Verhaltens überschreiten würden..."  Sogar erzkonservative Hüter der Orthodoxie wie Konstantin  Pobiedonoscev gestanden ohne Zögern ihre Faszination an die-  ser fremdländischen religiösen Enklave im Herzen von "Mutter  Rußland" ein. Sarepta war(3  "etwas völlig Neues, etwas, was sich von allem unter-  Reise mit  schied, was wir bisher (während unserer  Großherzo:  Nikolaus Alexandrovitsch durch sein künfti-  ges Reich  y  gesehen hatten. Und in der Tat, vom selben  Augenblick an, in dem wir das Ufer betraten, begann  für uns eine gänzlich neue Erfahrung. ... In der Ferne  31In der Ferne
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stand Seirepta VOL uNnseceIcnN Augen WIE eine grüne OQase
in der kahlen Steppe, seiıne Dächer und Fabrik-
gebäude, hervorgehoben durch den Pflanzenwuchs seiner
Gärten und seine Dyramidenförmigen Pappeln."

Pobiedonoscev, der schließlich das Haupt des Heiligen Synod
wurde, des Leitungsgremiums der Orthodoxen Kirche, ging in
diesem Bericht weıt erklären, daß das Beispiel
Sareptas die Politik der Duldung eines religiösen Pluralismus
im russischen Kaiserreich rechtfertige.

ehr als eın Jahrhundert lang blieb darepta nach seiıner
Gründung 1765 eın starker Anziehungspunkt für Besucher VonNn
Ran un Namen, die durch die Wolgasenke reisten, für
berühmte Gelehrte WIE Alexander VOI Humboldt(4) ebenso WIE
für Vertreter der höchsten änge der russischen Politik WIE
den russischen Thron{folger Großherzog Nikolaus Alexandro-
vitsch. Gleichwohl War Sareptas Glück nicht VonN Dauer. Im
Jahre 1892 verlor Sarepta, zerrissen und verwirrt durch Strei-
tigkeiten iIm Innern und durch Druck VO| außen, seine Unter-
stützung aus Deutschland und die Anerkennung als Herrnhuter
Gemeine. Zaryzın (Wolgograd), seıin nördlicher Nachbar, 50g
miıt der Zeit das Gebiet VonNn Sarepta und die übriggebliebene
Bevölkerung in sich auf Nach der Revolution von 1917 wurde
auch der Name geändert. Als Vorort Wolgo rads heißt heu-
te Krasnoarmeiskii Raion (Rotarmeebezirk). Das Sarpa-Flüß-
chen, einst wichtig für Sareptas Gründer, Ist stillgelegt,
ausgetrocknet durch den großen Wolga-Don-Kanal, der durch
den südlichen Teil des ehemaligen Siedlungsgebietes verläuft.

Die Geschichte Von areptas Aufstieg und Niedergang Ist
natürlich komplex und bildet eın vielgestaltiges Geflecht VOTN
Ursachen und Wirkungen. Aber zeichnete die Gründungsurkunde
Sareptas, der Kathanina März/7. April 1767 durch
hre Unterschrift Gesetzeskraft verlieh, schon die Umrisse
vor? estimmte sS1e schon die Konturen für die weiıitere Ge-
schichte Sareptas?

oger Bartletts Untersuchung über die ausländischen An-
siedlungen 1m Rußland des 18 Jahrhunderts(s) stellt nachdrück-
iıch heraus, INn welchem aße die Gedanken und Tendenzen,
die damals Regierungen und Unternehmer Einwanderungs-
und Siedlungsprojekten trieben, den zeitgenössischen merkanti-
listischen und kameralistischen Wirtschaftstheorien folgten:
Menschen schaften Wohlstand, Menschen bewerkstelligen die
Entwicklung des Landes: JC mehr Menschen daher azu KC-
bracht werden, sich anzusiedeln und enutzte Resourcen
erschließen, desto besser für den kün tigen wirtschaftlichen
Wohlstand des Schirmherrn. Die Projekte A0 Bevölkerung und
Einwanderung, die 1Im L8 Jahrhundert CrWOßBCNH der in Gang

32



w AN Dn

E W  W
28

mS  S  S  S S
S

Yn

UE

n W5n

e

N A  A
A  S

en  A
n

A nln

S

E

Sarepta, Gesamtansicht; Stich, Jh

e
n  n

E

O
D

n

S
S

n  n
S

OS  SS>  > O  E 5
S

A

a

NS

E
%

s
An S

w N  eE 0
Z  S  S4

M
a

Sarepta, Dorfplatz; Lıthographie, 1830er Jahre

33



gesetzt wurden, zeigen ZUrLC Genüge, WI1eE begeistert solche Be-
hauptungen aufgegriffen wurden. Wie Barlett versichert, glaub-

auch Katharina daran. Daher i1eß ihre Thronbesteigung
1763 Rußland einem Land besonderer Möglichkeiten werden.
Da viele führende Russen die Ansicht der Kaiserıin teilten und
da damals zugleich Mitteleuropa eın großes Reservoir VON po_
tentiellen Auswanderern bot, die bestrebt WalLCn\N, ihrem VO

rieg verursachten wirtschaftlichen Elend in ihrer Heimat
entkommen, erfuhr die Politik Katharinas eine ganz un
wartet schnelle Durchführung. Es überrascht nicht, daß dies
Befürchtungen bei denjenigen weckte, die hochgehaltene
Werte und Traditionen fürchteten. Aber die Kaiserin nahm be-
wußt solche Befürchtungen in Kauf Der Wortlaut der Manite-
ste von 1762 und 1763 und auch des besonderen Freibrie{s, der
den Herrnhuter Brüdern gewährt wurde, WarLr FTOLZ der schein-
bar kühnen Sprache doch vorsichtig.

Die Interessen der Orthodoxen Kirche der Bewahrung ih-
FÜr religiösen Vorrangstellung mußten ın Einklang gebracht
werden miıt dem Bestehen der Regierung auf einem Wandel,
der die wirtschaftliche Entwicklung beförderte. Auf den ersten
Blick hätte Herrnhut als Anwärter für eine Kolonisation in
Rußland daher als ungee1l1gnet erscheinen mussen. Seine Anhän-
SCcI doch schließlich einer religiösen Lebensweise VeL-
pflichtet, bei der die Gemeinschaft der Verbreitung -
ligiöser Ziele gewidmet WarLl,. Doch S1e wirtschaftlich
leistungsfähig,,. daß einflußreiche Russen, Katharina eingeschlos-
SCH, sich entschieden, mehr die bekannten wirtschaftlichen Fa-
higkeiten und den Fleiß der Herrnhuter betonen als hre
religiöse Überzeugung; Inan hielt sS1e für nützlich, die WIrCt-
schaftliche Entwicklung ördern. Nicht weniger bedeutsam
ist, daß Herrnhut auf alle Lockungen miıt beharrlichem nte-

einer vorrangigen rage reaglerte, nämlich ob die
Einladung ZUL Ansiedlung azu verheltfen würde, einen Brücken-
kopf für die protestantische Diaspora-und Missionsarbeit e—
richten. Das bedeutete, daß drei divergierende Motive und Im-
pulse harmonisiert der mindestens in Koexistenz gebracht
werden mußten, WENN mMan die Zustimmung ZULrC Zusammen-
arbeit aus Herrnhut erhalten wollte: die wirtschafitlichen Am-
bitionen der Regierung, die Befürchtungen der Orthodoxen Kir-
che und Herrnhuts Verpflichtung auf seine religiösen Aufgaben.

Warum sich die Herrnhuter einer hohen Wertschätzung
als Siedier erfreuten, ist deutlich. Die Brüdergemeine des 18
Jahrhunderts War keine Kirche, die religiöse Abwerbung be-
trieb. Sie sah hre Aufgabe nicht im Wettstreit miıt anderen
Konfessionen Mitglieder. hre Sendung WäarLr CS das Evange-
lium, das Wort Christi, denen bringen, die bislang noch



nicht damit bekannt gemacht worden WarcCcNh, und geistliche
Betreuung denen gewähren, die in der Diaspora das Bedürt-
nıs danach hatten. So eintach diese doppelte Aufgabe auch
klingen mochte, stellte S1C doch hohe An{forderungen. Um sS1e
erfüllen können, schenkte Herrnhut beharrlich den weltli-
chen Rahmenbedingungen eine gewissenhafite und übergenaue
Beachtung als eines usdrucks seines religiösen Engagements.
Die Schaffung von wirtschafitlichem Wohlstand wurde folglich
überall dort, Herrnhuter Brüder arbeiteten, einem DOSI1-
tiven Wert;: immer aber betonten sS1e übereinstimmend und Öf-
fentlich, daß die wirtschaftlichen Gewinne NUL Nebenprodukte
ihrer Lebensweise selen. Wohlstand und Profite, oft unter be-
trächtlichen persönlichen Opfern erreicht, eINZIg azu
da, Herrnhuts geistlichen Zielen nuüutzen.

Im Rückblick wird deutlich: Als in spateren Jahren diese
klare Vorstellung aufhörte, der gemeinsame Nenner für arep-
tas Einwohner se1n, zerstoörte der Verlust dieser eınst VON
allen geteilten Sicht das Gemeinschafttsleben und Wal eın
Grund tür areptas wachsende Schwierigkeiten. Aber in den
1760er Jahren War zweitellos jJene Sicht die treibende und
tivierende Kraft, die Herrnhut die russische Einladung, eine
Kolonie gründen, annehmen ieß Die ahl des Wolgagebie-

dastes, in den wirtschafitlichen Plänen Katharinas eine
wichtige Rolle spielte, War in der Hoffnung begründet, daß e1l-

dortige Niederlassung jene "Brücke nach Asien" werden un
man unter den nomadischen Kalmücken des unteren Wolga-
gebietes arbeiten könnte, WIıE Zinzendortf dies beabsichtigt hat-
te

X

Die deutsche Prinzessin aus Zerbst-Anhalt konnte sich als Kal-
serin Katharina VON Rußland Anfang ihrer Herrschaft
nicht erlauben, rücksichtslos wıe Peter der Große progressi-

Ideen und Pläne durchzusetzen. Daß der fortschrittliche
Eindruck, den besonders ihr zweıites Einwanderungsmanifestmachte, NUuLr dem Anschein nach wirklich fortschrittlich Wal,
ist bereits angedeutet worden. Das Manifest VonNn 1763 VOI-
sprach Religions- und Gewissensfreiheit in einem Land, in dem
die Russisch-Orthodoxe Kirche noch eın Monopol geno Es
schien also ın der Tat; als ob Katharina bestrebt Wal, libera-
len dänischen und preußischen Modellen folgen, und somıit
dem Hauptstrom der damaligen europäischen immung anzZu-
gehören. Wenn hre Politik kühn erschien, WarTr das aber
mehr eın Beweis ihrer politischen Geschicklichkeit im Zusam-
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menhang mit einer verstärkten liberalen Resonanz, mıt der eın
Teil der führenden russischen Oberschicht darauftf reaglerte.
Denn die An- und Aufnahme ihrer Toleranzerklärung wurde in
Wirklichkeit hauptsächlich dadurch erzielt, daß ihr Hauptak-
zent, WeEeENN man die Dokumente liest, nicht WIE in
est- und Mitteleuropa auf dem Pluralismus liegt, sondern auf
der klaren Versicherung gegenüber der Russisch-Orthodoxen
Kirche, daß ihre Vorrangstellung bewahrt bleiben würde! Aus-
ländische iedler nämlich faktisch darauf angewlesen, in
isolierten, gleichsam insulierten, Enklaven leben Daß die
meılsten Siedler selbst eıne solche Lösung wünschen und
begrüßen schienen, ändert nichts dieser historischen atsa-
che Die Ausländersiedlungen boten der russischen Regierung
eıne wirtschaftspolitische Lösung, welche religionsbezogene Be-
fürchtungen allerseits neutralisierten und der Zarın ermöÖög-
lichte, hre Immigrationspolitik auf die wirtschaftlichen Vortel-
le auszurichten, die VO Kaiserreich und von einzelnen Teil-
nehmern gewıinnen L: Somit wurde 6c$s möglich, daß eın
Jahrhundert später noch selbst Pobiedonoscev, religiösreaktio-
nar, Sarepta bewundern und VON "Toleranz" sprechen konnte.
Als die Öffentliche Stimmung ann umschlug und sich
Ausländerkolonien wandte, lag der Grund im modernen Natio-
nalismus, der die Öffentliche Meinung für sich geWaNN und
auch die Religion ın seine Dienste ZOß Für Sarepta und ande-

deutsche Kolonien wurde 1€e5s5 nach der politischen Vereint-
gung Deutschlands 1im Jahre 1871 einem Problem. In den
sechziger Jahren des 18 Jahrhunderts Wal diese Art VOTN Na-
tionalismus noch nicht von Bedeutung.

X<

Das Maniftest VO  3 I Oktober, 1762, WAar kurz gehalten, gab
aber TÜr seıne Nachfolger den Ton

Da in Rußland viele unbesiedelte Gegenden gibt und
viele Ausländer Uns bitten, ihnen erlauben, sich
solchen Orten niederlassen dürfen, gestatten Wir also
Unserem Senat mıiıt diesem Dekret, auftf alle Zeiten und
im Einklang miıt dem Gesetz, SOWI1E in Konsultation miıt
dem Kollegium für Auswärtige Angelegenheiten, denn
andelt sich hier eiıne Staatssache, fortan hne Uns
diesbezüglich weıter darüber berichten müssen, alle
Personen, die sich niederzulassen wünschen, in Rußland

empfangen, ausgeNnOoMM«C Juden Wir hoffen dadurch
im Laufe der Zeit den Ruhm Gottes und Seines Ortho-
doxen Glaubens und den Wohlstand Unseres Reiches Zu
vermehren.
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Das zweıte Manifest, 1763 veröffentlicht, Warlt detaillierter
und SCINCL Bezugnahme auf den Rahmen, wel-
chem die Siedlungspolitik Katharinas ZUL Durchführung und
Gesetzgebung gelangen sollte, einschließlich der Privilegien,
die Herrnhut 1767 für Sarepta gegeben wurden Die grobe
anti-jüdische Einstellung ISTt ZWarl nicht mehr finden, doch
die behütete Vorrangstellung der Russisch Orthodoxen Kirche
wurde sichtlich nicht geschwächt Im Gegenteil der berühmte
sechste "Toleranz"-Paragraph des Manifests von 1763 1st sehr

SCINCL Formulierung Einwanderern wurde NUur das
persönliche Recht gegeben, VoN der Staatsreligion abzuweichen
und hre "Riten und Traditionen, hne Hindernis und Belästi-
Sung praktizieren und ihren Siedlungen "Kirchen mMIt
Kirchtürmen für Glocken bauen und viele Seelsorger und
Pfarrer unterhalten WIE n  1g Es War C1in Recht MIt
scharf SCZOSCH Grenzen. chwere Strafe drohte jedem, der ab-
trünnıge Gedanken verbreiten suchte, russische Unter-
anen irgendeiner Weise, die nicht der Stärkung der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche diente, beeinflussen wollte(8)

Die freie Ausübung ihrer Religion ist allen, die Unser
Reich kommen, sich niederzulassen, gestattet, gSC-
mäaß ihren en und Traditionen, hne Hindernis und
Belästigung; und allen denen, die wünschen, nicht
Städten und Städtchen angesiedelt werden, sondern
abgesondert der offenen Landschaft, Kolonien der
Ortschaften, 1St erlaubt, Kirchen MIt Kirchtürmen
für Glocken bauen und viele Seelsorger und Ptfar-
LEL unterhalten WIC N  1g, aUSgEeNOMMEC NUL die Er-
richtung VOoN Klöstern Nie aber auch hiermit e_
mahnt, daß keinem der verschiedenen Rußland leben-
den Christen erlaubt ST, ganz gleich unter welchem
Vorwand, andere bekehren der seINeEL Religion der
Gemeinschaft zuzuwenden, dies er Androhung der al-
lerschwersten Bestrafung durch Unsere Gesetze, mit der
Ausnahme aber, daß die Mohammedaner der verschiede-
nen Völker, die nahe der Grenzen Unseres Reiches woh-
NCN, auf zivile Art überzeugt werden dürfen, die Christ-
liche Religion 1NSs Herz nehmen:; SI dürten SIC —
gal als Leibeigene sich nehmen.

Wie sollten Herrnhuts Unterhändler St Petersburg e1Ne
solche Barriere beseitigen? Es bestand die Möglichkeit VOT
"Privateinvernehmen 9 und dies wurde vorgeschlagen.
Herrnhut sollte demgemäß mittels geheimen Verwaltungs-
verordnung die bestehenden Gesetze hne Sorge als nicht auf
sich bezogen umgehen können Die Getahr bestand aDbEr; daß
die Brüdergemeine Abhängigkeit Von wechselnden politischen
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Stimmungen und Auslegungen geraten konnte. Wies Herrnhut
also Recht derartige Angebote zurück? Im Nachhinein diese
rage beantworten, ist eichter als im Hinblick aut die Zul=
kunft nhandeln. Geheime der unveröffentlichte Abkommen
dieser Art, die, wenn man die russische Verwaltungsgeschichte
überprüft, während einer bestimmten Regierungszeit gemacht
worden 9 haben tatsächlich wiederholt als Grundlagen für
spatere offizielle Legitimierung durch nachfolgende Herrscher
gedient. Herrnhut aber pDochte jedenfalls autf öffentliche Aner-
kennung als Voraussetzung seiner Teilnahme der Siedlungs-
politik Rußlands, und der Angelpunkt der Verhandlungen blieb
somit Paragraph des Manitests von 1763 Dort hieß CS
Ausländer ZUr Annahme des Manitests bewegen, daß denen
die x  us irgend welchen besonderen Gründen Privilegien, Z
züglich den gegebenen, benötigten"', das Recht zustand,
"sich persönlich der schriftlich die Tutelkanzlei für Aus-
länder wenden, daß diese Uns <der Kaiserin> ENTISPCE-
chend Vorstellungen machen kann und Wır somıt günstigere
Lösungen verfügen können und S1C die von Uns beabsichtigte
Gerechtigkeit dürten".

Für eiıne Tutelkanzlei, d.h eine Vormundscha{ftsverwaltung,
War in Abschitten 1{1 des Manitests gESOrgT worden. Der Tu-
telkanzlei stand Z alle Angelegenheiten regeln, die
sich auf die Inkraftsetzung des Manitests VOINN 1763 bezogen,
einschließlien nachfolgender Verfügungen. Auch War die
Aufgabe dieser Kanzlei, alle Vorschläge und Projekte sich-
ten und solche fördern, die ihr Von ert schienen. Wie
wichtig die Tutelkanzlei in den ugen der Kaiserin Wal, ist
nicht schwer Sie gab ihr Kabinettsrang. Dem
Grafen Grigori Orlov, damals auf der Höhe se1INs Favoriten-
Status, wurde als Präsident die Verwaltung anvertraut,. Und e1l-

für die damalige Zeit bedeutende Ssumme, 200.000 Rubel
DIO Jahr, wurde für Kanzleiausgaben 7U  3 Verfügung gestellt.
Die Tutelkanzlei erhielt das Recht, direkt mit russischen
Vertretungen im Ausland verhandeln. Verantwortung LruUg
S1e MNUL und direkt der Kaiserın gegenüber.

Ursprünglich WAar Nan in russischen Regierungskreisen der
Meinung BCWESCNH, daß gelernte Handwerker, Kaufleute und
Fabrikanten als Einwanderer begünstigen selen. Wie das
zweıte Maniftfest aber zeigte, stand diese Ansicht 1763 nicht
mehr 1im Vorder rund. Landbevölkerung, insbesondere Bauern,

MNun C Schließlich handelte C6csS sich Ja darum, mıt
Hilfe der Siedlungspolitik die riesigen Grenzgebiete, die
das russische Reich sich angeeignet hatte der im Begrif£
stand übernehmen, bevölkern und stabilisieren. Die
dadurch bedingte Akzentverschiebung wurde besonders den
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Steuerbedingungen, die Manitest Von 1763 enthalten WaLrcCNnh,
ersichtlich Die Z  ©  te Ermäßigungen wurden denen gebo-
ten, die bereit WarLC\N, als ländliche Siedler den entfifernte-
sten Gegenden wohnen Das Recht sich den ZWEEI Haupt-
städten der anderen größeren tädten des Reiches niederzu-
lassen, bestand ZWAar auch aber MIT NUrL sehr egün-
stigung Alle finanziellen Bedingungen und Hilfsangebote des
zweıtfen Manitests bevorzugten die ländlichen, unentwickelten
Gegenden, insbesondere die, welche weniıgsten Anziehungs-
krait besaßen Um Fuß fassen können, stand jedoch allen
Siedlern, ungeachtet W Tür sechs Monate freie Unterkunifit
und Unterstützung Auch bares eld wurde ZUrLC Verfügung
gestellt, füir zehn Jahre zinsfirei, danach rückzahlbar drei

Allegleichen jährlichen Raten (Abschnitt VI, Punkte 2-4)
Siedlungen, und Sarepta War C1iNeC VonN vielen, erhielten das
Recht der ungestOrten Nnneren Selbstverwaltung, dabei MI An-
spruch autf Staats- und Militärschutz Jahres- und Lokalmärkte

gestattet, hne dafür zahlen MUSSC, vVorausgesetzt,
solche konkurrierten nicht mMIt bestehenden staatlichen Unter-
nehmen Immigranten durften zollfrei ihren persönlichen Besitz
eintühren und zollfrei Waren Gesamtwert von 300 Rubel
DIo Familie ZUuU Verkauf mitbringen.(10) Unternehmer, die
beabsichtigen, NECUC erwünschte Manutfakturen gründen, e_
jelten zehn Jahre Zollfreiheit für alle Importe, die dazu dien-
ten, ihr Unternehmen ördern. Freie Untertanen durften al-
lerdings bei solchen Unternehmern nicht eCin Frondienstver-
ältnis gesetzt werden; MUEL bereits Gebundene, also als Leibei-
SCNC eingetragene Personen, durften als solche übernommen
werden Der Loyalitätseid wurde von allen Einwanderern VCL-

langt Wo aber religiöse Einwände die Eidesleistung be-
standen, konnte der Eid VOL Gericht durch C1iNe einfache Zu-
stimmung rstetz werden Abschnitt des Manitests von 1763
sicherte schließlich allen Immigranten schon Voraus das
Recht der Rückwanderung Z verlangte aber die vorherige
Übergabe Teils des russischen Kaiserreich erwirtschafi-
en Vermögens. Dieser Zusammenfassung des Manitests SCI
abschließend noch hinzugefügt daß alle Einwanderer auch VON
der Wehrdienstpflicht befreit wurden, aber zugleich freiwillige
Stellung ZUu Militär empfohlen wurde und mit dreißig Rubel

belohnen a Alle Privilegien galten nicht NUur für die Fin-
wanderer selbst, sondern auch für hre Nachkommen

Das Maniftfest VonNn 1763 Wal, WIC Barlett SCIANCEM Buch
beweisen sucht, sicherlich C1n politisches Dokument MITt An
F logischem Zusammenhang. Aber auch Barlett mußte ZU
ben, daß die beseelende Philosophie Trubel der Inkraft-
setzung aller Bedingungen sehr oft nicht klar Auge



behalten wurde. Die Verwaltung der Tutelkanzlei neigte, wurde
S1€e VOL pragmatische Fragen gestellt, dazu, S1e dementspre-
chend beantworten. Die Bemerkung Plitts, daß "Katharinas

große Pläne a1] oft fehlerhafter Ausführung unterlagen",
ist berechtigt.(1 L)

X X

Schon VOL der Veröffentlichung der Manifteste VOI 1762 und
1763 Versuche gemacht worden, auch Herrnhuter in den
Auswandererstrom gCn Osten ziehen.(12) Sechsundfün{zig
Anträge, die besonders Herrnhuter Siedler baten; dokumen-
tieren dies und sind 1Im Herrnhuter Archiv erhalten.(13) Sie
kamen aus den verschiedensten Gegenden Östeuropas, AUS

Österreich, Finnland, Polen, nicht NUL aus Rußland. Herrnhuts
Stellungnahme, WIieE bereits erwähnt, WAar immer konsequent; 65
g1ng darum, ob eiıne Annahme den "Dienst Heiland" wirck-
ich Öördern würde.(14) So WarLt schließlich die DOSItIve DBe-
antwortung dieser Fäge; die letztlich ZULC Gründung Sareptas
führte.

Herrnhuts Geist und Religiosität durch die große DIE-
tistische ewegung gepräagt, die damals durch Europa 21ng. Die
charismatische Führerpersönlichkeit seines Patrons, des Reichs-
grafen Nikolaus Ludwig VOT Zinzendorf, hatte die Gemeinde
einer weltweiten Dienstgemeinscha{t zusammengeschlossen. Es
WAarTr seın Verdienst, daß religiös Verfolgte un Suchende sich
auftf seinem Gutsland in einer Siedlungsgemeinschai{it
tanden. Er hat aus den Verschiedenheiten dieser ewegung e1-

soziale FOorm, eine strukturelle Einheit geschaffen, ihr
zumindest die Richtung angegeben Dazu gehörte, daß die Mit-
glieder den alltäglichen Dienst in Beruftf und Werkstatt als Goöot-
tesdienst ansahen. So War CS dieser Zinzendorische Ansatz, der
sich ZULC erneuerten rüder-Unität bzw der Herrnhuter Brüder-
gemeıne kristallisierte.

Diasporaarbeit und Heidenbekehrung, die beiden besonderen
Aufgaben, denen Herrnhuts Fleiß und Hingabe dienen sollten,
k_onn‚ter_1 leicht kostspielig werden und Aufgaben stellen, die
einer Überbeanspruchung ührten. Um hre Unterstützung
sichern, entwickelte Herrnhut das Konzept sogenannter rts-
gemeinen, Örte; die 1Im Missionsfeld miıt HMeimatunterstützung,

gründen und wirtschafitlicher Selbstversorgung
führen sollten. Sobald hre Wirtschaftslage 6 erlaubte, sollten
sS1e die ihnen gestellten Aufgaben aus eigenen Mitteln ördern
Die Wahl ihrer geographischen Kage; zumindest in den über-
seeischen Gebieten, War somıit durch den beabsichtigten Dienst
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bedingt. Bethlehem in Pennsylvania, USA, WarLr eine solche
Siedlung; wurde bewußt als Modell für darepta in Rußland
angesehen. Als Missionsgemeinde wirkte Bethlehem un den
Delaware-Indianern; areptas Arbeitsfeld sollten die Kalmücken
seıin.

areptas Wirtschaft sollte, diesen Dienst erleichtern,
wI1ie die VON\N Bethlehem und allen anderen Herrnhuter Gemei-
nen kommunal sein und strukturell in Chorhäuser unterteilt
werden. Ledige Brüder wohnten dementsprechend 1im Brüder-
haus und arbeiteten für das wirtschafiftliche Gedeihen ihres
Chors Wenn einzelne anderweitig gebraucht wurden, kam
ihrem hor dennoch eın Teil ihres Einkommen Ledige
Schwestern lebten ın und arbeiteten für ihr Schwesternhaus.
Hs gab auch Häuser für Witwer und Witwen. Privatunterneh-
men ZWAarLr geduldet, bedurften jedoch der Erlaubnis
durch die Gemeinverwaltung. Auch s1e während der Blü-
tezeıt dieses Wirtschaftssystems finanziellen Beiträgen VeEL-

pflichtet.
Die Mehrzahl der Mitglieder der Brüdergemeine bestand in

ihrer Anfangszeit 1im 18 Jahrhundert ursprünglich aus Klein-
bauern und Handwerkern. hne die Stärke ihres Glaubens da-
durch herabzusetzen, darf man bemerken: viele, die die reli-
z1öse Strömung in den sicheren Hatfen der Zinzendorfschen Ge-
meılnen gebracht hatten, intellektuell unkompliziert,
theologisch unausgebildet, schlichte Menschen, die ihrem lau-
ben einen persönlichen Erlöser hauptsächlich durch treuen
Fleiß und die Qualität ihrer Arbeit Ausdruck geben VCeLI-
suchten. Hingabe und Fleiß, verbunden mit Opferwilligkeit,
wurden Kennzeichen ihrer Gemeinschaften und einer der
Hauptgründe für die Popularität Herrnhuts, wWenNnn 6cs galt, Sied-
ler gewinnen.(1s) Andererseits ZOg die Theologie und die
Ausstrahlung Zinzendor{s Persönlichkeiten in den Bannkreis und
in den Dienst Herrnhuts, deren eigene Führungsqualitäten nach
dem Tode des Grafen im Jahre 1760 entscheidend wichtig
werden sollten, dort wieder Ordnung herzustellen, Emo-
tionalität und religiöser Enthusiasmus Verwirrung erzeugt hat-
ten. In den sechziger Jahren des 18 Jahrhunderts, als Herrn-
hut erneut VOL der Möglichkeit stand, in Rußland wirken
können, lag seıne Verwaltung in den Händen dieser 1Im Wesen
vorsichtigen Männer. Es aber Männer, deren solide Fäa-
higkeiten und deren Nüchternheit s1e nicht davon abschreckte,
das Wirken Zinzendorifs weiterzutreiben, vorausgesetzt, daß die
Zeit azu wirklich gekommen war.(16)

XX
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Herrnhut Walt für Katharina sicherlich bereits eın Begri{£f£,
als seiıne Teilnahme Siedlerstrom ZULC Sprache kam hre
Mutter wohnte damals noch im Schloß Dornburg, nicht weıt
von Barby, einem Besitz der Brüdergemeine. Herrnhuter hatten

einmal geholfen, eınen Brand im Dornburger Schloß
löschen, und Katharinas Mutter hatte persönlich hre Bereit-
schaft erklärt, für die Redlichkeit der Brüder bürgen.(17)
Eine solche Bürgschaf{t WAar nötig. och Zinzendorts Leb-
zeiten WAarTr eın Versuch ZUrLC Diasporaarbeit in Livland unter-
NOMmMMEN worden, dann aber fehlgeschlagen. Herrnhuts Boten

verhaftet und in russische Gefangenscha{it gesetzt WOL-
den Eın kas Befehl miıt Gesetzeskraft), 1’74 3 VON der reglie-
renden brandmarkteKaiserin Elisabeth Petrovna erlassen,
Herrnhuter Brüder als Sektierer. Es ist nicht erwunder-
lich, daß Herrnhut darauthin energisch und bewußt jede weıte-

Teilnahme russischen Projekten ablehnte, falls nicht SC-
WISSe Bedingungen im VOLCauUsSs erfüllt wurden: Die Umstände,
die den livländischen Verhaftungen geführt hatten, sollten
zuerst untersucht und die Brüder VonNn allen Beschuldigungen
freigesprochen werden, und die Russisch-Orthodoxe Kirche soll-
te durch hre oberste Instanz, den Heiligen Synod, der Herrn-
huter Brüdergemeine Zzuerst geistliche Reinheit VvVon allen Irc-
lehren bestätigen. Die Herrnhuter seien keine Sektierer, S1e
gehören vielmehr ZUuU lutherischen Protestantismus. hne Öfftı=
zielle Bestätigung dieses Anspruches hätte Herrnhut nıe die
Gewißheit besessen, daß seine Vertreter ın Rußland ihrer Auf-
gabe im Dienste des Herrn ungehindert nachgehen konnten.(18)

Die Wiederaufnahme ernsthafter Erwägungen, ob eine gelst-
liche Wirksamkeit für Herrnhut Nun endlich doch in Rußland
möglich sel, geht hauptsächlich auf die Initiativen zurück, die
die hochadligen Brüder Cernysev einleiteten. Sie suchten nach
Siedlern für hre Ländereien. Zachar Cernysev hatte eiıne
Herrnhuter Brüdergemeine in Schlesien ZULC Zeit des Siebenjäh-
rigen Krieges kennengelernt, als dort als kommandierender
russischer General diente. Sein Bruder, Ivan Cernysev, hatte
von den Brüdern durch Friedrich Köhler gehört.(19) Köhler,
selbst evangelisch, hatte sich mıiıt Herrnhuter Diasporaarbei-
tern ın Livland angefreundet, als CI dort als Militärchirurg
arbeitete. Als ann nach St. Petersburg zurückgekehrt WaTlT,
um Regimentschirug der Semenovsky Elitegarde werden,
unterstützte C1 Jeremia Riesler, damals Pastor der ortigen
deutschen Reformierten Kirche, bei Versuchen, das Los der
sich noch in Haftt befindlichen Herrnhuter Diasporaarbeiter AZUS
Livland mildern. 2-17 begleitete KEöhler als Leibarzt
Ivan Cernysev auf eiıner Sonderbotschaf{ft nach Wien. Während
dieser Reise begann eıne aktive Vermittlerrolle 7zwischen den
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Brüdern Cernysev und der Herrnhuter Leitung. Wie WarL-

ten, blieb Herrnhut zunächst auch Köhlers Anregungen CN-
über abweisend, auch gegenüber dem Angebot, Herrnhut e1-
Ne Geheimabkommen verheltfen. Köber, Herrnhuts ırt-
schaftsverwalter, trat aber während eines Wiener Besuches miıt
KEhler MMECNA, über Einzelheiten Auskunft erhalten.
Das Ergebnis Wal, daß Herrnhut seinerseıits ZULC Klarstellung
der eigenen Posiıtion, ZU ersten Mal eine konkrete Liste se1-
NeCL Forderungen zusammenstellte. Das sine Qua NonNn (Herrn-
huts Formulierung) blieb die offizielle Anerkennung durch die
Orthodoxe Kirche. Sollte überhaupt Verhandlungen kom-
MCN, dürfte fernerhin aus keiner Absprache die Berechti-
Sung hergeleitet werden, Herrnhut wirtschaftliche Verspre-
chen binden. Herrnhut blieb entschlossen bei der Meinung,
daß alle wirtschaftlichen Ergebnisse seiner eventuellen Teil=
nahme einem Siedlungsprojekt NUrL Begleiterscheinungen se1-
NCcs Dienstes für den Heiland und Erlöser seın und bleiben soll-
ten Köber ieß aber zugleich durchblicken, daß Herrnhut sich
durchaus der Gründe für seine Attraktivität bewußt Wal. Er
erwähnte, daß überall, Brüdern erlaubt worden se1l
dienen, auch wirtschaftliche Vorteile entstanden seien.(20) Ob
Köbers Bemerkung als Verhandlungslockmittel eines gewieften
Unterhändlers beabsichtigt der zufällig Wal, sS1e veranlaßte
Köhler sicherlich, seıne Bemühungen nicht aufzugeben. Im Ap-
ril 1763 wurde 8 dann auch endlich mıt der Einladung e1l-
NC Treffen mıiıt Alexander Gl&bov, dem Generalprokureur des
Regierungs-Senats, belohnt und ZWAarLr in Moskau, weil die Kai-
serın derzeit dort weilte und hre Beamten verpflichtete, auch
dort seIN. Kööhler behauptet, daß Katharina persönlich
ZUSCSCH SCWESCHH sel, als GIl8@bov eıne Abschrift der Herrn-
huter Liste überreichte und über die Britische Parlamentsakte
berichtete, die 1749 drei Herrnhuter Brüder, auft ihren Antrag
hin, VO Militärdienst SOWI1Ee der Verpflichtung, formelle Eide

schwören, befreite.(21)
Köhler behauptet auch, daß dieses Moskauer Treffen unmıt-

telbaren Einfluß auf den Wortlaut des Toleranzparagraphen im
Manitest VOT 1763 gehabt habe Am Juli 1763 von der
Kaiserin unterschrieben und 25 Juli 1763 veröffentlicht,
erschien 65 in der Tat bald nach Köhlers Moskauer Tretftten.

aber seine Behauptung zutreffend Ist, kann nicht belegt
werden; immerhin ist bezeugt, daß KEöhler in Moskau wohlwol-
end entlassen wurde. Hr wurde ZUu Geheimrat befördert und
beauftragt, nach Herrnhut fahren und den Brüdern VO u—
ten Willen der Kaiserin berichten. Köhler sollte fterner in
erkunden, ob eiıne Herrnhuter Siedlung in Rußland innerchalb
des durch das Maniftfest von 1763 gesetzten Rahmens realisiert



werden könne. HKr wurde In Herrnhut VonNn Köber empfangen, der
die Brüdergemeine in diesen Gesprächen offiziell vertreten
hatte.(22

K

Nicht allen Lesern dieses eitrags ird die damals in der BrCU-
dergemeine sehr wichtige Praxis des Losziehens eın Begri{ff
sein. Daher soll hier kurz das IILOSII in seiner Rolle als Helfer
in Entscheidungsprozessen erklärt werden. In ihrer Selbstein-
schätzung als Diener des Herrn, suchten viele Herrnhuter
jener Zeit bewußt nach Zeichen, sich der göttlichen Füh-
LUNS vergewissern. Im Gebet wurde ott Rat gefragt.
Durch das 'Los  L 41so durch eıne "Zufallswahl" aus mehreren
im Voraus vorbereiteten Antworten (meist Ja|l "Nein", leerer
Zettel der eiıne Aufforderung, die Entscheidung verschie-
ben) wurde dann Gottes Antwort erhot{it. In besonders wichti-
scnh Fällen, sicher gehen, daß mMan die vo LOs SCS
bene Antwort wirklich richtig verstanden hatte, War durch-
AUS üblich, nach Absprache ott wiederholt durch das Los
befragen. Auch Wal 6S nicht ungewöhnlich, daß die Schlußfol-
SCIUNg seın konnte, daß ott eıne kategorisch klare Antwort
der Anweisung verweigerte (wenn wiederholte OSE nicht
übereinstimmten). So besprach INnNan und betete über die Be-
deutung des Loses und erhob einem wichtigen Entschei-
dungsinstrument. Im Blick aut Sarepta WarTr schließlich auch
das Los SCWESCH, das anfangs die Annahme Von Sied-
lungseinladungen der Brüder Cernysev gestimm hatte. ach
mehreren Befragungen WAar wiederum das Los, das in Ma-
rienborn für die versammelte Synode entschied, daß für die
Brüder es Herren Zeıt für Rußland gekommen war".(24)

*XX

Das Manifest VonNn 1763 und die Gewißheit, daß die Kaiserin
die Bedingungen der Herrnhuter Wunschliste wohlwollend auf-
4 hatte, gaben Köhler Grund, den Brüdern Versi-
chern, daß der kas VON 1743 rückgängig gemacht werden
würde. Was die Missionsirage betraf, meıinte Köhler, eine
entsprechende Auslegung des sechsten Paragraphen des Manı-
fests würde auch dieses Problem lösen und Herrnhut erlauben,
unter Heiden und Muslims missionleren. Es WarLr beiden Sei-
ten klar, daß jeder Versuch, russische Untertanen bekehren,
streng verboten beiben würde.(25
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Köhlers Besuch veranlaßte Herrnhut dem Entschluß, 7We1
Unterhändler nach St. Petersburg schicken, bei der VeEeL-

sprochenen Überprüfung der Herrnhuter Glaubensauffassungen
Hiltfe eisten. Paul Eugen Layritz, Bischof und Theologe,
und Johann Loretz, Rechtsberater des Herrnhuter Direktoriums,
wurden als Abgeordnete ausersehen.(26

wel VOoN Layrıtz im VOLaus (22 und Oktober 1763) BC-
wissenhaft angefertigte Informationsbüchlein dienten dem Hei-
ligen Synod als primäre Quellen für alle Untersuchungen.(27)
Der Erzbischof Von Nowgorod, Demetrius, der als WHortschritt-
lich" palt; amtierte als Hauptprüfer. Es ist möglich, daß Ka-
tharina seıne ahl eingefädelt hatte, in der Hoffnung, eine
günstige Entscheidung beschleunigen. Layritz und Loretz
erfuhren jedoch in ihren Besprechungen mit dem Erzbischof
bald, daß die immung bei der Untersuchung recht schwan-
kend seıin konnte. Das Thema der Verfolgung der Rrüder in
Livland mußte ZUu Beispiel vermieden werden, weil sofort
Verstimmung hervorrieft und die Beurteilung anderer Fragen
negatıv beeinflussen drohte. Der Widerruft des Ukas VOIN

1’7743 und damit die Einstufung Herrnhuts als Kirche und nicht
als Sekte blieb das wichtigste Ziel. Gerade der Vorfall, der
die Verhandlungen überhaupt notwendig gemacht hatte, kam
somit kaum ZULF Sprache.(28) Die Herrnhuter Brüder betonten
vielmehr, daß Herrnhut mit der Russisch-Orthodoxen Kirche
gemeinsame geschichtliche Wurzeln habe, auch WenNnn dies nicht
bedeuten könne, daß die Brüdergemeine sich deshalb der uto-
riıtät der Orthodoxen Kirche unterordnen wolle Herrnhut erhob
Anspruch auf apostolische Sukzession für seiıne ordinierten
Diener, aber auch auftf die Zugehörigkeit ZU lutherischen
Augsburger Bekenntnis. Exemplare der gerade NECU herausgege-
benen revidierten Brüdergemein-Liturgie mıt der Kir-
chenordnung als Anhang wurden Demetrius SOWI1E der Kaiserin
vorgelegt, letzterer in französischer Sprache Daß Herrnhut
sich besonders ZU«tL "Heidenarbeit" berufen fühlte, kam auch
ZUr Sprache(29), und der Heilige Synod wurde darauft aufmerk-
Sa gemacht, daß Herrnhuts Missionswerk 1763 bereits die
Gründung von eltf evangelischen Gemeinden bewirkt habe, die
ganz und Sal aus ehemaligen Heiden bestanden. Urkundliche
Beweise wurden geliefert, daß Dänemark die Herrnhuter Mis-
sion in Dänisch Ost-Indien vertragsmäßig anerkannt und legiti-
miert habe

Wie die Berichte Von Layritz und Loretz nach Herrnhut Zze1l-
gCNH, s1e zuversichtlich, daß ihre Argumente und Bewels-
stücke günstig aufgenommen wurden. Rückblickend ist aber
deutlich, daß die Stimmung in St Petersburg tatsächlich nıe

DOSItIV Wal, W1ıe S1e dachten. Erzbischoft Gabriel von St



Petersburg wurde VOm Heiligen Synod den Verhandlungen
hinzugezogen. Br Wal allen Konzessionen abgeneigt und eın
Gegner jeglicher Revision selbst in der sprachlichen Formulie-
LUNg des Toleranzparagraphen des Manifests von 1763 Wie
Köhler angedeutet hatte, konnte NUL eıne günstigere Auslegung
des sechsten Paragraphen den Herrnhutern eiınen Freiraum für
hre Missionsarbeit schaffen. Aber gerade diese Hoffnung soll-

sich nicht erfüllen. Auch MNUL die geringfügigste Revision in
der sprachlichen Formulierung des Toleranzparagraphen des
Maniftests wurde nıe eın Diskussionsthema. Jegliche Missionsar-
beit sollte nach wıe VOL das ausschließliche Monopol der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche bleiben In Privatgesprächen miıt dem
Keglerungsvertreter, Staatsrat Teplov, wurde ZWaLlL den Herrn-
huter Vertretern weiterhin versichert, daß die Kaiserıin persön-
ich Aa’zu nelge, der Brüdergemeine gestatten, den Heiden
1m russischen Reich das Evangelium bringen. Aber, WwIieE Jo-
hannes Plitt in seinerT Geschichte der Brüdergemeine von 1829
bemerkte: er Geist der allein herrschenden ' orthodoxen! Kir-
che Wal stärker als selbst die Staatsgewalt."(30)

Die letzte Frassung des Gesetzentwurfs, der den Ukas
von 1’74 3 ersetzen sollte, enthielt keinerlei Hinweis auftf größe-

Toleranzmöglichkeiten. Layrıtz und Loretz mußten sich des-
halb fragen, ob weıtere Bemühungen eine Missionserlaubnis
nicht ihre Hauptaufgabe gefährden könnten. Das LOos überzeug-

s1e, Vorsicht walten lassen. So konzentrierten sS1e sich
fortan in Zusammenarbeit mıt der Tutelkanzlei auf Ausarbei-
tung einer lateinischen Fassung des VO Heiligen Synod gebil-
ligten Entwurfs. Das fertiggestellte russische Dokument wurde
VON Katharina 11725 Februar 1764 unterschrieben und
somıit rechtkräftig. ıne deutsche und eine lateinische Auster-
tigung wurden mıt dem Original den Herrnhuter
Unterhändlern in einer Audienz VO Graften Orlov persönlich
überreicht. Der Text wurde ZULC allgemeinen Kenntnisnahme in
der Hofzeitung veröffentlicht: Der Brüdergemeine wird be-
scheinigt, daß hre Sitten und Gebräuche miıt der christlichen
Lehre im Einklang stehen. Den Herrnhutern wurde gestattet,
ungehindert 1InNns Kaiserreich einzureisen, die Ausübung ihrer
kirchlichen Gebräuche Walt ihnen miıt uneingeschränkter Gewis-
sSsCNS- und Religionsfreiheit gesetzlich garantiert. Dies galt
auch für Herrnhuter, die sich bereits im Kaiserreich aufhiel-
ten, auch für hre Nachkommen.(31) In seinem Bericht die
Altesten-Konferenz ın Herrnhut betonte Layritz seine Zufrie-
denheit mit dem Erreichten. Die Anerkennung der Brüderge-
meıine und ihrer Sitten hatte die Tür ZUu russischen Reich
wieder geöffnet, zumindest für die Wiederaufnahme der Dia-
sporaarbeit. er er_t werde für alles Weitere sorgen.'"(32)

X X
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Die erste Synode der Brüdergemeine seıit Zinzendorts Tod tag-
te bereits in Marienborn, als Layritz und Loretz aus St Pe-
tersburg zurückkehrten. Ihrer Wichtigkeit wurde beschlos-
SCT1, die russische tage der n versammelten Synode

unterbreiten. Da das Missionsverbot ZEeWIl zutiefist enttau-
schend Wal, muß die rage gestellt werden, die Synode
dennoch die Möglichkeiten eiınes Siedlungsprojekts in Rußland

DOSItLV beurteilte. ıne der Erklärungen Mag die Euphorie
über die Anerkennung Herrnhuts durch die Russisch-Orthodoxe
Kirche sein. War doch wenigstens eın Anfang gemacht worden,
der weıtere Fortschritte versprach. Zufällig hatte die Synode
gerade noch eıne andere Meldung aus N Petersburg erhalten.
Pastor Dilthey, Seelsorger der retformierten Kirche, bat
Herrnhuts Unterstützung bei seiner Suche nach einem geeigne-
ten Prediger für eine Pfälzer Wolgakolonie, nicht weıt von Sa-
OW, Somit War Gelegenheit geboten für die [1UN}N offiziell
erlaubte Diasporaarbeit der Brüder. Und göttliche Fügung
das Los) überzeugte auch die Synode, daß ayritz' Bericht
und seiıne Empfehlungen anzunehmen seilen: Die Brüdergemeine
solle miıt dem russischen Siedlungsprojekt voranschreiten. Das
Rehabilitationsgesetz von 1764 sollte allerdings MUL als Basıs
dienen. Der Wunsch blieb, durch Verhandlungen weıtere Kon-
zessionNen von der russischen Regilerung erhalten 3 2

Es wurde Von des Heilands Haupt-Absicht mit Rußland
gesprochen. ach des sel Jüngers dee scheint dieselbe
I.) eın Durchgang durch das Reich den Heiden,
vielleicht Sal MNUL solchen, die dem Russischen Scep-
ter nicht unter worfen sind, SCYN, Es lagen ihm be-
sonders die almukken DIie Leiden, die über uns e_

gangen sind, kommen nicht daher, daß WITL uns in dem
lande etabliren wollen, sondern daß WILC eiınen Durchgang
suchten. Das gab Gelegenheit, den Hof und die Kirche

informieren. Darüber kamen die Brüder 1Ins Gefäng-
nıß Nun hat man doch endlich diesen Zweck erreicht,
und der Durchgang den entferntesten Heiden ist Uuns

geöfnet. Wenn WILC nNnun im Königreich Astraken eın kta-
blissement hätten, stünde uns der Weg nach Persien,
in die Tartarey und auch China offen Ein solches efa-
blissement ware anzusehen, W1E Bethlehem in AÄmerica,
da des Heilands Absicht nach hauptsächlich auftf die Vvie-
lerley Heiden g1ing Dazu aber müßten WILC ein<en and-
ort> haben

Ein Brüdergemeinort in Rußland Wal also für Herrnhuts Mis-
sionsaufgabe wichtig,. Falls nicht für die Arbeit unter den Hei-
den innerhalb des russischen Reiches, doch wenigstens als



Ausgangspunkt für Kontakte mıiıt den Völkern östlich seiner
Grenzen. Nun ging darum, diesen Plan verwirklichen.

*

Die Unitäts-Altesten-Conferenz in Herrnhut bestimmte
efer Konrad Fries Zu Agenten in Rußland und teilte ihm
Johann Erich Westmann als Assistenten Z weil auf Grund
seiner Teilnahme Gründungen VvVon Herrnhuter Siedlungen in
Amerika wertvolle Erfahrungen besaß.

Empfehlungsbriefe VoNn Layrıtz und Loretz erleichterten
Fries und Westmann bald den Zugang russischen Hotkreisen

ten der Tutelkanzlei für Ausländer. Der offizielle Teil ihrer
in St Petersburg, insbesondere Graf Orlow, dem Präsiden-

Bemühungen konzentrierte sich gewl autf diesen besonderen
Verwaltungsapparat der russischen Siedlungspolitik. Doch schei-
nen Fries und Westmann schnell auch die Bedeutung von hoch-
gestellten Gönnern TÜr hre Sache erkannt haben; enn s1e
erwlilesen sich in dieser Hinsicht als rec geschickt. Die Un-
te  u  u durch manche hochgestellte Persönlichkeit, 7.B
die Brüder Cernysev, blieb weiterhin für Herrnhuts Sache
wertvoll. Doch steht fest, daß Köhler, Orlow und die Kaiserin
persönlich etzten Endes bei dem großen Versuch, Herrnhut die
erwünschten Sonderprivilegien verschaffen, meıisten ins
Gewicht fielen.(35) hne besondere Konzessionen, das schien
beiden Seiten klar se1ın, ware aus dem Wunsch der Marien-
borner Synode, "das Rußlandprojekt" verwirklichen, kaum

geworden.
Ein Entwurf, der die Herrnhuter Vorstellungen über den In-

halt einer solchen Privilegienurkunde festhielt, WAar unter Zu-
stiımmung der UAC noch VOL der Abreise der Herrnhuter Un-
terhändler nach Rußland ausgearbeitet worden. Die Verhand-
lungen miıt der Tutelkanzlei in St Petersburg hatten diesen
deutschen Entwurft als Grundlage. ıne Übereinkunft, welche
die Grundzüge der erwünschten Schenkungsurkunde festhielt,
wurde schon 15./26. April 1765 der Kaiserin ZUrC grundsätz-
ichen Zustimmung vorgelegt und von ihr miıt ihren Initialen
abgezeichnet. Der Donatiosnbrieft selbst wurde erst 1767 fer-
tiggestellt.(36)

Herrnhut erbat für seine russische Siedlung 4..000 Desjatinen
Land (eine Desjatine 1,093 ha) Die Donationsurkunde ent-
hielt zwölf Paragraphen, die sich sinngemäß, soweıt möglich,
miıt den Gegenständen befaßten, die im Manitest von 1763 gCc-
nann ICN Die "besonderen Privilegien" sollten somit Zusät-

se1in, die das Manitest selbst 1im Grundprinzip nicht veran-
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derten. Es ist wichtig, dies im Auge behalten. Aut die Re-
gierungsentscheidungen von 1764 und 1765 wurde schon in detr
Einleitung des Donationsbrieftes speziell ezug genommen.(37)
Der Inhalt SC 1 kurz zusammengefaßt.

Der ers Paragraph bestätigte, daß auch Herrnhuts Siediern
alle Rechte und Freiheiten freier Grundstückseigentümer
standen. Der zweiıte Paragraph fügte dem Recht, nach e1-

religiöser Sitte und Tradition leben dürfen, das allen
Siedlern gewährt Wal, noch hinzu, daß auch Herrnhuts kommu-
nale Struktur miıt eingeschlossen sel; sollte eiıne Verwechs-
lung der Chorhäuser miıt den verbotenen Klöstern vermieden
werden. Nach dem dritten Paragraphen hatte Herrnhuts Sied-
lung, wıe alle anderen, das Recht, ihre Verwaltungsordnung
selbst bestimmen und erträge USW.y schließen. All das
sollte Rechtskraft haben hne Bestätigung durch russische Be-
hörden. Fın besonderes Privileg WafrTt allerdings, daß areptas
Amtsgericht einem russischen Bezirksgericht rangmäßıg gleich-
gestellt wurde. Dies hatte ZUur Folge, daß Sarepta der unmıt-
telbaren Oberautsicht durch das Kontor in Saratow, das Ur
alle anderen Kolonien in der Wolgagegend zuständig Wal, ent-

wurde. Dieser Umstand, SOWIE die noch besprechen-
den Beziehungen, die Herrnhut und darepta verbanden, sollten
für Sarepta diesem dritten Paragraphen eıne größere Wichtig-
keit geben als er tür andere Kolonien e: Hr machte es
möglich, daß Sarepta seın Polizei- und Gerichtswesen unbeein-
flußt nach den in Amerika gemachten Erfahrungen gestalten
konnte:; und das geschah miıt solchem Erfolg, daß die russische
Regierung durch hre Tutelkanzlei bald Sarepta Rat und
Unterstützung in der Gestaltung des Polizeiwesens in den
deren Siedlungen bat Die Besprechung der negatıven Folgen
dieses Paragraphen soll, wıe bereits erwähnt, in einem anderen
Zusammenhang erfolgen. Das Recht ZUu freien Handel, der
Manutfaktur USW., wurde durch den vierten Paragraphen bestä-
tigt, gab aber Sarepta die besondere Erlaubnis, Getreide vAr
mahlen, SOWI1E 1er und Branntwein herzustellen, obgleich diese
RKechte normalerweise Staatsmonopole afcfen., Die Bedingung
WaT, daß diese Produkte NUur örtlichen Bedürfnissen dienen
dürften. Paragraph füntf gab, W1IE auch für andere Siedlun-
gcn üblich Wal, ausschließlich Sarepta das Recht entschei=-
den, WeTr sich auf seinem Boden niederlassen dürfe, miıt der
Einschränkung, daß NUurLr juristisch freien Personen Erlaubnis e_
teilt werden könne. Leibeigene durften nicht angeNOoMM
werden. Der sechste Paragraph genehmigte das Recht ZUu
eingeschränkten Reisen, a1lso den ungehinderten Anspruch auft
Ausstellung Von Reisepässen. Sarepta durite darüber hinaus
Pässe für Reisen innerhalb Rußlands durch seine eigene Sied-
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lungsverwalthnfg selbst ausstellen assen.  Nur Auslandsreisen
mußten bei Regierungsbehörden beantragt werden, für Luropa
in St Petersburg, Tür Asien VOoO Gouverneur in Astrachan.
Aber aqch diese Pässe sollten nie verweigert der hre Aus-
stellung verzögert werden. Paragraph bestätigte die durch
das Maniftest VOT 1763 gegebene Zusage der Freiheit VON ili-
tar- und Zivildienstpflichten auch Für areptas Bewohner. DIie
Paragraphen 8 und legten bereits jetzt, ZULFC Gründungszeit
areptas, fest, welche finanziellen Verpflichtungen CS nach
Ablauf der dreißigjährigen Steuervergünstigungen und Zinsfirei-
heiten erfüllen habe Daß dieses Thema bereits während
der SE Petersburger Verhandlungen angeschnitten worden Wafl,
WAar besonders Fries verdanken; hatte sich ZU persönli-
chen Ziel geSECELZT, weıt in seinen Kräften stand, der
Brüder emeıne eıne ungeklärte finanzielle Zukunit Da-
ren.(38 Der neunte Paragraph gewährte, WIE auch anderen
Siedlungen, Sarepta "Gründungsgeld'"', jedoch als Pauschalsumme
der Brüdergemeinverwaltung zustellbar und nicht, WIeE üblich,
jedem einzelnen iedler. ach zehn Jahren Zinsfreiheit WarTtr
dann die Rückzahlung, in reIl gleichen jährlichen Raten durch
areptas Vorsteher, a1s0 nicht durch die Siedler, fallig. Damıt
würde auch eın einziger Anfangstermin für alle gegebenen
Vorschüsse berechnet. Die Bereitstellung VvVon Handwerkern und
VON Baumaterialien, soviel benötigt wurden, War Teil dieses
Abkommens Paragraph regelte das Erb- und Auswande-
rungsrecht. In beiderlei Richtung bestand Freiheit nach Zah-
lung eınes Prozentsatzes der Erbschaft der des in Rußland
erworbenen Vermögens.,.

Der elifte Paragraph des Donationsbriefes verdient besondere
Aufmerksamkeit: Sarepta erhielt das Recht, in St Petersburg
eıne Filiale, d eine Vertretung mıiıt einem eigenen aus
besitzen, die juristisch Teil der Kolonie Sarepta War. Die Brü-
dergemeine erhielt damit eın ungewöhnliches Privileg, das,
bald auf Moskau ausgedehnt, in der russischen Geschich-
te einmalig geblieben st. Zweiftellos erleichterte dies den
Herrnhutern nötigenfalls einen raschen, unverzögerten Zugang

Regierungsstellen. Das St Petersburger aus Sareptas WarTt
auch in der Tat dazu bestimmt, in der Geschichte dieser Brü-
dergemein-Siedlung eine wichtige Rolle spielen. Es wurde
ZULC Heimatbasis Ur Diasporaarbeit, aber auch Handelsagentur,
mıt Hoch- und Tiefpunkten. er Fries noch Herrnhut schei-
nen sich Anfang der Bedeutung dieses Sonderprivilegs be-
wußt SECWESCH sein. Das sieht mMan daraus, daß Herrnhut

Zuteilung eines vollkommen ungee1i1gneten Hauses für seine
Dauervertretung in St Petersburg gebeten hatte Wahrschein-
lich dachte man hauptsächlich die vorübetgehende Unter-
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bringung seiner reisenden Diasporamitarbeiter und besonders
der Siedler, die sich aut dem Weg nach darepta befanden Die
Briefe, die Layritz und Loretz den Graten Orlov und die
Kaiserın richteten, und die Stellungnahme der Marienborn d5y-
node erwecken diesen Eindruck, Das Einwanderungsmanifest,
meınten S1e, verspräche freien ransport für Siedier VoO He1i-
.at— bis ZU Bestimmungsort. Da Herrnhut aber diese Kosten
selbst etragen habe, SE 1 eın Haus in St Petersburg und In
Moskau somıiıt eın gerechtes Entgelt. HS ermögliche die Unter-
bringung aller Herrnhuter Reisenden und die Vorbereitung der
iedler für ihre Landreise die Wolga, hne weitere RBela-
stung der russischen Regierungsfinanzen.(39) In talscher HEe-
scheidenheit, doch seıine Diasporaarbeiter bis ZUEL Widerru-
fung des Ukas VonNn 1’7743 dort in Gefangenschaft verbracht hat-
ten, bat Herrnhut eın Haus, daß nicht MUrL in sehr vernach-
lässigtem Zustand Wal, sondern auch recht ungünstig
Stadtrand lag Friedrich Köhler, dem "Ereund" Herrnhuts, SC
lang jedoch, Fries ZULC Annahme seines eigenen Hauses
bewegen, da Zu Verkauf ZULC Verfügung stand. KEShler CL-

reichte, daß die Regierung, Zahlung VonN 6.000 Rubel;
die UÜbernahme und Weitergabe seines Hauses als Krongeschenk

Herrnhut genehmigte und das Von Herrnhut gewünschte
aus ablehnte \lexander Glitsch kommentierte dies 10 Jahre
spater miıt der Bemerkung, daß auch in diesem Falle Köhlers
Verdienste Herrnhut leider nicht frei VOIN eigensüchtigem
Interesse sel. Doch steht ebenso fest, daß Köhlers
Handeln Herrnhuts wirklichen Bedürfnissen besser entsprochen
haben dürite, als Herrnhuts eigene Wahl.(40

X

In seinen Verhandlungen Wal Fries nıe Von einer Bedingung ab-
gewichen: die Kontrolle über Sarepta und die Verantwortung
dafür mMUsse in Herrnhuts Händen bleiben. Die umständliche
sprachliche Formulierung des Donationsbrieftes VON 17067, die
sich darauf bezieht, gestand diese Bedingung Herrnhut de fac-
CO Verantwortung, Kontrolle, wurde nämlich Sarepta
und seinem Verwalter zugesprochen. Warum War diese Bedin-
]  &S  ung wichtig, daß Fries nicht willens War nachzugeben?
wWwWel unterschiedliche Antworten sind ZU vollen Verständnis
nöt1g., Schließlich War Ja allen anderen Siedlungen auch das
Recht zugesprochen worden, hre eigene Verwaltungsstruktur

bestimmen. Herrnhuts effektive und direkte Kontrolle über
Sarepta aber dadurch gesichert worden, daß nur Herrnhut
Sareptas Vorsteher wählen konnte, da 6s damals noch die
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Hauptrolle der Destimmung der Struktur SCINCL Siedlungsge-
meinden, insbesondere bei der Ernennung von Verwaltern,

Herrnhutsspielte Verwaltungsverantwortung blieb SOM1
Händen. Bis ZULC Auflösung der Brüdergemeine Sarepta blieb
Herrnhut auch InNnm darauftf bedacht, CISCNC Rolle
dessen Gemeindeleben unangetastet bewahren, selbst nach-
dem anderen Gemeinen, WIC Z Bethlehem Amerika, schon
längst größere Unabhängigkeit zugestanden worden Wal, hne
daß dabei die Verbindung MmMIt Herrnhut verloren SINg Als c5S

der zweıtfen Tälfte des I Jahrhunderts klar wurde, daß
Herrnhut diese direkte Kontrolle nicht weiterhin unvermindert
über Sarepta werde ausüben können, ZOß das Direktorium,
anstatt nachzugeben, VOL, Sarepta AUuUSs der Brüdergemeine aus-
zuschließen. Um diese starre Haltung verstehen, bedarftf CS

Klärung, die die Berücksichtigung des herrschenden Zeit-
geIStES MIT einbezieht Der Verwaltungszentralismus, auf
Herrnhuts russische Siedlung angewandt wirkte besonders VeL-
stärkend weil Herrnhuts Ziel Ja, der Hauptzweck der Brüder-
SCIMNECINC, die Missions- und Diasporaarbeit sich Rußland VOL

besonderen Situation befand Fries wollte nichts ZW1-
schen Herrnhut und Sarepta kommen lassen. Unter diesem Ge-
sichtspunkt wird klar, der Geschichte areptas
etzten Endes nicht der CHtE: viel besprochene und Ma-
lige Paragraph des Schenkungsbriefes von 1767, sondern der
dritte Paragraph als der wichtigste betrachten ISst Sarepta
durifite rechtlich Siedlung nicht als Missionsbasis betrach-
ten. Herrnhut sah aber gerade darin das Ziel und die Recht-
fertigung SCINCL russischen Siedlung und kam unermüdlich
InNeZeTL wieder aut diese Aufgabe zurück

Die zweıte Antwort betritiit die rage, Wairium die russische
Regierung sich Jorgen gemacht haben scheint über
die Verantwortungsstruktur areptas Herrnhuts Gemeinen Wa-

die zentralIen überall durch Gemeinordnungen gepräagt,
Herrnhut entworfen und VOTN Herrnhut Krait QESELZT WUuL-
den  . Änderungen wurden durch Kirchensynoden, also auch zen-
tral, bewirkt,. Die leitenden äupter der Brüdergemeine,
auch MmM stationiert, betrachteten sich als U  auft Posten SCc-
schickt". Natürlich trugen S1C Verantwortung auch ihren (Ge-
einen gegenüber. ber ihren Rechenschaftsbericht schuldeten
SIC dem Direktorium Herrnhut., Aus russischer. Sicht ean-
spruchte Fries für Sarepta NUurC, Was das Maniftest von 17623
und das Rehabilitationsgesetz von 1764 bereits garantierten,

Sareptas Recht, ungehindert nach Art der Brüdergemeine
leben dürfen. Diese Auffassung, und nicht geheime Absich-
ten, lagen dem Handeln VON Fries Grunde., Die russische
Regierung akzeptierte Bemühungen auch diesem Sinne.



s wurde schon anderer Stelle daraut hingewilesen, daß
Herrnhuts zentralisierter Verwaltungsapparat auch für seıne
Siedlung in Rußland keine ernsten Probleme schuf, bis in der
zweıten Hälifte des I Jahrhunderts der moderne Nationalis-
IMUS, WOZU Generationsspannungen kamen, Hauptthemen Ööf-
fentlicher Debatten wurden. Die Schlußfolgerung bleibt somit
berechtigt: Beide Perspektiven, die der russischen Regierung
als auch die Herrnhuts, ließen die Bedingung VOT Fries als be-
rechtigten Wunsch erscheinen. Die "Gleichheit" aller Herrnhu-
ter Gemeinen untereinander und nicht der Sonderzustand arep-
tas im Verhältnis den anderen Siedlungen WarTr der eitende
Gedanke. Die Berichte der Unterhändler deuten 1€eSs klar
Die seltsame Formulierung beschwichtigte eıne Sanz andere
orge. Herrnhut, als eiıne ausländische Körperschai{t, mußte
den Vercacht vermeiden, daß 6C sich durch seıin Abkommen
miıt der russischen Regierung in eın Vasallenverhältnis miıt der
regierenden Kalserın eingelassen habe Daß Gemeine und . Vor-
steher das Recht ZULC Selbstverwaltung teilten, WAarLr unter die-
SCITI Umständen nicht als Dualismus, nıcht als geteilte Macht

verstehen. Darın eine "Getfahr" für Rußland sehen und
eınen Grund für eiınen Zwiespalt innerhalb der Gemeine,
Entdeckungen nachfolgender Generationen.(42)

X

Der Zeitverlust VON beinahe eineinhalb Jahren zwischen der
Fertigstellung des VOTl der Kaiserin mit ihren Initialen SC -
henen grundsätzlichen BEinvernehmens und der Inkraftsetzung
des Donationsbriefes März/7. April 1767 Wart haupt-
sächlich durch die Notwendigkeit bedin C, den Landvermessern
hre Aufgabe ermöglichen. Währen dieser Wartezeıit VEL-
suchte Herrnhuts Vertreter in St Petersburg, nicht NUurL die be-
reits versprochenen Sinzelheiten klären, sondern noch ein-
mal auch die Missionsirage auf den Verhandlungstisch egen,
jedoch hne Erfolg. Andere Frragen Warecen eichter regeln.
Zum Beispiel: Wieviele Siedler Wal Herrnhut stellen VeEL-

pflichtet? Normalerweise wurde DIO dreißig Desjatinen Land
eıne Familie berechnet. Herrnhut vermochte aber noch nicht
die Aussendung VonNn 133 Familien, die nach dieser Rechnung
benötigt wurden, versprechen. Der ompromiß, der schließ-
ich zugestanden wurde, besagte, daß die Bevölkerungskalkula-
tıon aut urbares Land beschränkt werden solle Dies schuf
aum Tür Auslegung. Sarepta wurde dadurch möglich, sich
miıt MNUL fünt Siedlern, aber miıt Zuteilung der beantragten
4.000 Besjatinen Land etablieren. Andere Einzelheiten be-
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sich aut den russischen Regierungsvorschlag, eıine Post-
statıon auf areptas Gebiet errichten un den Durchmarsch
russischer Truppen durch das Siedlungsgebiet regeln. s BC>
lang rries, die Poststation abzulehnen und Sarepta die Unko-
sten dafür L rCN,. Auch erhielt die Versicherung, daß
Militärkonvoys nıe durch areptas Siedlungsgebiet marschieren
sollten. Der Ehrgeiz VON Fries, Herrnhut gut dienen, SsOorgte
dafür, daß die Wartezeit zwischen 1765 und 1767 voll SCc-
wertet wurde.(43) Was aber Layritz und Loretz schon VOL ihm
nicht hatten erreichen können, sollte auch Hries versagt blei-
ben areptas Wunsch, als Posten für genehmigte Missions-
arbeit dienen, wurde nicht offiziell bestätigt. In beinahe
jeder anderen Hinsicht ist Herrnhut überaus erfolgreich BCWC-
SCH, MNMUrL nicht in diesem zentralen Punkt 1€6S$ ist die Ironie
der Geschichte Sareptas(44): Der russischen Kegierung WarLr C6

gelungen, Herrnhut gerade dort jege verscha{ffen, die
Brüdergemeine MNUL zweıitrangıge Interessen hatte. Sie SCWaNN
damit für sich die Teilnahme der Brüdergemeine ihren
Siedlungsprojekten. War dafür eın hoher Preis bezahlt WOL-
den? FErhielt Herrnhut, WIE später behauptet wurde, unberech-
tigte Privilegien? Gemessen areptas Beiträgen ZULC Ent-
wicklung des Wolgagebietes im Vergleich miıt anderen Siedlun-
SCN, ist die Antwort: Nein Hätte Rußlands Dauerinteressen
geschadet, WenNnnNn auch Herrnhut dafür seıinen Wunsch ertüllt
bekommen hätte, Missionsarbeit eisten dürtfen? Im Rück-
blick ist diese rrage etwas anders beantworten, als WEeNN
man NUur autf die Sorgen der Russisch-Orthodoxen Kirche sieht.
Herrnhut unternahm Ja schließlich auch hne Legitimierung
Missionsversuche in seinem Gebiet Seine Bemühungen aber
blieben praktisch erfolglos; weniger, weil die russische egle-
LuNg S1€e blockierte, als autf Grund der Tatsache, daß die
bekehrenden Heiden sich nicht als leicht überzeugbar erwlilesen.
Herrnhuts Missionare Waren NUrL selten 1m Stande, die komple-

und hochentwickelte Theologie der Kalmücken verdrän-
gch Als eın Zweig der lamaistischen Tradition des Budchismus
empfand diese das Evangelium als CNg  9 da nicht ErI5-
SUNg  © für alle Lebewesen versprechen schien. Mit wenigen
Ausnahmen blieben die Kalmücken der Evangeliumsbotscha{ft
der Missionare gegenüber taub. Eine wirkliche religiöse Tole-
ranzpolitik der russischen Regierung, besonders aber seitens
der Russisch-Orthodoxen Kirche, in der Erfüllung des Manı-
tests von 1763 und des Sareptaer Donationsbriefes, hätten —
türlich als Beweis dienen können, daß das russische Kalser-
reich endlich 1im Begrift Wal, sich dem Zeitgeist, der die
westeuropäische Entwicklung bestimmen anfing und VON
dem DB Ja viel intellektuell und technologisch überneh-
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men suchte, auch in dieser Hinsicht voll anzuschließen. Es
ware sicherlich auch Tür Herrnhut und seine russische Kolonie
VOTl Bedeutung SEWESECN.

Aber darüber spekulieren, heißt, den Vorteil des istori-
schen Rückblicks für Werturteile und Schlüsse beanspru-

‚chen, die damals nicht Zutr Verfügung standen. Der Werdegang
Rußlands und der Herrnhuter Siedlung darepta mMuUussen der
Verwirklichung der Absicht werden, die ZUrLr Grün-
dung der Siedlung geführt hatte. Aufgrund des Donationsbrie-
fes ist der Schluß geboten, daß die russische Regierung das
SCWaANN, Was S1C suchte, Herrnhut aber nicht. Herrnhut LrUg
ZUrL wirtschaftlichen Entwicklung 1m Ööstlichen Rußland bei Sa-
repta entwickelte sich, w1ıe Pobiedonoscev meınte, Z einer
Qase in der weıten Steppe Wie die Strahlen eines Leucht-
ms beleuchtete seiıne Umgebung. Beinahe alle, die in
seinen Lichtkreis kamen, ZOg ZUrL näheren Besichtigung
Sein traurıges Ende als Brüdergemeinort Kam: weil Herrnhut
sich nıe in der Lage sah, seıne grundsätzliche Kontrolle über
darepta aufzugeben, auch hier, im russischen Milieu, dem
unauthaltbaren Integrations- und Verwandlungsprozeß seinen
Lauft lassen. Die Bedeutung des dritten Paragraphen des
dareptaer Donationsbrietes VOT 1767, miıt den Spa-
eren Auslegungen, die Herrnhuts Rechte immer wieder bestä-
tigten, lag somıiıt darin, daß dieser Integrationsprozeß immer
wieder blockiert oder zumindest verlangsamt werden konnte.
Sarepta aber konnte und wollte nicht von der die andern Brü-
dergemeinorte charakterisierenden historischen Entwicklung ab-
gesondert werden. Die als Folge entstehenden selbstzerstöreri-
schen Spannungen ührten ZUrC Ausschließung areptas aUuUsSs der
Mitgliedschaft in der Herrnhuter Brüdergemeine.

NM e Krn e en
Der Autor europäische und russische Geschichte
Moravian College und der Lehigh University in Bethle-
hem, Pennsylvaniıa Forschungsunterstützung durch
das International esearc and xchange Oar ), ‚—
W1ıe VO Moravian College Faculty Research an Develop-
ment Committee haben Forschungsarbeiten 1im Kerrnhuter
Archiv, DDR, ermöglicht. Für die dem Autoren erwlesene
Hilfsbereitschaft der DDR-Behörden sSOow1e des Herrnhuter
Archivs bei der Herstellung und Übersendung aller benötig-
ten Mikrofilmaufnahmen in die USA se€1 hiermit besonders
herzlich gedankt. rau Inge Baldauf, Leiterin des AÄrchivs,
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WwWar fast immer in der Lage, auch bei ungenügenden Anga-
ben diese der Jene erbetene Unterlage finden und ZUrLC
Durchsicht bereitzustellen. Ihr, und nicht zuletzt auch dem
Brüdergemein-ÄArchiv in Bethlehem, USA, Tür seıne Beiträ-
SC sSEe1 nıcht weniger gedankt. Die Veröffentlichung erfolgt
in THE HISTORICAL TRANSACTIONS und UNITAS
FRATIRUM, also In den die beiden Geschichtsorganen der
Brüdergemeine, in JC einer deutschen und englischen Ver-
S10N. Beide Auifsätze wurden VO Äutor persönlich vorbe-
reitet. Die deutsche Fassung allerdings schuldet den Her-
ausgebern von UNITAS FRATRUM für stilistische und
grammatische Verbesserungen viel. Daß alle sich weiterhin
als notwendig erweisenden Verbesserungen, ob sprachlich
der auf Fakten und Auslegung bezogen, natürlich NUrL dem
Autor zuzuschreiben sind, se1 aber nicht weniıger betont.

1) oger Bartlett. Human Capital. The Settlement of FOor-
eigners in Russia, 1762-1804. Cambridge 19’/9, 189
]ı1er werden Z7WEI weıtere Ausnahmen genannt. Jedoch
führte keine Siedlungsgründungen. Kiner Schottischen
Missionsgesellschaft wurden Privilegien erteilt, ihr die
Gründung einer Siedlung 1m Kaukasus erleichtern (vg]l
auch lexander Glitsch <S.U.2, 61) Die zweıte Ausnah-

wurde einem römisch-katholischen Orden ZUC Siedlungs-
gründung aut der CIM gewährt. areptas Privilegien ien-
ten beiden Ausnahmen als Vorbild.
Wie sehr darepta auch die interne Brüdergemeinforschung
interessiert hat, ist aus den vielen detaillierten, WECNN
auch unvollendeten und unverSffentlichten Besprechungen
und Bemerkungen sehen, die in verschiedenen, m I
fangreichen Manuskripten 1im Herrnhuter Archiv finden
sind. Die ers veröffentlichte Geschichte areptas ist die
charmante, Zut Jlesbare Darstellung Von Alexander Glitsch,
der in Sarepta geboren al und schließlich Archivar in
Herrnhut wurde., Sie erschien ZUL 100-Jahr-Feier der Grün-
dung areptas 1M DPrivatdruck, Auft Archivmaterial aufge-
baut, jedoch hne Quellenangaben, bezeugt S1Ce die Liebe
des Autors sowohl seinem Geburtsort als auch dem
Glauben und den Traditionen der Brüdergemeine: lexander
Glitsch, Geschichte der Grüdergemeine Sarepta 1im Östli-
chen Rußland während ihres hundertjährigen Bestehens,
Niesky 1865.
Als nächste Veröffentlichung folgte die Dissertation VOT]

Herwig Hafa Sie wurde in ÄAnlehnung Glitsch geschrie-
ben, ist aber durch viel hinzugezogenes, identitiziertes
Quellenmaterial vertiett und erweıtert und bedeutend kri-
tischer, jedoch auch mMIit vollem Verständnis für den Geist
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der Brüdergemeine, der auch Hatfa entstammt. Dieses Buch
verfolgt die Geschichte areptas bis dessen Ende 1802,
dem Jahre der Auflösung der Sareptaer Brüdergemeine:
Merwig Hafa Die Brüdergemeine Sarepta Fin Beitrag ZUrC
Geschichte des Wolgadeutschtums, 1936 (Schriften des Ost-
europa-Institutes In Breslau, Neue Reihe, He
Mein eigener Aufsatz über Sarepta zieht russische Quel-
len hinzu, eine weıtere Perspektive aufzuzeigen und
erganzt Bemerkungen über areptas Schicksal nach den
Revolutionen Von 1917 { ransactions of the Moravian ul-
storical Society, S (Nazareth 1971) MGer-
[Nan Settlement the Lower Volga; Case Study The
Moravıan Community 4at darepta, 1763-1892  H Dabei se1l
hier auft eine notwendige Korrektur diesem Aufsatz
aufmerksam gemacht: !as Bild, das angeblich die Grund-
auern der zerstörten Sareptaer Brüdergemeinkirche zeigt,
beruht aut einem Irrtum. Der Kirchensaal steht noch,
dient aber als 1InO und "K ulturchalle". Die Umstände, die

diesem Fehler führten, sSOWwI1e weıtere Bilder von arep-
ta A2US den 1950OCI Jahren werden in einem spateren eft
der Iransactions behandelt werden. Der hier gebotene
Kommentar soll auf den historischen Rahmen beschränkt
bleiben, der ZU Verständnis der Donationsurkunde nötıg
ist

—— ” Kaleidoskop. Djetskaja illiustratsija ezhenedjel'noje izdanije
dlja russkikh djetej srendnjago VOZLCAas No, I8 I St
Petersburg 1861) “darepta Gerngutery.” <Ohne Autor>
S 137-139; auch zıtiert in Transactions, loc C1It,.,

3) Pobedonoscev a  S  9 Pis'ma puteshestivii ZOSU-
darija naslednika zarevicha Rossii OT Peterburga do
Krima. Moskau I 064.), 2310); auch zıtiert ın Transactions,
loc CI 51

“ ıne Beschreibung des Besuches VOT Alexander von Hum-
boldt, die über Von Humboldts eigene Erinnerungen hinaus-
geht, ist 1im Gemeindiarium VOTNN 1829 finden (R 12Ab
L) Bine Abschrift ist auch in Heit der Gemein-Nach-
richten, I631, Teil, enthalten: "Bericht VON\N Sarepta VO
Jahre 1829  LL (beide Berichte handschriftlich und unpagı1-
niert).

S) Bartlett, ibid.
Ür weıtere Einzelheiten vgl. Hafa, EItz 1-20
Glitsch, Cts 1-8 Beide Manifteste sind in englischer
offizieller Übersetzung bei Bartlett, C1It,, abgedruckt
dieses Zitat 35) und wurcen VonN MI für die hier gebo-
tene deutsche Übersetzung benutzt. Von Interesse iıst auch
Bartletts Bemerkung, EIts 37"'38’ uncd 51, daß



Katharinas anti-jiidische Bemerkungen und die etonung
des Orthodoxen Glaubens nicht einfach als Befangenheit
einer im Ausland geborenen Herrscherin erklären selen;
ihre Vorgängerin, Kaiserın Elisabeth Petrovna, eine Toch-
ter Peters des Großen, WIies den Antrag auf Siedlungser-
aubnis eines wohlhabenden Juden nicht weniger kKatego-
risch zurück: 1r liegt nichts einem gewinnsüchtigen
Profit von den Feinden Christi.”

7) Bartlett, CIt.
Bartlett, CIt:; Anfiang ] (meine Übersetzung).

Q) Ibid.,
10) Ibid.; T3C G4 (1768). (Alle Hinweise auft Dokumente

in diesem Aufsatz beziehen sich, WENN nicht anders an
geben, auf das Herrnhuter Archiv.) Die iedlier entdeckten
bald, daß die Auslegung der Zollprivilegien seıtens des
Zollamtes oft nicht miıt den Krwartungen der Brüder über-
einstimmte: Vgl PromemorIı1a Bruder Mühller VvVon denen
Brüdern Daniel, Hasse und Lorez des (senusses der
Zollfreiheit. Mierın werden die Freibeträge Tür 1765, 1766,
1767 angegeben und darüber Beschwerde geführt, daß S1e
von den 1763 versprochenen Steuerbeireiungen abweichen.
Das Memorandum bittet Hilfe, damit 2.062,53 Rubel,
die zuviel gezahlt wurden, zurückerstattet würden.

11) Bartlett, cıit 2’79 52-56
12) Glitsch, CItG: Einleitung; Hafa, CIt., 19-22); Jo-

hannes Plitt, Geschichte der erneuerten Brüder Unität, 13
Bände, hier Band 13 er Neuen Brüder Geschichte Zwey-

Deriode: Von Zinzendorfs Tod bis Ende des Acht-
zehnten Jahrhunderts, der die Zeiıt Spangenbergs und
derer Mitarbeite Zinzendoris VON 1760-1800. Diese Arbeit
ist nıe veröffentlicht worden. Das Original, datiert 1829,
liegt im Herrnhuter Archiv. Handschriftliche Kopien befin-
den sich auch in den Archiven der Brüdergemeinen in Bad
Boll und Bethlehem, stiımmen aber in her Seitenzählung
nicht mit dem Herrnhuter Originalmanuskript überein.
Meıne Hinwelse geben daher jeweils NUrL "Paragraphen" a
hier 2304.

13) 3D 13a Briefe VOIN und U.A <Unitäts-AÄAltesten-
Conferenz>, Niederlassungsanträge betreftfend.

14) 1€e von Hafa zıtiert, CIt., ELE Barbysche Namm-
lung alter und Lehr-Principien. I< und zweyte
Sammlung, Barby 1760

15) Gillian Lindt Gollin, Moravians in Two Worlds. Study of
Changing Communitlies, New ork 1967 Gollins Vergleich
der ın ihren historischen Entwicklungen sich trennenden
Herrnhuter und Bethlehemer Brüdergemeinen, bietet auch



für areptas Geschichte wertvolle Perspektiven; ZUrC Rolle
Bethlehems als Muster für Sarepta vgl W. Kohls, loc GIt:;

Der Vorschlag, Bethlehem als Modell anzusehen,
wurde während der Marienborner Synode gemacht roto-
kolle der Sitzungen; 23 Sitzung, August, 1764

16) Die Marienborner Synode ISst schon deshalb VON großer
Bedeutung, weil SIC die erste Synode Wal, die nach Zin-
zendortfs Tod zusammentra und SOM sCINEL Nachfolger-
generation die erstie Gelegenheit Dot, hre Fähigkeiten und
Auffassungen unabhängig VvVon ihm verwirklichen. Vgl
auch Kohls, loc CIt., 7 ©

17) 3B Protokolle der Engeren Contferenz. Sitzung Vo

dept., 1763 (Auch besprochen bei Plitt, loc C
Kohls, loc CIt:; 66; Hafa, cıt.°< Anm

18) Zu Besprechungen der Religionsfrage vgl 3B 4C P Pro-
tokolle der Ratskonferenz, 1760-61; 3B 13 (Korrespon-
enz miıt Abbe Victor); Aa (Köber Cernysev,
I März, 1763) Aa Enthält den wichtigsten Teil
der Herrnhut Köhler-Korrespondenz bezüglich Herrnhuter
Traditionen und Gebräuche, auch Herrnhuts Vorbe-
dingungen für alle wel  ren Verhandlungen.) Vgl auch Ge-
INCIN Nachrichten 1763, 30 Woche; 1765, Rußland l,'  |  \  |  |  P  >On  |  - E - Woche ProMemortia.

I— Brik Amburger, Geschichte der Behörden Organisation Ruß-
lands Von eter dem Großen bis 1917, Leiden 1966 raf
Zachar Grig Cernysev (1722-1784) wurde 1763 Vizepräsi-
dent des Kriegsministeriums St Petersburg und Warft
mıt einflußreichen Position, Hof als Für-
sprecher wirken können. Zachar Cernysev War Z Bei-
spie] mitverantwortlich für die Entscheidung, die Livland-
Atffäre revidieren Sein Wunsch WalLl natürlich SCWESCNH,
dadurch Herrnhuter aut seinem Gut, Hieropolis, der
Moskauer Gegend ansiedeln können. Iwan Grig Cerny-
SCWV (1726 177979‚ Zachar Cernysevs Bruder, diente
als russischer Botschafter Großbritannien, ann als Son-
derbotschafter Wien und schließlich als Präsident det
Admiralität St Petersburg.

20) So Herrnhuts Wortlaut und Betonung: I12AÄa (Köber
Köhler, 28 Jan., 1762). Vgl auch Hafas Kommentar,
C1It 2223

21) 12Aa Ö  x Gl8@bov Köhler, St Petersburg, ApTr.,
1763. ine Britische Parlamentsentscheidung Von 1749 Dbe-
Treite reı Brüder VOoN Militärdienstpflichten und erlaubte
ihnen, AUuUS religiöser Rücksichten VOL Gericht anstelle C1-
NCS es NUL mıiıt llJall antworten dürten.

22) i12Aa 44 Katharina Köhler, S o Aug,. 1763; vgl be-
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sonders Plitts Beschreibung, l0C, CI SS 3040 Bartlett,
CIit:; 50-51, meınt, die Verläßlichkeit dieser Köhlerschen
Behauptung bleibe fraglich. Hıerzu ist bemerken, daß
Herrnhut ihm geglaubt haben scheint (R 3B 43, Proto-
kolle). Bartlett sieht die im Maniftest VON 1763 versproche-

Religionsfreiheit VI-D) einfach als eine russische Ver-
S10n der allzgemeinen, in beinahe allen europäischen Sied-
lungsprojekten einbeschlossenen Toleranzerklärungen. Hs
edurfte somıiıt nicht der Attraktivität der Herrnhuter als

Quelle für Siedler, Katharina l. ZULC Aufnahme dieser
Formulierung im Maniftfest Von 1763 bewegen. Wie auch
Hafa, CIt., 24-259 bemerkt, WAar aber KEöhler
selbst, der Derichtete, habe ihn ühe gekostet, daß
Herrnhut 1im Manitest nicht namentlich genannt wurde. Hr
wollte den Eindruck vermeiden, daß offiziell als Herrn-
huts Vertreter verhandelt hätte. Selbst WEeENN das übertrie-
ben Ware, ist diese Behauptung sicherlich eın BeweIıls da-
für, daß Religionstoleranz im Zusammenhang miıt Herrn-
huts Rolle als Siedlerquelle seinerzeit in Moskau ZUL Spra-
che gekommen WarT,.

23) Vgl besonders Kapitel bei Gollin, CIl "The Use otf
the O:  LL

24.) 3D 43, Protokolle der ngen Conferenz, Sitzung VO 2
Sept., 1763.

25) 3B 4dy ibid.; auch Plitt, loc, Git:; 304 und Hafa,
CIt; 26-27

26) Glitsch, CIES: 13, enthält folgende Kurzbiographie:
Layrıtz, in Dayern geboren, diente als Erzieher und Ver-
walter, Zzuerst als Rektor, dann als Inspektor für höhere
Schulen der Brüdergemeine, und schließlich als Mitglied
der Herrnhuter Kirchenverwaltung. Sein Wirken als Päda-
SOSC brachte ihm Anerkennung auch außerhalb der Brüder-
gemeıne. Johannes Loretz, dessen Bruder später für viele
Jahre Vorsteher in Sarepta Wal, Wartr Schweizer VonNn (Ge-
burt. Hr fand seinen Weg nach Herrnhut U  ber den Dienst
als Offizier im Holländischen Militär. Loretz War beson-
ers geschätzt seiner Verwaltungstalente und seines
Sinns TÜr praktische Lösungen.

27) 12Äa ö5 auch Hafas Besprechung, Cit:; 26-27
28) 12Aa Ö Berichte der Abgeordneten A US Petersburg nach

Herrnhut; R2B44,I1 Protokolle der Synode Marienborn
1764; 3D 4d, Protokolle der ngen Confierenz; bespro-
chen azuch bei Plitt, loc EIt.; SOWI1E Hafa, C
33; Glitsch, Cits 13-16.

a Vgl Anm 28 SOWI1E 12Aa 12  9 Hafa, CIt;;
Proit Dr Theodor Bachman, emeritierter lutherischer



Theologe, schulde ich ank für eın Gespräch, das MIL
während eines Besuches in Princeton, N die Gelegen-
heit bot, weıtere Erläuterungen erhalten. nter Yinweils
auf den VON Hafa zitierten Artikel Wilhelm Bettermanns
(Brüderunität I, in: Die Religion in Geschichte und egen-
WAarTt, a Aufl., 19 Tübingen 192’7, 5D. 1281) erklärte
Prof Bachmann, die Lehre der Brüderunität verhalte sich
ZUrLC lutherischen Kirche WIıE die der Lutheraner in der
Augsburger Konfession ZU römischen Katholizismus. ort
heißt 1mM Beschluß des Teils nach Art X XI "So ann
dieselbige <Konfession> in heiliger Schrift klar gegrundet
und darzu gemeiner christlichen, Ja auch romischer Kir-
chen, viel ZUS der Väter Schrititen vermerken, nicht
zuwider noch ist, Die Bekenntnisschriften
der evangelisch-lutherischen Kirche, Aufl., Göttingen
1963, 83C-d). Wie Dr Bachmann erläuterte, findet sich
hier die Grundlage für den Anspruch der Brüdergemeine
autf die Apostolische bischöfliche) Sukzession und für Tei-
le des Luthertums, 7z.B in Schweden). Der in Danzig gebo-
rene und miıt Comenius verwandte Daniel Ernst Jablonski
benutzte seinen Einfluß in Berlin, besonders unter den Pie-
tisten und bei Spener selbst, persönlich für eine Kirchen-
unıocn werben einschließlich der Anglikaner-Sukzession!).
Jablonski erhob den Änspruch, daß selbst in _der bischöf-
lichen Sukzession stehe, die, vermittelt durch die Ite
Brüderunität, über di
zurückgehe.

hussitische Zeit bis in die Urkirche

1735 weihte David Nitschmann zum ersten Bischof der
Brüdergemeine und 1737 auch Zinzendorf. Lehre und Pra-
XIS konnten somıit als miıt dem Augsburger Bekenntnis in
Einklang angesehen werden. Als diese rage reIl Jahrzehn-

später bei den Verhandlungen in St. Petersburg auftauch-
tEe, mußte sS1e aber unbhedingt im Sinne der Auffassung der
Brüdergemeine beantwortet werden wenn auch nicht alle
Lutheraner damals die Gründe verstanden. Die Einstufung
der Brüdergemeine als der reformierten Kirche "religions-
verwandt" ware überdies möglicherweise verhängnisvoll BC-

LOtZ Katharinas eigener reformierter Vergangen-
heit; hätte doch die Orthodoxe Kirche einen historischen
Präzedenztall antühren können, einen negatıven Be-
scheid aut das Gesuch der Brüdergemeine Anerkennung
herbeizuführen. Denn als Cyril Lucar, Patriarch VonNn Kon-
stantinopel, in den 1630er Jahren seine Unterstützung der
zumindest Sympathie für die Lehre der Reformierten
durchblicken ließ, reaglerte der Orthodoxe Rat Jerusa-
lem damals mıt einer Verurteilung der Ansichten des Oku-
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menischen Patriarchen als häretisch. Die Russisch-Ortho-
OXe Kirche die des 18. Jahrhunderts Mag wil-
lens gEWESCNH seın tolerieren, daß Ausländer Gottes-
dienst nach ihrem eigenen Herkommen jielten. Die Brü-
dergemeine aber wollte mi1ss1onieren, WEeNN auch NUL unter
Nichtchristen. Dies War Grund SCHUS, weiterhin offiziellen
Widerstand befürchten.

30) Wie VON Plitt zıtiert, loc Cit., S3
31) 12Äa ö3 SOWIE die offizielle Übersetzung, die diesem

Aufsatz beigegeben ist, vgl auch Hafa, CIt.; 32-34;
Glitsch, Citz; 13-16, und meıne Besprechung in
Transactions, loc Cit.,

35) i12Aa 8.8 Jan./9 FeD.; 1764) ayritz' Bericht
die ENSCIC Conferenz:; 25 4.4.y . S Protokolle der Synode

Marienborn 1764; Hafa, Cits 32-35
33) »B 44,1 Das stammt AQUuUsSs der 23 Sitzung (4 Au-

gust, 1764) der Marienborner Synde
Vgl Anm 439 Glitsch, Cit.; 18-19, berichtet über
Fries, daß in Montbeliard 1720 geboren und schon als
Junger Mann sich ZU Pietismus hingezogen fühlte und
Theologie studierte, zuerst der Akademie Maulbronn
in Württemberg, annn der Universität in Straßburg. Wie
seıne Biographen berichten, Wartr Fries sich seiner eigenen
außerordentlichen Intelligenz sehr bewußt SCWECSCNH, Als
heranreitendem Mann se1 ihm schwer gefallen, seine
Neigung ZUrC Arroganz in Schach halten. Sein rang,
dem Heiland dienen wollen, SCWaNnNn aber die Oberhand.
1746 wurde Fries Pastor in Hericourt, nicht weıt VvVon
Montbeliard. Dort wurde mit Zinzendor{fs Schriften be-
kannt und schloß sich 1758 der Brüdergemeine och
VOL seiner Berufung ZU Vertreter Herrnhuts ın St Pe-
tersburg diente als epräsentan der Brüdergemeine in
enft ach Abschluß seiner Petersburger Verhandlungen
kehrte 8 nach Deutschland zurück und übernahm andere
Aufgaben, die etzten acht Jahre seines Lebens als Mit-
glied des Direktoriums in Herrnhut. Fries starb 1783.

35 Fries wurde der Kaiserin allerdings erst nach Abschluß der
Verhandlungen persönlich vorgestellt. Vgl i12Aa 12  9
i2C IC  M besonders Hafa, C1It,, 3_.

3 Zur Urkunde (deutsch) und den Einzelheiten der Verhand-
lungen: 12AÄa Das (russische) Original ist in Polnoe
sobranije zakonov Rossijskoi imper11l OL 1649 goda,
XVII, 1S$1-160, Nr. ° abgedruckt; vgl auch L2C
IC; 12Aa 4A; »B 44,1. Protokolle der Synode, 12Aa
15; Frieses Diariıum seiner Reıise nach St Petersburg,
1765-1707 (£ranzösisch), 12Aa 16
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37) Hafas Besprechung ist hier besonders wichtig, loc GCIE:, —-
WIE die Korrespondenz zwischen Herrnhut und Fries selbst,
die als Hafas Quelle diente: 12Aa 4, 12Aa I
i12Aa 15y und die Instruktionen, die Fries erhielt; auch

3B 4 n Protokolle der Rats-Conferenzen 1764 65, be-
sonders die Sitzungen Von Januar und Februar 1765; fer-
nerhin die 102., Sitzung der Marienborner Synode Feb-
LUaAL 1765), loc. CIt., und die Gemein-Nachrichten von
1765 me1ist Kopien VoN diesen Berichten, WwW1ıe z.B s
17065, 11 woche (17 März) Fries wurde angehalten, unbe-
dingt auf einer Korrektur bestehen und brachte nach
St Petersburg eınen ftormellen Protest mıt die 1mM-
plizite Behauptung des Heiligen Synod, daß Herrnhut der
Reformierten Kirche näherstünde als dem Luthertum.
Herrnhut wollte seine Zugehörigkeit rÄRN Augsburger Be-
kenntnis bestätigt sehen. Die 1767 veröffentlichte evi-
sionsurkunde enthielt die verlangte Korrektur. (Vgl auch
oben Anm

38 N Diese etonung von Einzelheiten erklärt aut Hafa,
GiI£., 30, Herrnhuts Siedlung darepta sich viel
schneller entwickeln konnte als andere Kolonien,

30) Vgl auch ben Anm 39; i12Aa I2  ® i12Aa 15
40) Zu Glitschs Bemerkung, CIt., 19; über den Erwerb

des St Petersburger Hauses, vgl besonders 12Aa 12  @
3B AC und Gemein-Nachrichten, 1766, Woche (1) (10
ai) Fries-Briet das Direktorium in Herrnhut; auch
Hafa, cıt. 35

41) Warum 6$s Bethlehem, aber nicht Sarepta gelang, sich in
seiner Entwicklung Von Herrnhuts direkter Kontrolle zu 1I5-
SCH, hne seinen Status als Brüdergemeine gefährden,
kann nicht allein auft der Grundlage der Bedingungen des
Donationsbriefes von 1767 erklärt werden. Wie schon
gedeutet muß der unterschiedliche historische Rahmen, in
dem sich die beiden Siedlungen entwickelten, im Auge be-
halten werden. Gollins Buch, CIl das die Autorin be-
sonders diesem Thema gewidmet, bietet wertvolle Ansätze

einem vollen Verständnis.
2 Beschluß der Synode Marienborn, 1769, ad
Das Verhältnis zwischen dem Herrnhuter Direktorium und
der Gemeine betreffend; (1768, Nr. enthält
eın gedrucktes Exemplar der Gemeinordnung von 1784. Kın
Vergleich VON MI zeigte, daß dieses wörtlich miıt der
handschriftlichen Gemeinordnung übereinstimmt, die in
Barby angefertigt, 1765 in darepta eingeführt wurde. Eine
weıitere St. Petersburger opile ist hier Von Interesse, weil
S1e auch noch eiıne handschriftliche Notiz enthält, die
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Bruder Daniel, den Vorsteher areptas, gerichtet st. Sie
ermahnt ihn, sich über russische Gesetzesverordnungen autf
dem Laufenden halten, besonders, WENN solche vertrag-
liche und strukturelle Beziehungen beträfen, die für die
Verwaltung und das Gemeinwesen VON dSarepta und für die
Integrierung der kaiserlichen Privilegien für Sarepta in das
russische Reichsgesetz wichtig selen. Herrnhut wies seinen
St Petersburger Agenten ferner a regelmäßig Kopien
derartiger Gesetze und Regierungserlasse nach neues
arl} nach Herrnhut schicken. Der Verfasser dieser
Notiz War sicherlich der Syndikus Herrnhuts. Die Ot1Z
schließt mıt der Mahnung areptas Vorsteher, Verwal-
tung und Gerichtswesen getrenn halten. Vgl azu auch
Hafa, CIt., 6-38

42 —“ Gemein-Nachrichten 1765, Woche (30 Nov.) Fries
Herrnhut; 12Aa (Fries ın St Petersburg ZUL Erledi-
ZSUuNg der Landfrage); Hafa, CIt., 36-239); 43; Plitt, loc
CI S 312

44) 12Aa I2 12AÄa 15; 12AÄa 1983 Hafa CiIt.;
-4%. Das St Petersburger HMaus, bald durch eın aus in
Moskau erganzt, 1st der Brüdergemeine eichter in den
Schoß gefallen, als Man Von St Petersburg erwarten konn-
te. DIie russische Regierung, durch Herrnhut absichtlich?)
in Sorge VEerSETtZtT, tfürchtete eine Unterbringungskrise; denn
Herrnhut hatte seıin erstes Kontingent von Siediern sofort
nach Abscehluß des Entwurf£s der Donationsurkunde auf den
Weg geschickt. Die Ankunft dieser Schwestern und Brüder
in St Petersburg, 16 Juni 1765, erfolgte kaum ZzweIl
Monate spater und setzte somit die Tutelkanzlei unter
Druck

An English version of this article has een published in JFans-
actions of the Moravlan Historical 5Society 1986



Der Weg ach Rıxdorf
2500 TE Ööhmisches Oorf Berlın-Neukölln

(früher Rixdorf)
LA

VonN
Jaroslav Päanek

Der Weg(1) böhmischer Nichtkatholiken nach Rixdorft ist nicht
MNUrTL eın Bestandteil der großen "Bauern”"-Emigrationswelle der
geheimen Protestanten AQUS stböhmen über die sächsische
Lausitz nach Preußen und in das Gebiet des heutigen Berlin,die ihren Gipfelpunkt ın den dreißiger Jahren des 18 ahrhun-
derts erreicht hatte.(2) Hinter diesem Weg SCNAUSO WI1IE hin-
ter der breiten Auswandererbewegung der religiösen Nonkon-
formisten .nach Schlesien, Polen, Sachsen, Ungarn und ebenso
weıteren Teilen Europas VO 16 bis 18 Jahrhundert steht
die vorangehende Entwicklung der böhmischen Reforma-
tion, die bis tief in das Mittelalter zurückreicht. Auf diesen
Zusammenhang hat auch die deutschsprachige Literatur, die
sich mit der Entwicklung der böhmischen Gemeinden in Berlin
befaßt, ganz richtig hingewiesen, in Jüngster Zeit Manired Mo-
tel, selbst Nachfahre Jener Auswanderer, in seinem Buch "Das
Böhmische orf in Berlin"(3) Wenn WITL heute den Weg der
böhmischen Protestanten nach Rixdort betrachten wollen, dann
dürfen WIT nicht den breiteren historischen Rahmen außer
cht lassen, der den Rixdorter Böhmen ihren Platz in der (56>-
schichte ihrer alten Heimat und auch Mitteleuropas anwlies.
Die größte Aufmerksamkeit wird allerdings den unmittelbaren
Umständen gewidmet, die ostböhmische Bauern dazu bewog,ihre Heimat verlassen und sich in einem ihnen unbekannten
Milieu eine NeUeE suchen. Mit der Ankunift der Böhmen in
Rixdorf wird unsecIe Retrospektive abgeschlossen; dies VOTL al-

der böhmischen Gemeinden in Berlin in erster Linie die deut-
lem deshalb, weil ZuUur Interpretation der weiteren Entwicklung
schen Geschichtsschreiber kompetent sind, denen auch das
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diesem Komplex erhalten gebliebene historische Archivmaterial
eichter zugänglich ist.

X M

Gehen WIL also zunächst weıt zurück, bis ZUrL Wende VO 1
ZU 15 Jahrhundert, ZULE Entstehung des Hussitentums, von
der die weiıitere Entwicklung der böhmischen nichtkatho-
ischen Bewegung ausging und die in gewissem aße auch
die europäische Reformatin anknüpfte, VOL allem die deutsche
Reformation Martin Luthers, Doc dieses große Problem der
Welthistoriographie ließe sich hier auch in aller Cze nicht
umreißen.(4) egnügen WILC uns a1so miıt dem Hinweis auf jJene
Aspekte des Hussitentums, die eine entscheidende Bedeutung
für die weıtere Entfaltung des tschechischen Protestantismus
hatten.

Die schwere Krise der europäischen feudalen Gesellschaft,
die zerrüttete Wirtschaft und der Verlust aller bisherigen Le-
benssicherheiten wurde in Böhmen VonNn eıner rem Unzu-
friedenheit des Großteils der Bevölkerung mıiıt dem damaligen
System der katholischen Kirche begleitet. Das gelehrte WIE
das volkstümliche "Ketzertum  U stellte sich schart den
moralischen Zerfall der herrschenden Kirche, die viel mehr
auf die Wahrung ihres eigenen Besitzes bedacht WAarTr als aut
die Erlösung der Gläubigen. Die Welle der "neuen Frömmig-
keit" devotio moderna) forderte die Rückkehr einer echten
und Kirche nach dem Vorbild des Urchristentums. Diese
Sehnsucht nach Abhilfe hatte eın europäisches Ausmaß, aber
gerade unter den spezifischen sozialen und politischen Bedin-
gunNngen Böhmens fand S1C einen kompromißlosen Sprecher ın

der Person des böhmischen Herrschers und in einem Teil des
Jan Hus und zumindest vorübergehend fand s1e eiıne Stütze in

Adels In den zwanziger und dreißiger Jahren des 15 ahrhun-
derts verwandelte sich die Reformbewegung in eine Revolu-
tıon, die in Böhmen die privilegierte Stellung der katholischen
Kirche hinwegfegte. Die Kirchengüter wurden unter den Adel
und die Bürger verteilt und der Stand der Prälaten aUuUsSs der
Ständegesellschaft ausgeschlossen. Obwohl die radikalen hussi-
tischen Strömungen militärisch besiegt wurden, verankerte sich
das Hussitentum symbolisiert durch den Kelch und das
Abendmahl unter beiderlei Gestalt ("sub utraque specie"') tiet
in allen Schichten der Gesellschaft. In den 1im Jahre 1436 6eLI-
lassenen Kompaktaten, dem Abkommen zwischen dem hussiti-
schen Böhmen und dem Basler Konzil, erreichte das Hussiten-
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Lfum ZWar NUur einen ompromi8ß, jedoch eine iın der bisherigen
europäischen Geschichte einmalige internationale Anerkennung.
Das geistige Monopol der katholischen Kirche WarTr iIm Bereich
des westlichen Christentums ZUu ersten Mal
durchbrochen worden, und für Europa öffnete sich der Weg
ZULC Reformation.

Die Entwicklung des tschechischen Utraquismus in der Zeıt
nach der hussitischen Revolution War nicht einfach. Die Au-
friedenstellung der materiellen Interessen der privilegierten
Schichten des Adels und der Treien Bürgerschaft) schwächte
ihr Interesse einer weiteren Reformationsbewegung, und das
Hussitentum verlor in der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts
auch geistiger Durchschlagskraft. Im Widerstand die-

Stagnation erhob sich eın from der tschechischen
volkstümlichen Reformation, der seinen Ausdruck in der Lehre
des Petr Cheldicky fand und sich organisatorisch aut der Basıs
der rüder-Unität vereıinte. Die "Unitas Fratrum“” SCWaANN
nächst Angehörige AQUS den unteren Gesellschaftsschichten, die
eın Bedürfnis nach einem intensiveren religiösen Leben hatten
und in ChelEickys Lehre einen Trost in ihren rennenden sSOz12-
len Problemen fanden. Bald jedoch öffnete die Unität ihre -

auch den begüterten Schichten, sofern ihre Angehörigen
bereit WaLCNH, die strenge moralische Ordnung dieser Wahlge-
meinscha{ft einzuhalten. Die Unität blieb ZWAarL die Kirche
einer Minderheit, aber ihr Eintfluß machte sich VO I5 Jahr-
undert bis ZU Dreißigjährigen rieg stark ın der ges
Gesellschaft von Böhmen und Mähren bemerkbar, und ZWAar
nicht NUr ın ihren religiösen, sondern auch in politischen und
kulturellen Außerungen. Es ist bekannt, daß das geistige Erbe
der Unität im 1 Jahrhundert im großen philosophischen und
pädagogischen erk Von Jan AÄAmos Komensky (Comenius) 21P-
elte un einem Bestandteil des europäischen Kulturer-

bes wurde.
Durch das Erscheinen der Brüder-Unität auf der geschichtli-

chen Bühne komplizierte sich erneut die konfessionspolitische
Situation Böhmens. War das katholische Europa im 15 Jahr-
undert durch Waffengewalt CZWUNgECN worden, den böhmi-
schen Utraquismus respektieren, fand die Unität nicht
einmal in ihrer Heimat eine Anerkennung. Sowohl! die Katholi-
ken, die eine Minderheit der böhmischen Bevölkerung darstell-
ten, jedoch im katholischen Herrscher eine Stütze hatten die
einzigen Ausnahmen auf dem böhmischen Thron der
Utraquist Geor von Pod&brady (1 $8-1471) und der Calvinist
Friedrich von CI Pfalz (1619-1620 wıie auch die Mehrheit
der Utraquisten ernten gegenseitige Verträglichkeit; S1e War
einfach eine politische Notwendigkeit. Die Unität wurde jedoch
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weder VON der einen noch von der anderen Religionsgruppe
erkannt. Für die Katholiken die Brüder eıne radikale
häretische Sekte, für die Utraquisten hingegen Irrgäubige und
Verräter gemeinsamen Hussitentum. Überzeugt VOonNn ihrer
Ausschließlichkeit und VON ihrer besonderen Berufung unter den
christlichen Kirchen, jelten sich die Brüder bis tief in das 16
Jahrhundert in einer selbstgewählten Isolation und wurden da-
durch ZU Objekt der Unterdrückung und Verfolgung von allen
Seiten

Obwohl die rechtliche Stellung der Brüder-Unität während
ihrer ganzcecn Existenz illegal blieb, entwickelte sich mıt der
Zeit In der politischen Praxis Böhmens eine ziemlich breite
Toleranz, die nicht [1UL den Brüdern, sondern nach Beginn der
europäischen Reformation auch Lutheranern, Calvinisten, Läu-
fern und weıteren nichtkatholischen Gemeinschaften eın Über-
leben ermöglichte. Trotzdem blieb in den Beziehungen ZW1-
schen der nichtkatholischen Mehrheit der Bevölkerung und der
herrschenden katholischen Minderheit eine atente pannung.
Diese zeigte sich In den zeitweiligen Versuchen der atholi-
schen Herrscher, die religiöse Einheit miıt den Mitteln der
Macht herzustellen. eue Dimensionen erreichte dieser Kon-
flikt nach dem Jahre 1526, als die Habsburger, die entschiede-

Gegner aller nichtkatholischen Konfessionen aIcCNh, den
böhmischen Thron bestiegen. Das Eindringen der Lehre Luthers
ın die böhmischen Länder einerseıits und die Habsburger Versu-
che einer Rekatholisierung andererseits verwandelten die Kon-
fessionsfrage in eın politisches Problem. Der Herrscher re Ca-f}bausentierte Rekatholisierungstendenzen, die er miıt dem Au
einer zentralisierten und später absolutistischen Monarchie
verband. Die starke Öpposition der böhmischen protestanti-
schen Stände entwickelte sich jedoch ZU wichtigsten Garan-
ten der religiösen Toleranz. Der Aufstand der böhmi-
schen Stände in den Jahren des Schmalkaldischen Krieges
(1546-1547) wurde ZWal hne größere Schwierigkeiten unter-
drückt, aber önig Ferdinand konnte sich noch keinen fron-
talen Angri{ff£f die Nichtkatholiken erlauben. Die Repres-
s1ionen betrafen VOL allem die Brüder-Unität, die In Böhmen
erneut verboten und deren Angehörige aus dem an SCcC-
wiesen wurden. Die Auswanderung der Brüder nach Polen nach
dem Jahre 1547 bedeutete die erstie Etale der CErZWUNgECNCN
Emigration tschechischer Protestanten, 5  &> ichzeitig führte sS1e
aber die Unität aus dem Rahmen des böhmischen Staates und
bot ihr die MÖ
päischen aum.,.lichkeit  C  l einer Verankerung im breiteren Cu

Die habsburgische Rekatholisierung brachte eine Bedrohung
aller Nichtkatholiken in Böhmen miıt sich, insbesondere nach- 0 AA E A m r R _Ma l a I gl  E E AAA AA S NN
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dem der tschechische Ut$raquismus sich. mit dem Luthertum
verflochten hatte und damit seine rechtliche Basıs verlor.
Deshalb kam auch einer Annäherung ' der lutheranisierten
Neoutraquisten und der Unität, die im Jahre 1575 einem
Abkommen über eın gemeiınsames böhmisches Bekenntnis Con-
fessio Bohemica) führte.(8) hre Anhänger traten in den folgen-
den Jahrzehnten entschlossen alle Versuche einer Unter
drückung der . religiösen Toleranz in Böhmen auf Die Zuspit-
ZUNg der konfessionspolitischen pannung gipfelte zunächst im
Jahre 1609 in der Erzwingung des Majestätsbriefes für Glau-
bensfreiheit von Kaiser Rudolt und schließlich infolge der
Verletzungen dieser Rechtsgrundlage für die religiösen
Verhältnisse 1im Lande im zweıten Aufstand der Stände DC-
gCNh die Habsburger. Dieser Aufstand in den Jahren 1618-1620
bedeutete einen entschlossenen Versuch der nichtkatholischen
Stände, einen Bruch mit den Habsburgern herbeizuführen, und
in seinen Konsequenzen sollte CL auch eınen prinzipiellen
staatsrechtlichen Umbau Mitteleuropas miıt sich bringen. Der
Versuch eines Bündnisses miıt der deutschen Protestantischen
Union und besonders mit dem Kurfürsten Friedrich VON der
Pfalz, der aut den böhmischen Thron berutfen wurde, scheiter-
LE, Die Unentschlossenheit der Verbündeten, die erdrückende
Übermacht der Feinde und die ziemlich schwache soziale Basıs
des Aufstandes ührten November 1620 ZUL Niederlage
in der Schlacht Weißen erge Die böhmischen Länder —
en den Habsburgern auf na und Ungnade ausgeliefert, der
Weg ihrer Rekatholisierung stand offen, und für die Nicht-
katholiken begann die schwere Zeıt eines tragischen Dilemmas

der Entscheidung entweder für die Heimat der für den
Glauben.

Die schwere Niederlage der Stände nüutzten die Habsburger
ZUL Durchführung der härtesten Rekatholisierungsmaßnahmen.
Hinrichtungen, Einkerkerungen, Kontiskationen des Besitzes
und die Ausweisungen der Nichtkatholiken charakterisierten
eine der schwersten Etappen der Geschichte Böhmens. In der
Atmosphäre des Dreißigjährigen Krieges, der den Einwohnern
riesige Bevölkerungs- und Wirtschaftsverluste brachte, begann
sich die ISte Phase der gewaltsamen Rekatholisierung BSöh-
MEeNSsS abzuwickeln. Bis ZUuU Jahre 1627, als Kaiser Ferdinand

alledie Erneuerte Landesverfassung herausgab,
rechtlichen Grundlagen der Glaubenstoleranz liquidiert worden.
Der Majestätsbrie{ für Glaubenstfreiheit wurde aufgehoben und
der Katholizismus ZULC einzig zulässigen Konfession erklärt. Die
Organisation der nichtkatholischen Kirchen erlag schon Be-
ginn der zwanziger Jahre des I Jahrhunderts den Eingriffen
der Regierung, Das Konsistorium der Neoutraquisten und Brü-
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der wurde aufgehoben, die rager Universitä das geistige
Zentrum des böhmischen Protestantismus wurde den Jesuiten
übergeben und die evangelischen Prediger des Landes verwie-
SCT1. Die Nichtkatholiken AaUus den Reihen des Adels und des
Bürgertums mußten, sofern sS1e nicht rechtzeitig konvertierten,
das Land verlassen, den Untertanen wurde dieses Recht
verweigert. hre Pflicht WAar C5Sy sich mıiıt den Obrigkei-
ten un dem Herrscher im "alleinseligmachenden" katholischen
Glauben abzufinden.(10)

Die rücksichtslose Destruktion der protestantischen Seelsorge
und die gewaltsame Rekatholisierung hatten katastrophale Fol-
scnh für die nichtkatholische, VOLC allem die untertänıge Bevöl-
kerung Böhmens und Mährens. Unter militärischer Begleitung
durchzogen Rekatholisierungskommissionen das Land, die einen
tormellen Übertritt der Bevölkerung ZUrtF katholischen Kirche
CrIZWaANSCH und die noch 1Im Amt verbliebenen protestantischen
Geistlichen vertrieben. Der a und die katholische Kirche
hatten kein anderes Mittel ZULC "Umerziehung" als grobe Ge-
walt, denn S1e verfügten nicht einma]l über eiıne genügende
Anzahl geeigneter katholischer Geistlicher. Die berufenen ka-
tholischen Seelsorger mußten ungewöhnlich ausgedehnte Di-
strikte miıt fünt und mehr Pfarreien verwalten, und eıne
Reihe VonNn Pfarrsprengeln blieb hne jede Versorgung. An IMan-
chen tellen wurden provisorisch katholische Lalien ein-
SgESECLZT, die Taufen und Begräbnisse vornahmen, die Jugend
CErzogen und die Wirtschaftsangelegenheiten der zuständigen
Kirche verwalteten. Im Vergleich mıt der seelsorgerlichen Be-
treuung der Gläubigen, wie sie sich auch LOTLZ aller organısa-
torischen Mängel der verschiedenen evangelischen Konfessionen
VOLC dem Jahre 1620 entwickelt hatte, kam 6S im Verlauf des
Dreißigjährigen Krieges und In den folgenden Jahrzehnten
einer durchgängigen Verschlechterung. Für den Gläubigen, der
hne eine feste Verbindung miıt den Kircheninstitutionen nicht
leben konnte, entstand in dieser Anarchie eıne unvorstellbar
schwierige Situation. Viele der Nichtkatholiken aAUSs den Reihen
der privilegierten Stände, aber auch des untertänigen Volkes
entschlossen sich ZUL Auswanderung. Die benachbarten Länder

Ungarn (vor allem die heutige Slowakei), Polen und Sachsen,
späater auch die Niederlande, Schweden, England und andere
die Nichtkatholiken tolerierende taaten wurden ZUC
Heimat böhmischer Emigranten. 11

Der Großteil der Nichtkatholiken v_crbli_gb jedoch in der Hei-
an Sie verließen sich aut eine baldige Anderung der Verhält-
n1SSeE, auf Interventionen remder Mächte der auch MNUL auft
das ungenügende Durchsetzungsvermögen des staatlichen und
kirchlichen Apparates. Die ersten Generationen gingen



niächst formell, die folgenden oft schon hne größeren Vorbe-
halt auftf den Katholizismus ein, und miıt der Zeit nahmen S1e
den aufgezwungenen Glauben als den ihren ber nicht
überall. Wenn bis ZUrLC ersten Hälfte des I Jahrhunderts das
offizielle Kriterium der Zugehörigkeit ZUrLC katholischen Kirche
die Teilnahme der Osterbeichte Wal, ann überlebte in
manchen Gebieten eın ähnlicher Formalismus noch viel länger.
Das gilt VOL allem für das nordöstliche Böhmen, die Brü-
der-Unität im Jahre 1457 entstanden War und sich spater fest
verankerte. Ausdauernder als in den übrigen Regionen hielten
hier die evangelischen Geistlichen stand. Der Katholizismus
hatte in diesem Gebiet keine genügende Stütze in Klosterinsti-
tutionen, die gebildete Geistliche bieten konnten. Manche elt-
liche Obrigkeiten und Bürger verhielten sich dem eingesetzten
katholischen Klerus gegenüber feindlich und verweigerten ihm
auch die unerläßliche wirtschaftliche Versorgung. Der Druck
der Geistlichkeit und des Militärs stieß hier auf eınen kollekti-
vVen Widerstand, einschließlich eines bewafiffneten Aufstandes.
Auch nach dem Jahre 1671, als schon der Großteil der böhmi-
schen Bevölkerung ormell rÄRN Katholizismus übergetreten
WalT, blieb das nordöstliche Böhmen VON der Rekatholisierung

wenigsten betroffen. Die Nichtkatholiken jelten hier
Glauben ihrer Vorfahren fest, und auch WEeNN s1ie dies NUuL im
Geheimen tun konnten, nutzten S1e die ähe der schlesischen
Grenze Kontakten mıt dem Ausland, ZULF Erlangung nichtka-
tholischer Literatur und moralischer Stärkung durch hre Mit-
gläubigen 1im Ausland.

An der Wende des I ZUuU 18 Jahrhundert WarTr das nordöst-
liche Böhmen das Gebiet miıt der größten Konzentration von
Nichtkatholiken in den Böhmischen Ländern Die Städte
ZWar infolge der Emigration der Konversion protestantischer
Bürger nahezu rekatholisiert, in den Dörfern jedoch jelten
sich heimliche Nichtkatholiken in großer Zahl Unter eLwAas
günstigeren Umständen konnten S1e auch Massenversammlungen
und Gottesdienste organısieren. Das nordöstliche Böhmen, VOL
allem die egionen Hradec Kräalove (Königgrätz) und hru-
dim, hatten azu günstige Bedingungen. Die geographische L4

der Dörtfer im Vorland des Adlergebirges ermöglichte eın
Ausweichen VOL den Verfolgern in dichte Wälder und Zusam-
menkünfte in Felsenhöhlen. Sehr wichtig WAar auch die ähe
Schlesiens und der Lausitz, den einzı Teilen des einstmali-
gCn böhmischen Staates, der lega Protestantismus erhal-
ten blieb; vVvon hier kamen die evangelischen Prediger und Kol-
porteure nichtkatholischer Literatur, und dorthin konnte MNan
in außerster Gefahr schnell ließen. Entscheidend blieb jedoch
die feste Verankerung in den hussitischen Traditionen und das
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Bewußtseifi der Zugehörigkeit ZUtL Brüder-Unität, das nicht ein-
mal durch eıne undert Jahre dauernde Unterdrückung Von
Seiten der katholischen Kirche und der staatlichen Institutio-
Nnen ausSszurotten war.(13

Wenn nach der Miıtte des 1’7 Jahrhunderts die Rekatholisie-
rungskommissionen festgestellt hatten, daß in den Dörfern des
nordöstlichen Böhmens eın hoher in ZWanzig Gemeinden —

gal eın hundertprozentiger Anteil Nichtkatholiken lebte,
hatte sich auch Begınn des 18 Jahrhunderts die Situa-

tıon des Katholizismus dort nicht wesentlich verbessert.(14) DIie
Kirchenpropaganda, die Wirkung der Missionäre und auch der
weltlichen Geistlichkeit onnten keinen entscheidenden Um-
bruch herbeiführen, solange eine NECUC Welle der Gegenre{for-
matıion nicht voll durch den aa gefördert wurde. Die Habs-
burgische Monarchie Wal jedoch in dieser Zeıt durch Kriege

das spanische Erbe im Westen und Kämpfe miıit dem ()s-

Nachlassen der
manischen Reich 1 Osten ganz in AÄnspruch o  MMECNA, Das

staatlichen Unterdrückung ermöglichte den
Nichtkatholiken, ihren Widerwillen den aufgezwungenen
Glauben offener demonstrieren, und die Zahl der n.-.
ten etzer hne Hof£fnung", der Protestanten, bei denen
keine baldige Bekehrung zZu Katholizismus erIwa WalT,
begann erneut anzuwachsen.(15 Nach einer hundertjährigen
Unterdrückung und einem Leben hne jegliche kirchliche Orga-
nisatıon verwischten sich allerdings die festen Merkmale der
einzelnen protestantischen Kirchen, und die religiöse Überzeu-
gung verwandelte sich allmählich in eine Volksreligion, die alle
Ergebnisse des selbständigen Bibellesens miıt den nichtorthodo-
xXxCcnN Vorstellungen und Ansichten der lebendigen Prax1ıs verband,
die sich die Dortbewohner in der Zeıt der schwersten sozialen
Unterdrückung angeeignet hatten. 16

Das Ende des L Jahrhunderts und die ersten vier Jahrzehn-
te des 18. bedeuteten den Gipfelpunkt nicht MNUL der geistigen,
sondern auch der sozial-Skonomischen Unterdrückung des
tertänıgen Volkes in Böhmen. Der Bauer wurde eın nahezu
rechtloser Leibeigener, eiıne bloße Produktionskraft auf dem
feudalen Grundbesitz, und der Apparat der Obrigkeit reglemen-
tierte nicht NUur seine wirtschaftliche Tätigkeit bis in alle Ein-
zelheiten, sondern auch die gesellschaftlichen und familiären
Beziehungen. Auch in das private Leben der Leibeigenen griff

auf durchdringende Weise ein, und die ökonomischen, SOzZ1a-
len und rechtlichen Fesseln mit ideologischer Unterdrük-
kung verflochten. nter diesen Bedingungen wurde der Glaube
die letzte Zuflucht der zermürbten Dorfbewohner. Im Vergleich
miıt der Zeit der Glaubenstoleranz verstärkte sich die Religio-
S1 der Dorfbevölkerung, und sofern die Dorfbewohner in ih-



FGr nichtkatholischen Überzeugung verharrten, wurde ihr Wi-
derstand die auigezwungene Ideologie zZzu Hauptaus-druck ihrer menschlichen Identität. Vor allem die Nachkommen
der schon seıit dem 15 Jahrhundert über Generationen verfolg-
ten Brüder bewiesen damals eıne außergewöhnliche Widerstands-
kraft In dieser Situation zeigte sich deutlich der Einfluß des
Pietismus, der sich durch Prediger und geheime Literatur VvVon
Deutschland nach Böhmen ausbreitete. Der Pietismus unter-
strich noch die Bedeutung des inneren Glaubenserlebnisses und
infolgedessen auch die Bereitschaft der Nichtkatholiken, ihren
Widerstand die gewaltsame Rekatholisierung hne Rück-
sicht auf die Intensität der Verfolgung aufrecht erhalten.(17)Die Verfolgung der Nichtkatholiken wuchs in den zwanzigerJahren des 18 Jahrhunderts wesentlich Der Unterdrük-
kungsapparat des absolutistischen Staates übernahm die Initia-
tıve und mıt der katholischen Kirche verfolgtedie Nichtkatholiken als Staatsfieinde. Nach drakonischen Geset-
zen sollten die "Ketzer" hingerichtet werden, jedoch bei der
massenhaften Ausbreitung der Nichtkatholiken WAar dieses Vor-
gehen praktisch undurchführbar. Zur Hinrichtung griff der
Staatsapparat MNMUrL ausnahmsweise, WEeNn sich eıne WIe-
derholte Strafe handelte und WENN die Häresie noch miıt einem
anderen sSog  nnten "Verbrechen" verbunden WL kin solches
Verbrechen WarlLtr VOL allem die Lästerung des NCUCN, im Jahr
1729 heiliggesprochenen "Landespatrons" Johann von NepomukDie Verfolgung der Nichtkatholiken entfaltete sich jedoch in
eiıner nıe dagewesenen Breite. Missionare und Geistliche durch-
streiften unter militärischer Begleitung die Dörter, fahndeten
nach geheimen Nichtkatholiken, Predigern und Emissären AUuUsSs
dem Ausland, aber auch nach verborgenen Büchern, die annn
mMassenwelse verbrannt wurden. Geldbußen und Konfiskationen,Schläge, Folter und Gefängnis, Verurteilungen langen Jahren
Zwangsarbeit, Aushebungen ZUu Militär und die Deportationder Sträflinge auf die Galeeren, das alles wurde ZULC Realität
des alltäglichen Lebens im nordöstlichen Böhmen. Ganze amı-
lien kamen VOL die Halsgerichte, und manchmal ief bei einem
einzigen Termin gleichzeitig eın Prozeß
zend festgehaltener "Ketzer". I8

mehrere Dut-

Der Unterdrückungsapparat der absolutistischen Monarchie
wurde in den Dienst der staatlichen Inquisition gestellt und
von der absurden Vorstellung geleitet, daß durch diese ko-
ordinierte Gewalt gelänge, alle Untertanen 1im Glauben ein1-
SCn Obwohl sich die katholische . Historiographie bemüht hat,das Gegenteil beweisen, bezeugen die zeitgenössischenQuellen eindeutig, daß in Böhmen (vor allem in Nordosten des
Landes) eın Rekatholisierungsterror entfesselt wurde, der im
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damaligen Mitteleuropa nicht seinesgleichen hatte. Deshalb e_
auch die Aufmerksamkeit der protestantischen err-

scher und VOL allem der evangelischen Reichsstände, die sich
aut dem Reichstag in Regensburg Fürsprechern der tsche-
chischen Nichtkatholiken bei Kaiser Karl machten. Jedoch
nicht auf Grund der Agitation ausländischer Agenten (aus
Preußen und Sachsen), sondern VOL allem aus innenpolitischen
Beweggründen dem unerträglichen Terror, der wirtschaftli-
chen und ideologischen Unterdrückung und auch allseitigen
Mißachtung der Menschenwürde der Nichtkatholiken wuchs
eine große Emigrationswelle in den dreißiger Jahren des 18
Jahrhunderts, deren bedeutendstem Teil die Auswanderung
nach Berlin und Rixdortf gehörte.(19)

A

Die heute noch in Berlin-Neukölln ebenden Nachkommen der
Auswanderer wIissen, daß VOL allem die Gemeinde ermna
(Böhmisch-Rothwasser) der ÖOrt ISt, Aaus dem die Gründer von
Böhmisch-Rixdorf kamen. Heute Ist eın nicht besonders
großes Dorf im Adlergebirgsvorland der Grenze zwischen
Böhmen, Mähren und der früheren Grafifschaft Glatz, die heute

Polen gehört. Von der Skonomischen Situation der Dörfer
Horni und Dolni Cermna (Ober- und Unter-Böhmisch-Rothwas-
ser) können WILC UunNns nach einer detaillierten Beschreibung AUS
der ersten Hältfte des 18 Jahrhunderts eıne Vorstellung -chen.(20) Damals blieb ermna auch nach den Bevölkerungs-
verlusten durch die Emi ration eines der größten Dörter in
der Domäne Lan®kroun äLandskron). Zu ihm gehörten 73 Land-
wirte miıt Feldern und 23 Kätner, die NUL das Grundstück be-
saßen, auf dem hre Wohnstätte stand. Unter den sich
schon bescheidenen Verhältnissen der Vorgebirgsdörfer gehörte

ermna den besonders Dörftfern. Hier wohnte kein
einziger Großbauer, NUL sechs Mittelbauern, alle übrigen
Kleinbauern, die AUS ihren andwirtschaftlichen rträgen MNUL
mıiıt ühe hre Familien ernähren onnten. Das größte Hinder-
nıs jeglichen landwirtscha{ftlichen Wohlstandes WAar die außeror-
dentlich geringe Fruchtbarkeit des Bodens meılstens gedieh
hier Getreide NUL das Dreifache der Saatmenge. Die steini-
gcCn leinen Felder mußten VOorCwIie end miıt der Hacke bearbei-
tet werden, in Butten der auf SC ubkarren brachten die Men-
schen den Dünger auf hre Felder, und in gleicher Weise ern-
etiten sS1e auch das Getreide und Heu. Im Kontrast azu stand
das hohe Maß der feudalen Ausbeutung. Die Armenrente, der
Frondienst, War in ermnäder höchste von allen 5 I Gemeinden
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der Landskronschen Domäne (85 Bauern mußten eınen ag ın
der Woche auf dem herrschaftlichen Besitz arbeiten), und VeEeL-

haltnismäßig groß War der Frondienst jJener Bauern, die eın
Pferd besaßen. Aus den erhaltenen statistischen Angaben ist
arsichtlich, daß der überwiegende Teil der Einwohner von

ermna dahinvegetierte und daß hre bedrückende wirtschaftli-
che Situation potentielle Voraussetzungen für eine nicht MNUL

ideologisch, sondern auch sozial motivierte Emigration schut
ermna gehörte auch den Dörfern miıt einem ausgepräg-

ten religiösen Profiil. Es lag Ostrand eines ziemlich m_
menhängenden Gebietes nichtkatholischer Dörfer, aber offen-
sichtlich WarTtr bereits im 1 Jahrhundert konfessionell nicht
vollkommen heterogen. Während im Jahre 1651 eın Teil der
Nachbardörfer restlos protestantisch Wal, bekannten sich in

ermna etwa Z7Wel Drittel der Einwohner den Nicht-
katholiken.(22) Es scheint, daß diese Tatsache der Keim der
konfessionellen Spaltung der Gemeinde Wal, Aaus der die nach-
folgenden Konflikte und verborgenen Anlässe ZUL Auswanderung
eines Teils der Dortbewohner erwuchsen.(23) Aus katholischer
Sicht blieb jedoch ermna "das Zentrum des Sektenwesens"(24)
Um das Jahr 1725 herum konstituierte sich in ermna und im
Nachbardorf VyYprachtice eın evangelisches Kirchenpräsi-
dium, dessen Spitze reıli "Laienpatriarchen" tanden Jakob
Pechädek, der sogenannte u  große Prediger“", der die Schriften
der ehemaligen Brüderkorporation aus der Zeit der Toleranz
bewahrte, seın Sohn Jan Pechälek, genannt "der Priester 1n-
mitten seines Volkes", der predigte und die Erneuerung der
rüder-Unität prophezeite, und Jan alman. Auft dem klassıi-
schen Boden der alten Unität jelten diese Männer das Be-
wußtseın nicht MNUL der allgemeinen Zugehörigkeit zZzu Nicht-
katholizismus, sondern auch Sanz konkrete Brüdertraditionen
wach.(25) In den Jahren 1728/1729 knüpften die Brüder aus

ermna (insbesondere Jan ittmann, der späater nach Rixdorf
auswanderte)(26) auch Kontakte miıt dem Graftfen Zinzendort

der Erneuerten Brüder-Unität in Herrnhut, und ZWaflt über
Melchior Nitschman, der während seines Aufenthaltes in BSh-
inen verhaftet wurde und im Februar 1729 1m Kerker auf dem
Brünner Spielberg starb.(27)

Alle diese Tatsachen beweisen, daß die geheimen Nichtka-
tholiken in Cermna auch während der grausamsten Verfolgung
eın intensives religiöses Leben führten, hre Organisation
festigten und Kontakten mit den ausländischen Glaubensge-
NOosSsen fahig afen,. Diese Verbindungen beschränkten sich
nicht auf gelegentliche Besuche VON Predigern und auf Ver-

Literatur. Zwischen dem Gebietbreitung protestantischer
LanYkroun (Landskron) und Litomy$l Leitomischl) auf der einen



Seite und Gerlachsheim, dem Zentrum der böhmischen Emi-
granten in der sächsischen Oberlausitz auf der anderen, ent-
wickelten sich feste persönliche Verbindungen. Infolge der Be-
mühungen, alle Spuren tilgen, können heute nicht mehr alle
Verbindungslinien aufgedeckt werden; ist jedoch auffallend,
daß den Repräsentanten dieser Kontakte auch auch die
Nichtkatholiken Aaus der Umgebung Von erma gehörten, Unter
anderen Tobias Bernard, der aus N&meckä ermna
(Deutsch-Rothwasser) tammte und sich in Gerlachsheim nıe-
derließ. Gerade (F wurde miıt Jan Litochleb, dem
Vertreter der Kirche in Groß-Hennersdorf, im Jahre 1735 nach
Regensburg delegiert, dort den protestantischen Ständen
eine Klage über die Glaubensunterdrückung in Böhmen und eın
Gesuch Bewilligung der Konfessionstoleranz oder zumindest
einer freien Auswanderung aus dem Lande vorzulegen; Warl
das bekannte "Gesuch böhmischer Protestanten Hilfe
die protestantischen Könige und Fürsten".(28)

Kaiser Karl VI kam diesem Gesuch in keiner Weise ge-
SCH, und 1€s gab höchstwahrscheinlic den endgültigen Anlaß
ZUrLr massenweisen Auswanderung AaUus ermna. In diesem Au-
genblick konnte neben den einheimischen Problemen als ent-
scheidender Impuls auch die Agitation Aaus dem Ausland, VOTL
allem aus Preußen, einwirken. Die Verschärfung der Beziehun-
SCcCnh zwischen ÖOsterreich und Preußen, die Bereitwilligkeit des
preußischen Königs Friedrich Wilhelm I die Auswanderer aus
den habsburgischen Ländern massenwelse aufzunehmen, und die
ersten Erfolge der böhmischen Emigranten die schon im Jahre
1732 nach Berlin kamen und binnen weniger re einen DIO-
testantischen Prediger, Lehrer und eine eigene Kirche erhalten
hatten) konnten der Anlaß ZU endgültigen Entschluß sein.(29)
Auch WeEeNN die Dorfbewohner in ermna VvVon den materiellen
Schwierigkeiten ihrer Landsleute erfuhren, ließen s1e von ihrem
Entschluß nicht ab, schon deswegen, weil sSie in ihrer Heimat

unermeßlicher Not litten.
Im September 1736 kam die Stunde des Abschieds Von der

Heimat. Die Auswanderung War bestimmt schon längere Zeit
gründlich bereitet und durch die Solidarität mancher Ein-
wohner in ermna abgesichert, die im orf blieben.(30) Von
der Organisation die Tatsache, daß 72 Personen
einschließlich der Kinder gelang, unbemerkt in der Nacht
liehen. Bezeichnend ist, daß sS1e nicht den kürzesten Weg nah-
MECN, das heißt über Nordböhmen, enn dort hätten sS1e die
ernste Gefahr eines Konfliktes miıt der Polizei, die Festnahme
und Einkerkerung riskiert, Was vielen anderen, weniger erfolg-
reichen Emigranten zugestoßen Wal. Die Protestanten AUS
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Cermnäa ZINSCH auf Umwegen, zunächst unmittelbar nach Nor-
den, SIC nach etwa Kilometern Glatzer Boden betraten.

Wie WILE aUus dem Schicksal der spateren Emigranten, die
über Glatz nach Schlesien ZINSCH, WISSCNH, SIC auch dort
nicht Sicherheit Die katholische Bevölkerung Vvon atz Wafl
den Emigranten nicht wohlgesonnen In CINMISCH Fällen wurden
SIC überfallen Offensichtlich tießen die Auswanderer
aus hier jedoch auf keine größeren Schwierigkeiten
und kamen schnell die schlesische Hirschberg. Bis
dorthin begleiteten SIC ZWEEI reichere Bauern, Martin Vejprach-
ticky (Weyprachtitzky) und Frantisek Jansa, offenbar MIt Wa-
SCH, die ann die Heimat zurückkehrten. Während die Emi-
granten ihren Weg durch Schlesien die sächsische Oberlau-
S1ItZ fortsetzten, SIC sich vorübergehend der Gemeinde
Carlsdorf bei Gerlachsheim niederließen, brach
ein bürokratischer und schließlich auch diplomatischer Sturm
os.(31)

Der durch den unerwarteten Verlust vieler untertanıger
Arbeitskräfte beunruhigte Besitzer des Landskroner Dominiums,
Fürst Liechtenstein, machte CIiINeC Meldung die Prager att-
halter, die miI1ıt der Untersuchung das Kreisamt Chrudim be-
auftragten Es folgten Verhöre des Hauptmanns und der eam-
ten der ndskroner Domäne, des Dorfrichters und der Schöf-
fen aus CIMNA; die beiden hilfsbereiten Bauern wurden nach
der Rückkehr eingekerkert. Die Nachricht VOTN der Flucht der
Leibeigenen und potentiellen Rekruten der habsburgischen Ar-
INCC erreichte Kaiser Karl Vl., der sich darüber verwunderte,
daß Nacht viele Männer, Frauen und Kin-
der liehen konnten, hne daß SIC jemand verfolgte. Karl
intervenierte eım polnischen önig und gleichzeitig sächsi-
schen Kurfürsten August {l und ersuchte ihn, die Überführung
der böhmischen Untertanen nach achsen verhindern. raf
Zinzendorf Herrnhut wurde diesem Zusammenhang Un-
recht verdächtigt, die Flucht der Bewohner aus selbst
O  L haben Obwohl 65 nicht den Tatsachen ent-
sprach wurde doch nach dem diplomatischen Einschreiten der
Autfenthalt der Auswanderer auch Sachsen gefährdet. ahr-
scheinlich wurden die Emigranten Carlsdorf von Herrnhut
AQUS gewarnt; SIC entschlossen sich etwa Mitte Februar 1737

hastigen Flucht weiter nach Norden.
Zuerst SINg der Gerlachsheimer Prediger Au ustın Schulz

ihm folgten die übrigen uwanderer leineren Grup-
DCN, nicht die unerwünschte Aufmerksamkeit der sächsi-
schen AÄmter erwecken nach Cottbus. Die Obrigkeit von
Gerlachsheim Cin Herr von Gersdorf WAar über den Weg-
gang der Zuwanderer entruüstet und suchte sich den älteren



Aussiedlern für den en Vetlüst entschädigen. Der
wang ZU Frondienst und Geldabgaben trieb den Konflikt
zwischen der Obrigkeit und den uwanderern derart auf die
Spitze, daß sich auch die älteren Emigranten ZUu Umzug nach
Cottbus entschlossen. Die Berichte über diesen Weg deuten A
unter welchen Umständen die böhmischen Emigranten ihren
Weg ZULC ersehnten Glaubenstreiheit fanden. Sie gingen, in den
Wintermonaten, meist Fuß; davon, daß S1e keine eigenen
agen hatten, die Tatsache, daß manche Öbrigkeiten in
den ÖOrten, die S1e durchquerten, ihnen agen liehen, damit
S1e wenigstens eın Stück des eges hre Kinder, SOWIE kranke
und alte Personen transportieren onnten. In der Oberen und
Unteren Lausitz verhielt sich die Bevölkerung den böhmischen
Exulanten gegenüber sehr freundlich und bemühte sich, deren
Not indern. Als die Einwohner die barfuß durch den
Schnee laufenden Menschen sahen, schenkten sS1e ihnen ihr e1l-

Schuhwerk und Kleidung. Manche Lausitzer Glaubensge-
NOSSsSeCMN bewirteten freigiebig die böhmischen Emigranten und
schenkten ihnen Brot und Geld In Cottbus wurden S1E auch
von der Stadtverwaltung freundlich empfangen. Diese hatte —
gar aNSCHOMMCN, daß die böhmischen Exulanten, deren Zahl
MNUun sechs- bis siebenhundert Personen erreichte, sich hier aut
Dauer niederlassen würden. 33)

Inzwischen erfuhren die böhmischen Emigranten jedoch von
einem Einladungsdekret des Preußenkönigs Friedrich Wilhelm
nach Berlin, das s1ie ausdrücklich mıt einbezog. So ZOß S1e
nach einem mehr als einmonatıgen Aufenthalt in Cottbus nach
Berlin weıter. Wahrscheinlich kamen S1e in ZzwWel großen Grup-
pDCN Ende März und 1im April des Jahres 1737 in der
Stadt Nun lag alles Weitere der Großzügigkeit des
preußischen Königs, der beträchtliche finanzielle Mittel für die
Versorgung der angekommenen Böhmen freigab. Br beauftragte
die Kriegs- und Domänenkammer miıt dem Ankauf des Gutes
Rixdorfi, das damals eine halbe Meile VonNn Berlin entfifernt lag
und ieß dort Wohngelegenheiten für I8 Bauern (9 Doppelge-
höfte) autbauen. Neben diesen ließen sich noch I8 Mietsleute
und eine Reihe kleinerer Landwirte nieder. So entstan das
"Böhmische Dorf£f", das etwa 85 Exulantenftamilien Obdach und
Unterhalt bot.(34

Die Anfänge des Lebens in Böhmisch-Rixdorf nicht
leicht. Die Zuwanderer lebten ‚N in Drovisorischen irt-
schaftsgebäuden, und eın wesentlicher Nachteil WAar auch, daß
nicht alle Böhmen, die Ja bereits in Gerlachsheim einer
homogenen Gemeinde zusammengewachsen WarLcCh, in Rixdort
untergebracht werden konnten; viele mußten in Berlin zurück-
bleiben. Für die Geschlossenheit der Besiedlung VonNn Böhmisch-
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Rixdorf WAar wichtig, daß den ern der landwirtschaftlichen
Einwohnerschaft die ehemaligen Bauern AUus ermna bildeten.
In der alten Heimat S1E ZUrLC größten Bescheidenheit CL-

und deshalb überstanden S1E der anfänglichen Schwierig-
keiten insgesamt gut hre sozial-Skonomische Position verbes-

sich zumindest in der Gruppe der Bauern Wwesent-
ich

Zu jedem Anwesen erhielten S1e unerläßliche landwirtschaft-
liche Geräte, ZzWEeI Pferde und Zzwel Kühe hre Pflichten da-

wesentlich niedriger als ın Böhmen. Der Umf{fang
der Hand- und Spanndienste sank etwa aut eın Viertel, wobei
S1e sich davon und von der Verpflichtung, Soldaten eINZUQUAT-
tieren, durch eine nicht hohe Kontribution VON ZzWeIl Talern
freikaufen konnten. Die wichtigste Zahlungspflicht bestand in
fünfprozentigen Zinsen von dem für die grundle enden nvesti-
tionen aufgewendeten Betrag (16 Taler jahrlich Im Vergleich
ZUrLC Situation in Böhmen, S1e wirtschaftlich und rechtlich
durch die strengen Normen der Leibeigenschaft gebunden
LCN, bedeutete 1€5 alles eiıne wesentliche Erleichterung.(35)

ıne weıtere Verfolgung der Entwicklung des "BSöhmischen
Dorftfes'" ist nicht mehr die Aufgabe dieses eitrags. Erwähnt
seilen jedoch noch Z7WEel Tatsachen. Vor allem, daß die Zuwan-
derung vVon Böhmen nach Rixdort auch nach dem Jahre S
kein Ende nahm. Sie kamen nicht mehr in großen Gruppen,aber auch der Weg der einzelnen bedeutete manchmal einen
dramatischen Kampf miıt den Hindernissen, die den Protestan-
ten VOoO Regime der Gegenreformation in Böhmen in den Weg
gelegt wurden. Gleich AUS dem folgenden Jahr blieb eın be-
achtenswertes Dokument über die Flucht des Pavel Hnätek,
eines Leibeigenen AUuUSs ermna, zunächst über roß-Henners-
dorf und dann nach Berlin erhalten. Die Schwierigkeiten, die
vVon den böhmischen Exulanten auf dem Weg nach Berlin über-
wunden werden mußten, soll eın Ausschnitt aut dem Brief des
böhmischen Lehrers in Hennersdorft£, Samuel Kephalides, aus
dem Jahre 1738 illustrieren:

"Den Martii ist auch kommen Paul Hnaätek, 2 Meilen
von UunNnS, aus der Landscroner Herrschaft, VO Dorffe

CINa, aus welchem mehr ennn Seelen schon in
Berlin sind und noch andere Seelen schon in der
Bereitchaft sind emigriren. Es ist VonNn dem Pfaffen
daselbst sehr übel tractiret worden. Denn nachdem
verrathen worden, daß die Brüder in seinem Hause bey-
Sammmen sind und beteten und SUNSCH, auch das ort
Gottes miteinander abhandelten (wie s1e enn dazumal
Just aus L. Cor den und ers vorhatten und
sich untereinander besprachen, wIie sS1e unmöglich bey
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ihrem natürlichen Zustande, nemlich als Ungerechte,
Hurer, Diebe, Trunckenbolde könnten selig werden), kam
der Pfaif mitten unter sie, aber nicht WıE Christus —
ter seine Jünger nach seiner Aufertehung miıt dem rie-
den, sondern WIE eın olf unter die Schafe, miıt Schel-
ten und Fluchen, miıt Schwerter und mıt Stangen Hr
begri{ff ZUEerst in aller Furie bey Haaren diesen
Hnatek und schlug ihn unbarmherzig, und da CL ihn noch
darzu wolte gefangen nehmen, entwich ihm und se1-
NEeCL mithabenden Rotte ZUS den Händen und iet hne
Mut,; hne Rock his nach Hennersdor{{f, miıt Hinterlas-
SUuNs der Seinigen. Man hat ihnen, viel möglich Wal,
alles ute gethan, unbd nachdem sich eın wenig e_
holet, im egen nach B<erlin) geschickt."(36)

Die zweıte Tatsache, die erwähnenswert ist, War die nıe ab-
gerissene Beziehung der ersten Auswanderergeneration ZUC al-
ten Heimat, Die Berliner und Rixdorter Böhmen fühlten sich
auch weiterhin als Bestandteil der böhmischen Volksgemein-
schaft. Zu den Glaubensgenossen, die Hause blieben, fühl-
ten sS1e inniıge Sympathien und unterstuützten S1C miıt Drotestan-
tischer Literatur(37), durch Besuche VON Predigern und Emissä-
LCTM, welche die geheimen Protestanten in Böhmen nicht NUL
ermutigten, sondern in manchen Fällen auch mıt nach Preußen
nahmen, diese ann eine bessere wirtschaftliche Position
und hre Glaubenstreiheit fanden. Namentlich wollen WITL
nigstens Magdalene t&pankova anfiühren, einst eıne Magd AUS
der Umgebung Von Hradec Kräalove, die im Alter VonNn Jah-
ren nach Gerlachsheim geflohen War und im Jahre 1’7737 mıt
der Gerlachsheimer Gemeinde nach Rixdorf übersiedelte. Diese
tapfere Cau hat sich Jahre lang immer wieder aut den
Weg nach Böhmen begeben und etwa undert geheime Nicht-
katholiken Aaus dem Lande geführt.(38)

X

Das Schicksal der Auswanderer Aaus Cermnä und ihre Ansied-
lung in Rixdorf ist eın Bestandteil eines großen historischen
Dramas. Dieses Drama spielte sich in Böhmen ab, in der Zeit
der drastischen Versklavung und gewältsamen Rekatholisierung,
die miıt der Schlacht Weißen erge im Jahre 1620 begann
und mit der Aufhebung der Leibeigenschaft und dem Erlaß des
Toleranzpatentes durch Josef 1Im Jahre 1781 endete. Die
böhmischen Protestanten sollten Hause eın Dassıves Objekt
der absolutistischen Unifikationspolitik der katholischen Habs-
burger se1n, und auch für den preußischen önig Friedrich

8



Wilhelm s1e nicht MNUL Frotestanten, die schüt-
zen galt, sondern auch vorteilhafte Arbeitskräfte, durch deren
Gewinnung Preußen stärkte und gleichzeitig seinen Konkur-
renten Österreich schwächte. Jedoch: Die böhmischen Emi-
granten gaben sich mit ihrer Rolle als Dassıve Instrumente in
den Händen von Herrschern und Obrigkeiten nicht zufrieden.
Das bewiesen sS1e mıt ihrem unerschrockenen Kampf die
Erhaltung ihrer eigenen Überzeugung, dem konsequenten Wi-
derstand die Belastung mit feudalen Bürden durch hre
sächsischen "Beschützer" und schließlich durch die Gründung
einer Existenz 1im preußischen Milieu. Mit ihrem emü-
hen die Erhaltung des geistlichen Vermächtnisses ihrer
hussitischen und Brüder-Vorfahren, der Abwehr VOT Gewalttä-
tigkeiten des feudalen Staates und mit ihrem Kampf die
Menschenwürde schrieben s1e eın leuchtendes Kapitel der
tschechischen und auch der deutschen Geschichte. Sie sind
aber auch eın Beispie]l Tür die tschechisch-deutschen Beziehun-
gcCn im Geiste Von gegenseitiger Toleranz und Verständnis, die
UuNnNs auch heute bedeutsam sind, in einer Zeit, In der WIT das
friedliche Nebeneinander unsSerer Völker schätzen wissen.(39)
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der Eröffnung der "BSöhmischen Woche" in Berlin-Neukölln

September 1984 gehalten wurde.,
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Hauptthesen dieses Werkes vgl das deutsche Referat Von
Jaroslav Päanek in: Historica. Les scienCces historiques
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151  e  9 ders., The opposition of the estates ın the beginningsof the Habsburg re-Catholicization of Bohemia, in: History
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486-
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ky rekatolizace Hradecku (Anfänge der Rekatholisierung
im Königgrätzer Kreis), in: Praäce Muzea Hradici Kräalo-
ve, Acta Musaei Reginaehradecensis, serles I 1970,
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85
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Mittelböhmen), In: StFedoceskY sbornik historickYy 11, 1976,
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richtlichen Verfolgung eines "Ketzers" analysierte Josef
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lanten und Emigranten in Deutschland), in: Osv&ta 34y
1904, 2909-310, 532-544; anderen bibliographischen
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Pfarramt INEUETT; vgl Au ust Sedla&gek, MistopisnYy slov-
nık historicky Kräalovstvi eskeho (Historisches Ortslexi-
kon des Königreichs Böhmen), Praha 1908, 110(.

—r Augustin Neumann Prostonäarodn1 nabo%*ensk? hnu-
t1 die dokladü konsistore kralovehradocke Die nach Ooku-
menten des Königgrätzer Konsistoriums erörterte volkstüm-
liche Religionsbewegung), l, Hradec Kräalove 1931, 39;
ZULr einseitigen katholischen Tendenz dieses Buches, das 1Gr
doch viele unbekannte Archivquellen publiziert, vgl die
kritische Besprechung von Josef Vitezslav Simak in Öesk$t
Casopis historicky 10, 10933, 151-I165.

25 —” Gustav Adoltf Skalsky, d&jin Zeske emigrace osmnäcteho
stolet! Aus der Geschichte der böhmischen Emigration des
18 Jahrhunderts), L, Chot&bof I911, 73; vgl auch nto-
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nın Rezek, D&jiny Drostonarodniho hnuti naboZenskeho,

26) Diese interessante Angabe teilte MIL freundlicherweise
OIr Manfred Motel 1f.

27) Die Brüder aus ermna besuchten den ekannten evangeli-
schen Märtyrer noch Iın seinem Kerker auf Spielberg; vgl

Skalsky, d&jin Cesk& emigrace,
28) Der Wortlaut dieses Dokuments wurde 1im Archiv der Brü-

ist durchdergemeine in Berlin-Rixdor{f aufbewahrt;
Kriegseinwirkung (1944) verlorengegangen. ach dieser Vor-
lage hat Slavık das Memorandum im Aufsatz Gesk
cirkev Berline (S 325-328) herausgegeben. Verzeichnis
der unterschriebenen Personen daselbst (S 328) und miıt
einıgen Korrekturen in Rezeks Buch D&jiny prostonaro-dniho hnuti naboZenskeho, 98, Anm I8

29) Vgl Manired Motel, Das böhmische Dorf, I9{f£.; ans V,
Reichhardt, Die Böhmen in Berlin 1732-1982 (Ausstellungs-
kataog), Berlin (West) 1982, 301f

30) Zur Vorbereitung solcher Auswanderu gsreisen vgl Josef
Veir, SOoupiIs nekatolikü uprchlych ech D 1’7735 Ein
Verzeichnis der AaUus Böhmen geflüchteten Nichtkatholiken
aus dem Jahre 1735); Praha 1908 (VEstnik Kralovske Seske&
spoleZnosti nauk, hist KL} 1907, Nr IN, 6f{f

31) Antonn Rezek, D&jiny prostonarodniho hnuti naboZenskeho,
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102 Skalsk+y, Z' dejin BeskE& emigrace, 34SI£.;
nicht ganz Eduard Winter, Die tschechische und s10-
wakische Emigration, I1SE.

32 — Antonin Rezek, D&jiny Drostonarodniho hnuti naboensk&-
ho, LO2EG% Skalsky, d&jin Sesk& emigrace,
346{f£.; ugustin Neumann, Prostonärodni naborensk& hnut1,

Am DF Januar 1737 schrieb der Königgrätzer
Bischof Johannes Wratislaw VOIN Mitrowitz VONN “rescripto

Cicca Czermenses, de JUOLUM emigratione tımor
ad aulam Cacsarcam pervenit”; ebenda, 187.

33) Skalsky, d&jin Sesk  €e  “ emigrace, 347E£.; Eduard
Winter, Die tschechische und slowakische Emigration, 115

34) Slaviık, Narodnost naboZenstvi, s40{ff.;
Skalsk}y, d&jin esk& emIgraCe, 352 Iva Heroldova,
vot ultura Seskych eculant#® Z I8 stoleti, 3811

Manired Motel, Das Böhmische Dorf, 19i£
35) Skalsky, d&jin Ceske emigrace, 354{1£.; Manifred

Motel, Das Böhmische Dord£,
36) Eduard Winter, Die tschechische und slowakische Emigra-

tıon, 4271 Beilage I
37) Vgl Josef Vol£, Pavel intzger, Kazatol Ceske cirkve ber-

inske Le. AA (Paul intzger, Prediger der böhmi-
schen Kirche in Berlin in den Jahren 1743-1745); Praha
1909 VEstnik Kräaälovske Cesk& spoleongali, nauk, hist. Kl.,
1909, Nr V); Otakar OdloZilik, Cesti exulanti Berline
Lesno Die Böhmischen Exulanten in Berlin und L1 sa), in:
Reformaäni sbornik 24 1929, 22-24; Rudolt iCan,
D&jiny Jednoty bratrske, 402

38) Josef Vol£, SOUupISs nekatolikü, 16, 30 Skalsky,
d&Jjin esk& emigrace, 3091

39) Den Text dieses eitrags haben Herr Manired Motel und
der Schriftleiter VOTNN Unitas Fratrum sprachlich überarbei-
tet, denen ich TÜr ihre Hiltfe verbunden bin

UMMARY

The article delineates the fate of Bohemian non-Catholics,
their emi1gration, and their settlement in Berlin-Rixdorf. Their
history 15 part of grea historic drama which took place in
Bohemia during tiıme of enslavement and violent -
catholization, beginning after the Protestants' defeat in 1620
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and ending with the abolition of serfdom and the declaration
of religious tolerance Dy Emperor Joseph 1 in 1781

At home the Bohemian Protestants WEIC fOo be the Dassıve
objects of the absolutistic policy of unification which the
Catholic Habsburgers tried CO QOUtT in their countries. FOor
the Prussian king, Friedrich Wilhelm l the persecuted Bohemi-
alls WEIC NOTt only Protestants worth of protection, but also
profitable NDOWCL. By their reception in his COUNTLCY he
wanted tOo strengthen Prussia and weaken his political rival,
Austria. Nevertheless, the Bohemian emigrants WEIC NOt CONMN-
tent ith eIr role Dassıve instruments In the hands of
sovereigns. In Bohemia they Lought intrepidly for their OW
convıctions and also offered fierce resistance when during the
emigration their Saxon "defenders" tried CO encumber them
with feudal burdens, and they Linally succeeded in establishing

NC existence ın Prussia.,
By their efforts to maıntaın the spiritual heritage of Hussi-

tısm and of the Old Unitas Fratrum, Dy their defense agaılınst
the outrage of the feudal C, and by their battle for the
dignity of Man they WIÜCOTLE shining chapter in the history otf
their countries.



Die Entstehungdes Buches der Versammlungen
EKın Beıtrag ZUT NECUETEN Liturgiegeschichte

der Brüdergemeıine

Von
Eberhard Bernhard

In den Siedlungen der Brüdergemeine des I8 Jahrhunderts ent-
wickelte sich sehr Dald eın vielgestaltiges Versammlungsle-ben(ı) Die bis 16 Stunden dauernde Arbeit den Wochen-
tagen wurde durch fünt Versammlungen, die oft nicht längerals eine Viertelstunde dauerten, unterbrochen. Zweimal kam
die Gemeine im großen Saal N, dreimal die
nach Geschlecht und Familienstand gebildeten Gruppen, Chdöre
geNannNtT, in den Salen ihrer Chorhäuser. Ihrer liturgischen Ge-
staltung lagen die Konventikel des Pijetismus aber auch das
reiche Erbe der alten Brüderunität Grunde. uch fand Zn
zendor{£, der geniale Gestalter der Liturgie(2), Änregungen in
der _iturgie der Ostkirche. Gemein- und Chorreden, die me1ıist
nicht Auslegung eines bestimmten Textes aLCN, sondern aus
dem Gesamtzeugnis der Bibel der jeweiligen Situation SDchen wollten, wechselten mıt den von der Gemeine SESUNSCHNCN
Liedpredigten AQUS Strophen verschiedener Choräle en-
gestellte, den sogenannten Singstunden(3), 19) In den Litaneien
wurden formulierte Wechselgebete gesprochen und ECSUNSCNH.,
An den Sonnabenden, dem Sabbat, und den Sonntagen kam die
Gemeine verschiedenen Tageszeiten bis Tünt tunden
Sammen. Hier hörte Sie in den Liebesmahlen die Berichte ih-
Lrer oten, die in den Kirchen fast der ganzen Welt die Ver-
bindung mıt den in ihnen ebenden Kindern Gottes suchten,
und derer, die als Missionare das Evangelium besonders den
Völkern brachten, deren Gliedern man die Menschenwürde ab-
sprach: den Hottentotten in Süda{frika, den klaven in der Ka-
ribik und Suriname, den Indianern Nordamerikas und den Eski-
INOS in Grönland und Labrador.

Bei der Konsolidierung der Örtsgemeinen 1Im I Jahrhundert
tand eine Beschränkung der Versammlungen auft jeweils eine
halbe Stunde den Wochentagen und drei kürzeren Versamm-
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lungen den Sonntagen STa hre liturgische Ausgestaltung
blieb vielfältig w1iıe in den Versammlungen im I8 ahrhun-
dert(4). MIt der Auflösung der in sich geschlossenen Ortsge-
meılnen Ende des Jahrhundrts und im Jahrhundert und
ihrer stärkeren {fnung für Einflüsse aUusSs der Umwelt,
schwand das Bedürfnis für das tägliche Zusammensein. Auch
War nicht mehr allen ÖOrten durchführbar. Die iturgie
der Brüdergemeine büßte vieles VonNn ihrer Vielgestaltigkeit eıin.

Nach dem Zweiten Weltkrieg setzte eiıne Neubesinnung auf
das Wesen der brüderischen iturgie eın. Sie führte zunächst
in den Niederlanden Erarbeitung eines Liturgienhe{ftes und
für den deutschsprachigen aum ZULF Herausgabe des Buches
der Versammlungen in der Brüdergemeine, Teil . Ordnung der
Versammlungen.

Im Distrikt der Brüderunität in der DDR jeferte der Aus-
schuß für liturgische Frragen einen Bericht die Synode VO

14.5.1949(5). Darın heißt C er Gemeine droht die Gefahr,
einer in der Hauptsache aufnehmenden Hörerschar WeL-

den Dieser Gefahr kann immer wieder autf verschiedenen We-
SCn begegnet werden. Einer davon ist die Vertiefung und Be-
reicherung des liturgischen Handelns der Gemeine." Gemeinsam
mıiıt der Synode des Distriktes in der Bundesrepublik und dem
westeuropäischen Festland wurde der Beschluß gefaßt, in bei-
den Distrikten Je einen Ausschuß für liturgische Fragen, beste-
hend AUS fünt Mitgliedern, einzusetzen, die sowohl getrenn
als auch gemeinsam tragen sollten.(6) Ihr Auftrag WarTtr eın
doppelter: Die Neugestaltung eines Liturgienbuches erarbei-
ten und das VOon Wilhelm Lüt;jeharms in Zeist gestaltete hol-
ländische Liturgienheit übersetzen.

Der Ausschuß Ost A September 1950, 1 Ja-
NUaLr 1051 und 18 September 1952 In der etzten Tagung
War das Hauptproblem, VOL dem der Ausschuß stand, der Pre-
digtversammlung eine NCUC Ordnung geben. Sie hatte sich
in der Wandlung der Örtsgemeine alten Stiles Gemeinden
innerhalb eines Ortes und dem Wegfall der täglichen kurzen
Versammlungen ın der OÖrtsgemeine praktisch Z Hauptgot-
tesdienst entwickelt. Bereits 1873 War das Gebet der Kirchen-
itanei VO Morgen des Sonntags mıt der Predigt n_
gelegt worden. Um eıne stärkere Abwechslung ermöglichen,
hatte die Litanei 1900 Ttünt vrschiedene ingänge bekommen.
Im Gesangbuch VOl 1927 Wal eın sechster hinzugefügt worden,
der aber nicht das efen der Litanei einleitete, sondern eın
erster Versuch Wal, eıne Ordnung der Predigtversammlung oh-

das der Litanei schaffen. Auf diesem Weg wollte
man weitergehen und dabei bei den Anfängen in Herrnhut
knüpfen. Damals hatte die Siedlung keinen eigenen Predigtgot-



tesdienst Die iedler nahmen dem lutherischen Gottes-
dienst Berthelsdort teil Erst die Einrichtung CISCHCL Pre-
digtplätze der Wetterau und England führte CISCHNCNH
Predigtversammlungen Herrnhut wurde erst 1758 CISCHC aro-
chie 1761 fand der erste Predigtgottesdienst EFE Als IC
lärer Sonntagsgottesdienst wurde erst 1769 eingesetzt

Der Ausschuß ÖOst machte den Vorschlag, Tür die Predigtver-
sammlung als nunmehrigen Hauptgottesdienst die Lutherische
Messe voll übernehmen(7) Zu Beschluß hierüber kam

Protokoll
nicht Erwähnt SCI aber CINC grundsätzliche Feststellung

ur das SCI noch erwähnt, daß die iturgie CIiNc
objektive Darstellung des Heilsgeschehens IST, nicht aber C1iNe
pädagogische und psychologisierende Aufgabe St, etwa der
Form, daß S16 den Menschen den WCNHISCH Minuten Vvon der
Anbetung Gottes über das yrie, Glaubensbekenntnis, Absolu-
tıon und Gloria Tführt Darum muß autf das yrie gleich das
Gloria folgen

Im Westen der Ausschuß 20 Dezember 1952 Im
Protokaoll heißt 6S er eitende Gesichtspunkt IST, daß weıte-

liturgische Wucherungen den Gemeinden zurückgeschnit-
ten werden sollten. Das NCUu schaffende Liturgienbüchlein
soll also enthalten

Die Vorlage für die sakramentalen Handlungen und die Ka-
SUa icn

D Etwa verschiedene Gottesdienstordnungen (Gemeindege-
bete)
Fünt Abendmahlspsalmen(8)

Das NCUu schaffende Probeheit soll enthalten:
A Große Kirchenlitanei
Dn Litanei ZU Leben, Leiden und Sterben Jesu Christi

Psalme für Christnacht und Christmette
4. Verse für die Leseversammlungen der Karwoche (in fe-

ster Anordnung
Liturgie Östermorgen

15 Gebetsgesänge, der etzten für Morgen- und Abendse-
Ssch der Familie
Auf Vorschlag des Ausschusses est trafen sich I und

15 April 1953 Vertreter der Ausschüsse beider Distrikte
Berlin, zugleich mit Mitgliedern des Gesangbuch- und Choral-
buchausschusses. Zur Weiterarbeit Liturgienbuch erfolgte
Zuerst C1inNne allgemeine Besprechung über die Notwendigkeit
und Berechtigung brüderischen iturgle. egen SEINEGL

undsätzlichen Bedeutung ist das Ergebnis Wortlaut anTUNG:  fügt (ügt (Anlage 1)
Beschlossen wurde Berlin die Schaffung VOTN ZWEeI Litur-

gienheften. Für ihre Bezeichnung wurde noch kein endgültiger
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Ausdruck gefunden. Jedentfalls se1l eiıne deutsche Bezeichnung,
die den Inhalt unmißverständlich und erschöpfend wiedergibt,
dem gepragten nichtdeutschen Ausdruck 1 gen ell vorzuziehen.
Gegenüber dem Vorschlag des Ausschusses est VO D De-
zember 1952 sollten die kleine Kirchenlitanei in einer festen
orm in das Heit I und außer den OÖrdnungen tür sakramentale
Handlungen und Kasualien NUL eın Abendmahlspsalm aufgenom-
men werden. Im Hefit sollten die Psalmen tür Christnacht
und Christmette und die Verse für die Karwoche enttfallen.
Diese Psalmen sind Angelegenheit der einzelnen Gemeinde und
sollten nicht einheitlich festgelegt werden.

Für die Ordnungen für Predigtversammlungen, sechs für
die festliche Hälfte des Kirchenjahres und sechs für die fest-
lose, wurden einzelne Brüder namentlich gebeten, bis ZU
Juni 1953 Ordnungen {für die Gemeinen aufzustellen. Nur einer
ist dieser Anforderung nachgekommen. Der Ausschuß hat hier
Z7WeIl Fehlentscheidungen getroffen: Er ist bei der Schaffung

Ordnungen nicht VON dem der Gemeine Bekanntem AQUS-
und hat einzelne befragt, Ordnungen scha{ffen,

eın ecam damit befassen.
In einer Sitzung der Ausschüsse beider Distrikte in Bad Boll

VO 13.-15 Mai 195’77 faßte der Ausschuß als erstes den Be-
schluß, alle Gemeinhelf£fer der Weiterarbeit in der orm
beteiligen, daß S1E die Arbeitsergebnisse jeder Tagung ZULC Stel-
lungnahme zugesandt bekommen sollten. Dann gıng daran,
das aufzuarbeiten, Was VOI Beschlüssen der Synoden und VOL-

herigen agungen, besonders der VO 14.-15 April 1’7579 un

ledigt geblieben Warl,. Aufgrund des Beschlusses Nr der Sy-
node 1949 Wal eın Bruder vorher gebeten worden, das Zeister
Liturgikum übersetzen. Der Ausschuß beschäftigte sich aUuUSs-
führlich miıt dem Versuch, außer der Kirchenlitanei andere 1.1=
aneıen AUS dem Litaneienbüchlein Zinzendorifs von 1957 in das
Liturgikum der Predigtversammlung übernehmen. Dazu heißt

1im Protokoll: "Der A_usschq_l_3 kommt nach reitlicher Überle-
Sung und nach verschiedenen Anderungsversuchen der ber-
ZCUSZUNG, daß sich diese Liturgischen ingänge nicht für die
Predigtversammlung eignen: Die ingänge sind eigentlich selb-
ständige Meditationen über das gesamte Heilswerk Christi,
N., s1e sind Predigten ın Gebetsfiorm, die nicht einer Pre-
digt über einen anderen Text hinführen, sondern eıne nachtfol-
gende Predigt überflüssig machen." Wilhelm Lütjeharms, der
Gestalter des Zeister Liturgikums, War dieser Zeit nicht
mehr im Dienst der Brüdergemeine und nahm seinersteits
nicht Stellung dem Beschluß des Ausschusses. Dafür tat es
sein Nachfolger in Zeist, Helmut Bintz, in einem Artikel ın
der "Civitas Praesens''(9) und ın einem Brieft den Ausschuß



VO DA Oktober 1959 Beide Außerungen lagen dem Ausschuß
VOL, der seinerseiıits bei seiner Stellungnahme blieb In dem Ar-
tikel VonNn InNntz heißt H "Wahrscheinlich erscheinen
sS1e 1im zweıten Teil des Buches der Versammlungen. Wır be-
dauern das, denn WILC glauben, daß dieses wertvolle Erbe in
den Morgenversammlungen besser aufgehoben ist und dort auch
stärker ins Bewußtsein der Gemeinde dringt."

Der Ausschuß schlug die Aufnahme in das eit I] VOL:. Für
die Litanel VO Leben, Leiden und terben Jesu Christi sind
im Auftrag des Ausschusses zwel Neufassungen als Probe 24 vln
druckt und die Gemeinen versandt worden. Beide wurden in
den Gemeinden erprobt, fanden aber kein Echo Ebenso g1ng

miıt einem Versuch einer Neugestaltung des Gebets den
Heiligen Geist

Aufgenommen wurde auch die Anregung, die utherischen
Messen bei der Neugestaltung der Predigtversammlung
übernehmen. Hier machte sich der Ausschuß die Meinung
eigen, W1ıe sS1e im Protokall der gemeinsamen Tagung VOoO I
ES April 1955 ihren Ausdruck Land, daß die rage nicht u  iın
einer ZUrLC tarren Übernahme traditioneller liturgischer Formen
der Großkirche" lösen seıin. Andererseits kam der
Ansicht, daß in der Ordnung der Messe alle Bestandteile eines
christlichenGottesdienstes enthalten selen. Und beschloß CL,
hre Ordnung der Erprobung Ordnungen in der Brüderge-
meine zugrunde legen. Sie sollte also das yrie, das Gloria
und das Credo in irgendeiner orm enthalten.

Ausgangspunkt der Arbeit Ordnen der Predigtversamm-
lung WAar die Tatsache, daß bisher NUL eiıne Ordnung im Gebet
der Litanei miıt ihren fünf Eingängen bestand. Da s1e in der
Gemeinde nicht mehr regelmäßig gebetet wurden, hatten sich
die ingänge verselbständigt und wurden hne das Gebet der
Litanei als unvollkommene eigenständige orm benutzt. In der
weiteren Ordnung der Predigtversammlung herrschte nicht
Freiheit, sondern Willkür. Andererseits Wartl sich der Ausschuß
darüber im klaren, daß bei der Gestaltung der Predigtver-
sammlung von dem au  cn werden muß, Was jetzt in der
Gemeine lebt, und ihr nicht aus grundsätzlichen Erwägungenheraus WAas völlig Neues übergestülpt werden dar

Unerledigt War auch noch die Anregung VO April 1953 e1-
besonders christozentrische Ordnung schatten unter Ver-

wendung der Erklärung Martin Luthers ZUu z Artikel als e1-
Nes besonderen Ausdrucks seiner Theologia CTUuCIS, SOWI1e der
Vorschlag, der Tradition Zinzendortfs anzuknüpfen und außer
der Ordnung der Messe alte Gebete der Ostkirche berück-
sichtigen.

Wie gesagt, wurde die Arbeit des AÄusschusses Von allen 7
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meinheltfern und mancherlei Stellungnahmen VonNn ihnen beglei-
tet. Im Distrikt Bad Boll wurde aut der Predigerkonferenz in
Neugnadenfeld eın einführendes Refiferat gehalten, dessen Ma-
nuskript nicht mehr existiert, wohl aber die Thesen, die ZULC

Aussprache verteilt wurden (Anlage 2)
Der Synode 1959 konnte nach weiteren Tagungen des Aus-

schusses in Berlin das "Buch der Versammlungen der Brüderge-
meine, erster Teil Ordnung der Versammlungen" vorgelegt
werden. Es enthielt in der Einleitung das Grundschema für die
Ördnung einer Predigtversammlung analog ZUL Gliederung der
Messe miıt dem Hinweis, die dem iturgen der Brüdergemeine
gegebene Freiheit nutzen und nach ihr selbst OÖrdnungen
für die esttage aufzustellen. Aufgenommen wurden sechs
Formen. Der Name "Eingänge” wurde vermieden, da sich
auf die Litaneli bezog und die iturgie nicht eiıne Umrahmung
der Predigt ist, sondern eın selbständiger Bestandteil des Got-
tesdienstes. orm 1st das Gebet der Kirchenlitanei. Der Na-

"KXleine Kirchenlitanei" entfiel, da keine "Große" mehr
gab Um auch den reformierten Umkreis VON Gemeinen und
Sozietäten in dem Distrikt berücksichtigen, erhielt S$1e ZzWEel
ingänge. In Eingang wurde der bisherige Eingang einge-
arbeitet, den einen Schriftwechsel gegeben hatte.

Mit der Gestaltung der Litanei selbst haben sich der Aus-
schuß und besonders einzelne Mitglieder sehr viel ühe SCH
ben Man g1ing zurück auf den Wortlaut Aaus dem Litaneien-
büchlein 17579 der etzten Fassung Zinzendor{is, sowohl in der
Gliederung als auch in den einzelnen Bitten. Völlig NeEuU gestal-
tet wurde die Bitte für das Volk Israel und die für die Be-
wahrung VOL der Vernichtung durch die Atomkrafit und Be-
hütung im Straßenverkehr.

Leider gelang FLOLtLZ aller Bemühungen nicht, der Gemeine
das der Kirchenlitanei wieder ieb machen. Ist in
ihrer änge "unzumutbar", WI1ıe ZzWEeI Gemeinhelf£fer schreiben,
der sind die Glieder der Gemeine nicht mehr selbstver-
ständlich im "Gespräc mit dem Heiland", wıe Zinzendort
für das Gebet der Gemeine als Voraussetzung sah Es gibt
ohl keine bessere orm der Selbstdarstellung einer Gemeine
miıt all ihren Lebensäußerungen, als sı1e hier in der einzig ihr
möglichen Form, :1m Gebet ihren Herrn, vorliegt.

Bereits 1945 bis 1946 in den Rundschreiben der Di-
rektionen die Gemeinen Änderungen und Hinzufügungen ZUrrC
Kirchelitanei empfohlen worden, die der Lage nach dem
Zweiten Weltkrieg gerecht werden sollten. uch wurde eın
Friedensgebet der Unität veröffentlicht. Auch das wurde alles
berücksichtigt bei der Arbeit der Litanei.

Daß die Formen 2y und eın redo enthalten, ist NCUu in



der iıturgie der Brüdergemeind Es gab in ihr NUL einen Platz
tür das gemeinsame Bekennen ihres Glaubens, das WarTr

Ostermorgen in der Begegnung miıt dem auferstandenen Herrn.
Die Aufnahme in die Ordnungen der Predigtversammlungen CLI-

folgt besonders aufgrund VOTN Vorschlägen AZUS den Gemeinen
des Distrikts Herrnhut. Ihnen lag ın ihrer besonderen Situation
des christlichen Zeugnisses daran, daß die Gemeine sich be-
ußt bleibt, WEn S1e glaubt. Der Vorschlag, eine christo-
zentrische orm schaffen, ist in orm aufgenommen
worden.

Der orm liegt die unierte Gottesdienstordnung zugrunde.
Schließlich wurde in Oorm 6, in der Chrysostomus-Liturgie, eın
Gebet der alten Kirche aufgenommen. Hierzu heißt im Pro-
tokoll: “Der Ausschuß beabsichtigt mıt der Aufnahme dieses
Vorschlags nicht, einem modernen Liturgismus frönen, SON-
dern in unserer_t ıturgie die Verbundenheit mıiıt dem Gebet der
Kirche durch die Jahrhunderte sichtbar machen." In dersel-
ben Richtung gingen die Bemühungen Zinzendor{fs 7z.B in dem
Litaneienbüchlein 17579 Abschnitt eins. Sie haben in unserenm

Liturgikum ihren Niederschlag gefunden in den Ordinationsge-
sangen, dem Gebet nach der Trauung und in der Abendmahlsli-
turglie (Handschlag), In der Kirchenlitanei, deren Fürbittenge-
bet AaUuUs der Allerheiligenlitanei des Jahrhunderts stammt,.
Die der Gemeine bisher bekannten exie der ingänge bis

wurden in die Formen bis ZU Teil übernommen.
Vor der Aufnahme der Formen für die Predigtversammlung

im Gesangbuch 1967 erfolgte eıne Rundfrage in den
Gemeinen über die Häufigkeit des Gebrauchs der einzelnen
Formen. Das Ergebnis lag eiıner gemeiınsamen Ausschußsitzung
1963 in Berlin VOTL: Dabei wurden auch die Bibelstellen der
etzten Revision des Luthertextes eglichen.(10)

Es folgen im Buch der Versamm die Ordnungen für
Taufe und Abendmahl Bei der Taufte ist lediglich eiıne rage

die Kinder weggelassen worden: as ist die Taute?" Der
Ausschuß fand die Antwort der Kiné_er mit T' Petr. 39 21
nicht kindgemäß. Sonst erfolgte eiıne Anderung in der Reihen-
folge Das Agnus Dei wurde vollständig aufgenommen und VOTL
die Taufhandlung selbst gESCLZEL. Für die Erwachsenentaufe
wurde eın Formular gescha{ffen. Die Freigabe des Tauf-
alters SsSOow1e die Einführung einer Kindersegnung anstelle der
däuglingstaufe veranlaßte die yn 1968, die theologischen
Arbeitskreise und den Ausschuß für liturgische Fragen be-
auftragen, NECUC Taufformulare und eine Ordnung für degnungs-feiern schaffen Der Auftrag wurde ausgeführt.(1r) Seitdem
sind NCUEGC Formulare im Gebrauch, deren eines noch die Kate-
chese mıt den Kindern nthält. Die im Buch der Versammlun-



gen noch gewährleistete Einheitlichkeit der Formulare in bei-
den Distrikten ist allerdings durch die Herausgabe einzelner
Blätter, die in einem Ringbuch gesammelt werden sollten,
nicht mehr gegeben.

Da der Ausschuß der Meinung Wal, daß der einer Abend-
mahlsfeier zugrundeliegenden Psalm in orm einer Singstunde
jeweils VonN dem iturgen NCU gestaltet werden kann, wurde

früheren Plänen NUrL eın Psalm gewissermaßen als
Beispie]l aufgenommen, auch den Gang der Feiler darzule-
SCcCh War doch in den Gemeinden üblich geworden, MNUL noch
die von Gottfried Kölbing für seinen Dienst in der Diaspora
von Gnadau A2US zusammengestellten drei Psalmen benutzen
und gleichsam kanonisieren. In Herrnhut hatte mMan die-
secn Formen noch eine NECUC Oorm geschaffen. Seit
dem Erscheinen des Buches der Versammlungen sind in den
Gemeinden eiıne Fülle Psalmen entstanden, für die
Passionszeit, die ÖOster- und die Weihnachtszeit, aber auch für
andere Gelegenheiten WIE die Abendmahlsfeiern auf den Kir-
chentagen.

Den Formularen für die Sakramente folgen die Ordnungen
für die Kasualien. Für die Trauung wurde das Formular aus
dem Liturgienbuch übernommen, da der Ausschuß der Meinung
WafT, in der Aufnahme der Epheserstelle komme die stark VOl
Zinzendort Theologie die Ehe besten ZU Aus-
druck Die Notwendigkeit, eın Formular für die Trauung
Geschiedener schaffen, und die immer wieder aut werden-
de rage nach dem "Untertansein" der Frau, veranlaßte die
Synode L965, den Ausschuß beauftragen, INICUC Formulare
schafften. ESs entstanden Cel verschiedene, die Jjetz 1im Ge-
brauch sind. Die Ordnung für das Begräbnis wurde unverändert
Aaus dem Liturgienbuch übernommen. Das Lied ZULC Aufnahme
in die Brüdergemeine blieb ebenfalls unverändert.

Für die Ordination hatte schon die Tagung des gemeinsamen
Ausschusses 1m April 1953 festgestellt, daß die Fragen den
Ordinanden NCUu tormulieren selen. Anlaß War auch, daß da-
mals Gemeinhelter des Verlustes der Ortsgemeinen in
den Dienst der Landeskirche treten mußten und die Anerken-
NunNg uUuNnNnseIrIeL Ordination in einzelnen Fällen problematisch Warl.
Deshalb wurde in einer NCU eingefügten zweıten rage eın Be-
kenntnis ZU Apostolischen Glaubensbekenntnis erfragt. Dem
Vorschlag des Ausschusses für lıturgische Fragen die Syno-
de 1959 wurde autf der Snode des Distrikts Herrnhut, die nach
der Boller tagte, der zweiten rage "Willst du die Gaben und
Kräfte, die der Herr dir verliehen hat, dem Dienst seiner Kir-
che, insbesondere UNseIeL Brüder-Unität, weihen, und ihr im
Gehorsam dienen?", hinzugefügt: "wohin sıe dich ruft". Damit
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wollte diese Synode dem Von ihr vermuteten Verfall des Ge-
meindienergehorsams im westlichen Distrikt Einhalt gebieten.
Auf der Synode 1961 wurde In Bad Boll der Antrag gestellt,
diesen Zusatz wieder streichen, da in eine Berufiungsord-
NUuNg gehöre, aber nicht ZUL Ordination, In der der Ordinand
nicht ZU Gehorsam einer Denomination gegenüber verpflich-
tet werden dürte Die Synode hat dem Antrag in der OoCrm
entsprochen, daß dieser Absatz in Klammern SESECLZL und
den Bischöftfen überlassen werden soll, diese rage stellen
oder nicht! Vor der Formulierung der Fragen VO
Ausschuß alle Bischöfe der Provinz angeschrieben worden.

Daß die Liturgie Ostermorgen früherer Absicht
ın den ersten Teil des Buches der Versammlungen aufgenom-
inen wurde, hatte seinen Grund darin, daß 6S der einzige Weg

seın schien, sS1e retiten. Hatte doch die Predigerkonfe-
FeNnNzZ ın Herrnhut beschlossen, S1e AUS der Feier des Ostermor-
SCHS wegzulassen zugunsten der Lesung der Osterberichte ana-

log der Leseversammlung der Karwoche. Der Ausschuß für bı
turgische Fragen, erschrocken über diesen Beschluß, erbat von
dem Herrnhuter Archivar Richard Träger eine Stellungnahme

seiner Auffassung, daß diese iturgie Ostermorgen e1l-
NCcSs der wenigen Bestandteile unseIrer iturgie sel, die die gahn-

Unität vereine. Hr gab die Antwort in einem Schreiben
VO 1 Januar 1959 (Anlage 3) In einem Memorandum des
Ausschusses heißt 6®  G llZu Ostern ist die irdische Geschichte
Jesu Ende Hs beginnt eine andere Dimension. ach diesem
Umbruch kann die Gemeine das Leben, Leiden und Sterben
nicht mehr durch Lesen und Betrachtungen vergegenwärtigen,
Was in den Leseversammlungen geschieht. Sie kann NUL NOC
ihren Glauben das Auferstehungswunder bekennen und die
Auferstehung Ende der Tage bezeugen." Der Ausschuß be-
schloß, daß die Ostermorgenliturgie in der bisherigen orm
miıt geänderten Versen in das Buch der Versammlungen, erster
FE aufgenommen werden soll So geschah C® ann auch. ine
zweiıte oCrm ZuUurL Auswahl wurde nicht vorgesehen.

och einmal, in den 7OCTI Jahren, ist die iturgie Objekt
Überlegungen geworden. In einzelnen Gemeinen wurde

ihr Wortlaut (zusammengestellt Aaus Bibelstellen, Teilen des
Glaubensbekenntnisses und dem Kleinen Katechismus) als heute
Nnıc mehr verständlich empfunden. ıne Modernisierung wurde
In den Gemeinen Neuwied und Hamburg SOWI1E ın Berlin VeEL-
sucht Dadurch entstand die Gefahr, daß die Einheitlickeit die-
S Bekenntnisses verloren g1ing Der Ausschuß des Distriktes
Bad Boll kam in Neuwied 26.-28.2.1975 und for-
mulierte eiıne NCUC iturgie unter Berücksichtigung der Über-
setzung VonNn Jörg Zink Sie wurde auch iIns Holländische über-



SC  9 gedruckt und den Gemeinden ZuUur Erprobung kurz VOL
ÖOstern zugeleitet. Nur P  WECNISC beteiligten sich diesem Ver-
such, der einzelnen Altestenräten auf scharfe Ablehnung
STIEH. Daraufthin haben beide Ausschüsse auftf Tagung
Berlin den Text der ıturgie wieder wesentlichen das
alte Vorbild angeglichen

Es bleibt wünschen, daß die Gemeine ihrem Gestalt-
wandel VonN der sich geschlossenen Ortsgemeine ZUrLC Gemei-

der Zerstreuung weiterhin hre Spontaneität der Ge-
staltung ihrer Versammlungen behalten, dabei aber nicht VeL-

SCSSCH, daß auch ihr Leben ihren Versammlungen eın geord-
netier Dienst SCIN soll Daß dieses Charisma der Gemeine lebt,
ZCIECH die Gestaltungen ihrer Gemeintage, Bläsertage, Kir-
chenchortreftfen und Gedenkfeiern andere e Ste:

In der weıtferen Arbeit hat der Ausschuß für liturgische Fra-
gCn für den damals geplanten zweıten Teil des Buches der
Versammlungen Wertvolles NCUu gestaltet, das Unterschied

früheren mißlungenen Versuchen Eingang die Gemeine
gefunden hat Zu neNnnen ISE das Friedensgebet, die NCUC Li-
turgıe Zu Heidenfest und anderes mehr Vielleicht kommt
doch noch einmal ZULC Gestaltung Buches, WIE früher
das Liturgienbuch der Brüdergemeine WAar

AÄR M EK un N
L) Vgl Bettermann, Grundsätzliches ZU Gottesdienst

der Brüdergemeine, Monatsschrift für Gottesdienst und
kirchliche Kunst 1929) 33 37.67-71; Wettach
Kirche WeCI Zinzendorf Wuppertal 19’/1, 202-223; H.J
Wollstadt, Geordnetes Dienen der christlichen Gemeinde
Dargestellt den Lebenstormen der Herrnhuter Brüderge-

ihren Anfängen, Göttingen 1966, 64-90
2) Vgl Burkhardt, Gedanken über die von raft Zinzendorf

aUuSgSCHgaNgCHNCH Anregungen auf liturgischem Gebiete,
Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche uns Ü
(1901), 118-3  9 Motel, Zinzendorft über die Liturglie,
in  - Der Kirchenfreund 84 1950), 116-126; Jannasch,
Zinzendorft als Liturg, in  - Zinzendorf-Gedenkbuch, hg V,
enz und Renkewitz, Stuttgart 1951, 98 117
Vgl Müller, Die Singstunde der Brüdergemeine,
Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche uns 8
(1903 9 197-202e 230-232; Wollstadt, dA WaO., 82-85.

4) Bettermann, Liturgik (Manuskript, zusammengestellt
VonNn Bernhard aus Nachschriften VON\N Vorlesungen der
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dreißiger Jahre Theologischen Seminar der Brüderge-
Unitätsbibliothek Bad BollHerrnhut;

10/15), und
Der Darstellung liegen die Akten der Europäisch Festländi-
schen Unitätsdirektion Bad Boll zugrunde Die Signatu-
recn beziehen sich autf die Altablageordnung auUsSs der Zeit
VO August 1945 bis 0.9.1959
Beschlüsse und Erklärungen der Synoden Herrnhut und
Bad Boll O910, O1)
Protokolle der Sitzungen der Ausschüsse für liturgische
Fragen
Beschlüsse der Synode 1949
Beschluß
"Als erster chritt ZULC Neugestaltung uUunNnsSeICcS iturgien-
buchs wird die Schaffung VonNn VIiIeEL bis füntf liturgi-
schen Gemeindegebeten für den Gebrauch empfoh-
len, die neben die jetzıge kleine Kirchenlitanei treten sol-
len Zu diesem Zweck ird C1in Bruder beauftragt das
vorliegende holländische Liturgienbuch übersetzen, da-
mıt als Material verwendet werden kann Die
leitet ihre Vorschläge und die Einzeländerungen der
bisher allein gebrauchten leinen Kirchenlitanei die
Herrnhuter ZUrL Vorlage die Ööstliche Synode Das
EMEINSAMC Ergebnis soll gesonderen Heftchen
gedruckt, gleichzeitig mIıt dem Neudruck des Gesangbuches
hergebracht und den Ortsgemeinen und Außenposten ZU

erprobenden Gebrauch während der niächsten ZWEI Jahre
zugeleitet werden
Beschluß 41

für
1e Synode beauftragt D.U ständigen Ausschuß

der die D.Uliturgische Fragen INCHAANCN,
E.F.U bei allen Fragen, die UunNnSeICc brüderische 1CUrC-
gIiCcnh angehen, berät und ı A
Einzelaufgaben dieses Ausschusses Tür liturgische Fragen
sind Vorbereitung der Neuherausgabe des Liturgienbuches,
Beratung der Direktion bei Ergänzungen der Kleinen Kir-
chenlitanei, die durch besondere Ereignisse der Notstände
nötıg werden, Beratung und Untestützung der Einzelgemei-
nen und der Direktion bei der Herausgabe Von Liederzet-
teln für Abendmahl Liebesmahl Karwoche, Christna ht
unc andere Versammlungen, Empfehlung einheitlic
Fassung der Konfirmationsfiragen.
Dieser Ausschuß für liturgische Frragen besteht aus zehn
Personen, VOTN denen jeder der beiden Direktionen Ttüntf

b
Die beiden Teilausschüsse ÖOst und est fünf Mit-
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gliedern arbeiten sowohl einzeln für liturgische Aufgaben
ihres Distrikts, als auch gemeınsam für Aufgaben der Ge-
samtheit der Europäisch-Festländischen-Brüder-Unität.
In jeder der beiden Teilausschüsse werden durch D.U

berutfen eın Mitglied der Direktion, Z7WeIl Predi-
SCLI, eın Örganist und eın weiteres Mitglied der Brüderge-
meıine.
Der Antrag dieses Ausschusses für liturgische Fragen
det miıt dem Schluß der nächsten Synodaltagung, sofern
nicht erneuer wird.
Für den Ausschuß werden tolgende Brüder vorgeschlagen:

Förster (Vertreter der D.U.D.), Burckhardt und
ayer (Prediger), Kögel (Chorleiter und Verbindungs-
mMannn ZUuU Choralbuchausschuß), Marx der Fabri-
C1US,
Um die Benennung der weıteren füntf Mitglieder bitten WIL
die E-F.U.D..”

—“ Protokoll des Ausschusses für liturgische Fragen in Herrn-
hut VO 18.0.1952,
er Ausschuß wird sich darüber klar, daß UNSeEIC ingänge
NUL gemeınt sind in Verbindung mıt der Kleinen Kirchenli-
tanel, daß s1€, alleine dargeboten, eın Torso sind. Rruder

Burkhard hat In seinem Referat auf der Predigerkonfe-
LeNZ weitgehendere Forderungen aufgestellt, nämlich die
eıner in sich abgeschlossenen iturgie entsprechend und
entnommen der lutherischen Messe.'"

8) Psalm ist in der Brüdergemeine die Bezeichnung gedruck-
ter Vorlagen für den Verlauft einzelner Versammlungen.

Q) C‘ivitas Praesens. Kın Gespräch in der Brüdergemeine 11
1959)J, 1&

LO) Beschluß der Synode 1963 1e Synode beauftragt den
Ausschuß für liturgische Frragen mıt der für die Aufnahme
In das Gesangbuch notwendigen gültigen Fassung der VOTN
der Synode 1959 probeweise eingeführten 'borm für die
Predigtversammlung!'."

E —” Beschluß der Synode 1968 1e Synode beauftragt den
intersynodalen Ausschuß für liturgische Fragen und die
theologischen Arbeitskreise miıt der Neubearbeitung der
'Taufliturgie'."

Anla
Ausführungen Von Hellmut Erbe über das liturgische en

dn Wie autf allen Gebieten -  christlichen Glaubens un Lebens
ist UNsSereTt Generation auch für das; Was WIL Gottesdienst
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NECHNNCN, eın tieferes Verständnis geschenkt worden., Im Got-
tesdienst kommt nicht UL das religiöse ewußtsein der
versammelten Gemeinde ZU Ausdruck, sondern DeC-
schieht das immer erneute, MNUL iın demütigem Glauben
fassende Wunder und Ereignis, daß Goatt sich herabläßt, in
iturgie und Predigt unNns kommen, reden, und die
Gemeine antwortet durch ihr Mören, Singen, etfen. ott
dient also, und WITr antworten NUL. Und dieses Reden Gottes
ist immer eın Geschehen. (So spricht, geschiehts).
Predigt ist nicht Außerung der religiösen Ansicht des Pa-
StOCS, also NUL "Reden'', sondern eın Teil dieses im m..

ches,
ten liturgischen Handeln sich vollziehendes Wechselgesprä-
Wenn der lebendige Herr auf Sein KOommen uns Sanz g-
wıß nicht uUNseIec liturgische orm gebunden ist Der
Geist weht, will), ist doch infach eine Sache
der Wahrheit und der Ehrfurcht, daß die Gestaltung des 1i-
turgischen Handelns diesem besonderen eschehen ent-
spricht. amı bekommen die Fragen der liturgischen orIm
eben doch eın Gesicht und eın besonderes Gewicht.
Dabei kann das Ziel aller Gestaltung NUur das se1n, hinzufüh-
fen ZUu chauen dieses Herablassens Gottes.

w Zweitellos WarTt der Weg Öottes bei Entstehung und Ge-
schichte uUNscCeIeCcL: Geminde und ihres Liturgikums, daß der
Heilige Geist in dem Feuergeist Zinzendorts alle traditio-
nellen Formen durchbrach WIE z.Z£t der urchristlichen Ge-
meinde, und weil das Leben der Herrnhuter Gemeine,
_Sgnntag_ und Alltag, ‘ liturgisches Handeln Wal, Ware die
Übernahme traditioneller liturgischer Formen stillos und
krampfhaft SCWESCH.
Die Geschichte UNSeCICcSsS Liturgkums ze1g jedoch, daß die
VvVonNn den Vätern und AUS dem Wesen und der Geschichte uns
gegebene Freiheit und Unbekümmertheit in Fragen der Ge-
staltung, nicht NUur die Folge des zinzendorischen und Dbrü-
derischen Geistes ist, sondern mindestens ebenso die Folgeder atsache, daß die klassische Zeit der Geschichte uUunNnSC-
LEr Gemeine in eine Epoche der "Auflösung aller gottes-dienstlichen Formen“" fällt (Rationalismus und Pietismus),
und in eıne Zeit der völligen Entleerung dessen, Was eigent-ich christlicher Gottesdienst im reformatorischen Sinne ist
Die Unbekümmertheit und Willkür ın der Geschichte UuNSCICS
Liturgikums ist nıcht NUur Geschenk, sondern auch Folge
mangelnder Erkenntnis.
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{11
1. Die Auifgabe besteht für uns wohl nicht NUuUrL in der tarren

Ubernahme traditioneller liturgischer Formen der Großkir-
Che; aber die Kontinultät miıt dem gesamten Strom litur-
gisch-gottesdienstlichen Geschehens muß doch gewahrt blei-
ben Dazu gehört, daß Yymne,; Gloria und Credo doch in 1r-
gendeiner Oorm in der iturgie hre besondere Stellung ha-
ben mussen.
Die Möglichkeit freier Gestaltung 1m einzelnen sollte
aber dem einzelnen ıturgen überlassen werden. Entschei-
dend ist vielmehr eın gemeinsames Verständnis bei Gemeine
und Liturg darüber, daß iturgie nicht Umrahmung der Re-
de des Pastors ist (ein "Eingan  N und "Schluß"), sondern das,
W as ben angesprochen wurde. Dann wird 65 auch gelingen,
daß der Ablauft des Gottesdienstes Schlichtheit und Würde
verbinden und weder ins Banale noch 1Ins Sakramentale ein-
mündet.

Anlage
Neuordnung der iturgie der Brüdergemeine

Die Neuordnung der bruderischen Liturgie ISt notwendig.
q} Der Wandel ihrer Gestalt VON der geschlossenen Örtsge-

meıne einheitlichen TIyps ihrer heutigen Vielfalt hat
auch die ordnungen ihrer Versammlungen betro{ffen.

—— Das Fehlen einer einheitlichen Ordnung, w1ıe S1e die Sy-
node aufzstellen hat, zwingt die Einzelgemeine und ihre
Gemeinhelter ZUL eigenen Gestaltung der Versammlun-
SCH, schafft damit eine alsche Abhängigkeit der Gemei-

VOTNN ihren Gemeinhelf£ern, spaltet die Unität der
führt dazu, daß die Einzelgemeine sich in die liturgi-
schen Ördungen ihrer Nachbarkirche stellt und darin
schließlich aufgeht.

—” DIie Brüdergemeine hat in ihrer starken Verbindung
anderen Kirchen teil der Neubesinnung auf das Wesen
des Gottesdienstes und den mancherlei Bemühungen, ihn
sachgemäß gestalten.
Die Entwicklung der Predigerversammlung VonN einer rein
homiletischen unter anderen liturgischen Versammlungen
ZU weithin einzigen Gottesdienst des Sonntages hat
einer Versammlung geführt, die da, hre iturgie
verkümmert, dem Wesen der Versammlung der Gemeinde
nicht mehr entspricht.

n Die VoN der Synode 1949 beschlossene Neuordnung ist
jetz notwendig, damit die Arbeit Choralbuch und
Gesangbuch angeschlossen werden kann.
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D Der Neuordnung der redigt-Versammlung MU. die Besin-
NUNGg auf das Wesen der bruderischen iturgie zugrunde lie-
GEn
q) ach Bettermann ist brüderische iturgie die Versamm-

lung der Gemeinde, die sich im Glauben darstellt als der
konkrete Leib Jesu Christi und in ihm verbunden ist miıt
allen Heiligen.
Für ihre Gestalt ist wesentlich:
hre Dynamik, die kein Aneinanderreihen verschiedener
Elemente kennt, sondern jeweils eın Ganzes ist (z.  ©& L1i-
taneı Gebet Von Anfang bis Ende Singstunde eın
ers ergibt sich AUuUSs dem anderen):;
ihre Trennung VonNn liturgischen und homiletischen Ver-
sammlungen.
ach Erbe (Niesky) Ist das en der brüderischen
iturgie nicht NUur Selbstdarstellung der Gemeinde als j —
Mmun10 SaAanctforum 1im Glauben, sondern immer eın reig-
NIS, in der Gott sich ın Christus 1im Heiligen Geist her-
abläßt, in iturgie und Predigt unNns kommen, dem die
Gemeinde antwortet im Hören, Singen und Bekennen.
Für hre Gestaltung ist allein beachten, daß S1e die-
SC Geschehen entspricht mıLıt dem Ziel, dieses Herab-
lassen Gottes darzustellen. Das darf nicht verkürzt WECILI-
den (Beispiel: Versammlungen in der Karwoche

C) Beide Wesensbestimmungen gehören ZUSaMMCN, das
Wesen der brüderischen ıturgie voll erfassen. NSie ist
entstanden in der Abwehr des objektiv lehrhaften (3Ot=
tesdienstes der lutherischen Orthodoxie und des subjekti-
ven Konventikels des Pietismus. Sie ist Darstellung des
Handelns Gottes und damit in ihrer Ordnung Hinweils
ZUu Glauben, aber zugleich Ausdruck freudiger Gewiß-
heit des Einverleibtseins in den Leib Christi:

d) Beiden Wesensbestimmungen wird die 1873 geschaffene
und Dbis heute als letzte Ordnung gültige Verbindung der
Litanei mıiıt der Predigt ZULC Sonntagsversammlung DC-
recht. Soll ihrer Stelle oder neben ihr eine Ordnung
entstehen, muß S1Ee CS 1Im selben £tun,.

Die Neuordnung der Predigt-Versammlung darf nicht eıne
Konstruktion ZUS theologischen und liturgischen Erkenntnis-
sen se1n, sondern muß der Konitnuität willen Zzuerst
dem anknüpfen, Was in der Gemeine und ihren Versammlun-
sCcCnh liturgischem Gut noch lebt, hne dabei den in ihr
vorhandenen Mißverständnissen des Gottesdienstes (psycholo-
gisches, pädagogisches, individualistisches) NECUEC Nahrung
geben
iıne Neuordnung der Liturgie ist Hilfe ZU rech!:en Ver-
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ständnis des Dienstes als ıturgie. ordnung hilft, AUuSs einem
Tfalschen Gegenüber ZUtF Gemeinde ZU rechten FEinordnen
als Glieder des Leibes Christi in dem das aup st,.
Ordnung hilft In der Gebundenheit s1e ZUL rechten rei-
heit in der Predigt und in der liturgischen Gestaltung.
Sachgemäße Ordnung hilft, Einreißen der Unordnung e_
kennen und Unliturgik, Ah unsachgemäße Entwicklungen,
hemmen.

ANLAGF
Die Oster-Liturgie, das gemeinsame Glaubensbekenntnis der

gesamten Brüder-Unität in 41l ihren Provinzen

Etwa VOL Jahresfrist ief eım Berrnhuter Unitäts-Archiv die
rage eInN, ob die Oster-Liturgie ELWAS WIE das einheitliche,
allen Provinzen gemeinsame Bekenntnis der Brüder-Unität sel.

Diese rage 21Ng N VOTNN einem Brüder-Prediger der tsche-
chischen Provinz, der sich gleichzeitig über andere liturgische
Fragen intftormieren wünschte und offenbar den Zusammen-
hang mMit der drüben vielfach unbekannten brüderischen Tradi-
tiıon in liturgischen Dingen suchte. Die ben vorgetragene An-
schauung schien drüben allgemeiner verbreitet und z. 1 ohl
auch offiziell vertreten se1n.

Man konnte ihm NUL erwidern, daß die Oster-Liturgie nıe-
mals offiziell ZUu allzemeinen Bekenntnis der Brüdergemeine
erklärt worden sel, daß eıne synodale Festsetzung darüber
nicht gebe, und daß seıit der Verselbständigung der Unitäts-
Provinzen 18557 auch jede Gewähr für die Einheitlichkeit die-
SCS Bekenntnisses geschwunden sel. Andererseits sSE€1 diese L1-
turgie in ihrer Substanz zweitfellos EeEtLWAas W1IeE eın konzen-
trıerter Ausdruck der Glaubensüberzeugung in der Brüderge-
meine, nach Maßgabe des Glaubensverständnisses UNSCICL Vä-
ter Und Was hre gleichmäßige Verbreitung In den Unitäts-
Provinzen betreife, se1 anzunehmen, daß die Östermorgen-
feier auch heute noch nicht MNMUuL in den 1  alten Provinzen" Eu-

und der USA, sondern auch in den Jungen Missionspro-
vinzen ziemlich ausnahmslos begangen werde und daß S1e also,
WIE Kkaum eın 7weıten ©  9 tatsächlich ELWAaS in allen DPro-
vinzen Gemeinsames sel; 7zumal Ja die Ostermorgenfeier eın
liturgisches Sondergut der Brüdergemeine, eLWAas NUL uns Hi-
gentümliches, sel, Was außerhalb der Gemeinde nicht
wieder gibt

Jeder Gedanke des tschechischen Bruders hat mich seitdem
nicht wieder losgelassen. Mir schien, als habe CL y der Von
Ben Kommende, hier eLwas Wesentliches gesehen, Was WIT
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übersehen und verlieren Getfahr standen: Die tortwähren-
de Einheit der Österliturgie, auch den seıit 1857£. verfas-
sungsmäßıg getrennten Provinzen.

Das Ergebnis SCI dem liturgischen Ausschuß unterbreitet und
zugleich gebeten, bei sSsCcCINECN Überlegungen betreffend C1Ne

NECUC orm der Östermorgenfeier auch die Rücksicht aut die
Gesamt Unität nicht außer cht lassen. Die Unität als
Ganzes besitzt ohl nicht mehr allzuviel SCHIECINSAMECN H-
turgischem Gut; nachdem Nun auch der Melodienschatz durch
die Änpassung der deutschen Brüdergemeine den Choralge-
Sang der vang Kirche Deutschland nm mehr n_
der geht Hier, der Ostermorgenteier, der Oster ıturgie
und ihrem Glaubensbekenntnis liegt noch WAas Gemeinsames
VonNn großer Eindruckskraft VOL, wirklich eEeLwas WIC ein allen
CMECINSAMECS Glaubensbekenntnis eC1in einigendes Band zwischen
allen Provinzen, das nicht erst künstlich gescha{ffen, das NUL
gepflegt und erhalten werden braucht,

Gleichzeitig WAaIcCc darauf aufmerksam Z machen, daß WIL
der Oster--Liturgie noch eC1in liturgisches Erbe des Graten Zin-
endort un uns lebendig haben, das wahrscheinlich CINZIS
asteht UuNnseIieEN heutigen Liturgikum nachdem die Kirchen-
itanei sich der deutschen Provinz Iinm stärker wandelt).
Der Text des Glaubensbekenntnisses, der noch heute das ern-
stück der iturgie ausmacht, 1ST VOoTN Zinzendortf für die letzte
Ausgabe SCINCS "Litaneienbüchleins" von DE geschaifen. Mit
erstaunlicher und fast verblüffender Freiheit 1St hier aus dem
Wortlaut des Apostolikums, Aaus Teilen VonNn Luthers Erklärung
ZU E Artikel und aus sehr großen Auswahl a_
mentlicher Glaubensaussagen, fast mosaikartig EeLtwas Neues
und sich doch MHomogenes zusammengestellt das irgendwie
geschlossen und überzeugend wirkt, auch der Diktion CLI-
staunlich einheitlich obwohl die echt Zinzendortiische Unbe-
kümmertheit, MITt den Textvorlagen frei schalten, Mm
wieder überraschen wird

Gerade, daß der raf hier, unter Zurückstellung SCINCL SONMN-
stigen, hingewandten Eigenheit, sich ausschließlich des Bibel-
und Bekenntniswortes bedient, SCIMN ganz CISCNCS Anliegen
ZU Ausdruck bringen, gerade dieser Umstand hat diesem
Text sCINeEN zeitlichen Charakter verliehen und ihm ECe1INe nahe-

unveränderte Dauer über 200 Jahre Sut WIC hne TeXt-
liche Änderungen ermöglicht Ktwas, Was bei Zinzendorfischen
Liedern V/1C Prosatexten ziemlich CINZIS dastehen dürfte, da
bekanntlich schon Gregor Zinzendorfische Lieder-Teste NUL
durch mehr der WECNISCI starke Umdichtungen dem lebendigen
Gebrauch der Gemeine erhalten konnte.

Nur Anfang des Glaubensbekenntnisses 1St das Bekenntnis
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ZUu ater auf Beschluß der Synode 1848 in der Neuausgabe
des Liturgienbuches durch eine Einfügung wesentlich ergäanzt,

die Ausgewogenheit zwischen den reı Artikeln Gunsten
des kurz kommenden W Artikels herzustellen. Diese Erwei-
terung hält sich SO ganz im Geist und Stil des Ganzen, daß
S1e sich hne Bruch der Nahtstelle einfügt. Vielleicht nicht
ganz im gleichen aße wird Man das Von den Abschnitten
über Taute und Abendmahl können, die bereits 1Im Litur-
gienbuch Von 1823 den Artikel angeschlossen worden
fen "Ich glaube, daß ich durch die heilige Tauftfe.  N und Illn
dieser Gemeinschait der Gläubigen... Abgesehen von diesen
spateren Ergänzungen ist der heutige Text des Glaubensbe-
kenntnisses noch der Wortlaut Zinzendoris von 17577

SO haben WIT hier einmal]l einer Stelle, wenn auch in
höchst eigenartiger, Zinzendortfischer Ausgestaltung, das, Was
SONSs weithin Vorzug der Großkirche, VOL allem der atholi-
schen ist, Was unserem im I8 Jahrhundert neugeschaffenenLiturgikum aber zumelılst abgeht: die große liturgische Tradi-
tionslinie bis zurück ZULrC alten Kirche, das Gebet der Kirche
durch die Jahrhunderte.

Unbedenklich wird Man die Öster-Liturgie als das letzte li-
turgische Vermächtnis Zinzendor{fs (drei Jahre VOTL seinem
Heimgang) bezeichnen dürfen. Denn Was hier schuf, liegt
ganz in der Richtung, der 8 1m etzten Jahrzehnt seiınes Le-
ens immer bestimmter folgte, und bedeutet gleichsam den
etzten Höhepunkt dieses Strebens: nämlich das Spontane, Au-
genblickliche, das Nur-Persönliche oder Willkürliche immer
mehr ergänzen, limitieren Ja zurückzudrängen durch die
feste liturgische orCm.

Trotzdem ware nicht zinzendortisch und nicht Brüder-ÄArt,
liturgische Formen ZUMT starren Gesetz machen. So wird

liturgischen Rahmen der Oster-Liturgie weiterhin mıt
schonender Hand gebessert und geändert werden mussen. Man
sollte sich aber doch sehr überlegen, ehe ma die iturgie
als solche der ihr Kernstück, das Glaubensbekenntnis, hne
zwingende Not durch Anderungen antaste der auch MNUL durch
Einfügung einer fakultativen Nebenform {ragwürdig mac und
in ihrer Allgemeingülltigkeit abschwächt.

Selbstverständlich bedarf die Symbolsprache ein_er_ uns Heuti-
gcn tern gerückten Zeit der Erläuterung und Übersetzung
in heutige Denk- und Ausdrucksweise, für die Jugend wıe auch
für die Erwachsenen, damit s1e nicht ZUur unverstandenen, —
glaubhaften, otfen Formel werden. (Doch das gilt Ja ın lei-
chem Maße VO n kirchlichen ogma überhaupt. Zu
solcher Einführung sollte im Religions-oder Konfirmationsunter-
richt der Jugend, Wwıe auch in den Versammlungen der Erwach-
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SCHNENSCMCINC, hin und wieder Gelegenheit werden.
Erst jede Möglichkeit und jeder Wille ZU Verstehen bei
der Gemeinde geschwunden WaLCl, MUu mMan u. U Ver-
zicht auf den Gebrauch der bisherigen Oster--Liturgie und C1-
Nen Ersatz durch Neues Erwägung ziehen, der nneren
Wahrhaftigkeit willen.

Herrnhut, 14.1 1959 Unitäts Archiv
Richard Träger

SUMMAR Y

In the Moravian Church of the eighteenth CenturYy, Dart
of daily living Was EIVICE tfo The sSıiıXteen hour work-
day Was interrupted Dy five gatherings In the local Uu-
nıtıes of the nineteenth centurYy, the number of assemblies
had decreased to ONe each workday. On Sunday It remained
ar three gatherings. In the half-hour they alternated
speeches and readings of ife histories and CePOTTS with hymn

ith the structuraland PCrayıng of the litanies
changes of the congregations Cam«e the discontinuation of MOSst
of the workday gatherings, and the liturgical ife of the COM-

munıty Was primarily fulflled the Sunday e6s:
To find A ne  s form which all Components of Christian

church servide weiIe included Was the task of the Synod of the
European Continental Province and of Its commissioned boards
After a basic evaluation of the church SCEVICEC of Christian
congregation and its specific CXÄDICSS1ON the Moravian
Church the Synod discovered that the Lutheran INass offered

standard SErucCctiure which Was composed of single elements
familiar the COomMMUNITIES, The result Was NC  s forms
for the Sunday EIVICE the German-speaking 2LrcCca, For the
Netherlands, a Ne  s order had already een created trom the
old Moravian litanies.) Particularly valued Was the liturgy for
Easter MOCAINS, which Was Zinzendor{£'s ast work the
"Liturgikum" «  9 ell OonNe of the few existing Common
traits Man Yy DE1IVINCECS of the Moravian Churc

This resulted 1960 the Buch der Versammlungen IN der
Brüudergemeine (Book of Assemblies of the Moravian Church),

which the forms of the sacraments and of the Occaijonal
Can also be found Since that time the order has be-

Come basis for d urther number of ligurgical forms which
represent NC  s enrichment of the liturgy of the Moravian
Churc
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Tibetisch-sprachige un dıe tiıbetische
Sprache betreffende Laıteratur

1im rtchıv der vangelıschen Brüder-Unität
Herrnhut

VON
Manired Taube

EINFÜHRUNG
Am 13. Julij 1853 brachen die ersten ZzWEI Herrnhuter Mi1issio0-
NaLCc, Eduard Pagell und August Wilhelm Heyde, VonNn Herrnhut
aus nach Nord-Indien autf Am April des nächsten Jahres
erreichten sS1e Kotgur (nordöstlich von Simla), S1e in eiıner
britischen Missionsstation die Anfangsgründe der tibetischen
Sprache erlernten. 1856/57 erbauten sS1e in Kyelang in La-
ul)(1) ihr künftiges Wohnhaus, in welches S1e 1mM April 1857
einzogen, nachdem weniıge Wochen noch Heinrich August
äschke ihnen gestoßen WarT, S1e VOL allem bei der Mei-
sterung der tibetischen Sprache unterstützen. 1864 wurde
durch Pagell und seine Cau eine zweıte Station in Pu e_
richtet, Oberlauft des Sutlej, dicht der tibetischen
Grenze, die späater VonN Julius Weber und zuletzt, bis ihrer
Auflösun 1923, Von Friedrich Peter der anschließend nach
Leh ging geleitet wurde. 1885 gründete Friedrich Adol{£ Reds-
lob(2) eine dritte Station in Leh 1im Indus-Tal (in Ladakh)(3),

1886 Karl Marx und nach dessen Tod Ernest Shawe als
Missionsärzte ätig arcnh, und 1899 eröffnete Samuel Ribbach
eine weıtere Station in Khalatse, englische Meilen unter-
halb von Leh, die Von August Hermann Francke übernommen
wurde.

Über die Arbeit dieser Missionare geben die tibetologischen
Bestände, die sich heute im Archiv der rüder-Unität in
Herrnhut befinden, beredte Auskunft. Sie zeigen, daß die
Herrnhuter Brüder in Nord-Indien, unterstützt VvVon ihren LFrCau-
en(4) und Von tibetischen Christen(s), sich besonders stark WIS-
senschafttlichen Sprachstudien und philologischen Arbeiten wid-
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meten, da S1CE hier auf eın altes Kulturvolk miıt einer reichen
religiösen Literatur trafen, dem sS1e sich ın ihrer Arbeit aS-
sSsCMNM mußten.

Als herausragende Er ebnisse auf linguistischem Gebiet seli-
hier MNUL Jäschkes(6 Grammatik(7) und tibetisch-deutsches

Wörterbuch(8), VOonN dem auf Wunsch des britischen Staatssekre-
tars für Indien einıge Jahre späater, aber noch unter Jäschkes
Leitung, eiıne englische Fassung(g) erarbeitet wurde, und ran-
ckes(10) Arbeiten(ı1) genannt. Ebenso sammelte und publizier-

mMan Material der einheimischen Folklore, Literatur und Ge-
schichte. ach der Einarbeitung in die Sprache begann die
Übersetzung der Bibel, zunächst des Neuen Testamentes durch
Jäschke, vollendet durch Redslob(12), späater nochmals revidiert
unter Leitung VonNn Heyde(13), danach des Alten Testamentes,
begonnen Von Redslob, weitergeführt VOL allem Von ran-
cke(14). Außerdem wurden natürlich auch andere christliche
Schriften Ins Tibetische übertragen biblische Geschichten, Da
turgien, Gesangbücher, Predi ten USW,.

Schon iIm Winter 1860/61 atte Heyde ın Kyelang eine
Schule eröffnet, für die ebenfalls tibetisches Unterrichtsmate-
rial benötigt wurde, und vertaßten die Missionare unter -
derem Fibeln und Lesebücher(15), Lehrbücher Tür Mathema-
ik(16), Geographie(17) und Geschichte(18). Ewähnt se1 schließ-
lich, daß auch die erste tibetische Zeitung La-dvags Ag-bar
("Nachrichten von Ladakh'"') durch Angehörige der Mission 1Ins
Leben gerufen wurde(19).
die heute im Archiv der Brüder-Unität in Herrnhut aufbewahr-

Einen Überblick über diese verschiedenen Aktivitäten geben
ten Publikationen, die gedruckt der auf andere Weise verviel-
Laltigt vorliegen. Nur diese Druckschriften stehen hier ZUrLC
Diskussion, nicht die Diarien, Berichte USW., die sich ebentalls
im Archiv befinden. Lediglich sechs Manuskripte wurden in das
folgende Verzeichnis miıt aufgenommen, bei denen sich
unmittelbare Vorarbeiten für Publikationen(20), einmal eın
Heft miıt Predigten(21), einmal einen (tibetisch-sprachigen)
Briet ‘Papa Heyde" handelt(22). Neben diesen von AÄAnge-
hörigen der Brüdermission geschriebenen Publikationen und
Aufzeichnungen werden im Archiv der Unität auch einige —

nige Texte aufbewahrt, deren Verfasser in anderen evangeli-
schen Missionen arbeiteten, mit denen die Brüder offensicht-
ich guten Kontakt hatten;: 1€es betriffit die Scandinavian Alli-
ance Tibetan Mission(23), die Baptist Mission(24), die North In-
dian Tract and Book Society (deren Schriften ın Hindi vertaßt
sind)(25), azu kommen einıge kathoische Traktate, in Tatsien-
lu und in Hongkong gedruckt(26). Bei manchen Schriften han-
delt sich wissenschaftliche Arbeiten nicht-brüderischer
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Herkunft, die als Hilfe für die eigenen linguistischen Arbeiten
der im Austausch für tibetologische Publikationen (vor allem
Jäschkes oder Franckes) in die Missionsstationen gekommen
seın dürften(27).

Die VvVon den Herrnhuter Brüdern hergestellten extie welsen
mehrere Besonderheiten auf Die ältesten christlichen Veröf-
fentlichungen Auszüge aus Barths Biblischer Geschichte(28),
ausgewählte tellen der Evangelien wurden bereits im Winter
1858/59 unter Heydes Aufsicht In Simla wohl lithographisch

gedruckt. Ebenftfalls in Simla konnte Heyde 1859 eine litho-
graphische Presse erwerben, die in Einzelteile zerlegt nach
Kyelang gebracht und dort wieder zusammengefügt wurde. Erst
spätere Arbeiten wurden auf einer solchen Presse in Leh g_
druckt (Slel Mo-re-bi-an Mi-Son-gyi par-khan, "Druckerei der
Moravian Mission in Leh") Die meisten Publikationen der e_
sten vier Jahrzehnte wurden aut der Presse ın Kyelang VonNn
den Missionaren selbst hergestellt. uch die Druckvorlagen
schrieben S1e oft selbst, da hre tibetischen Mitarbeiter in der
Regel NUur die Kursivschrift fließend schreiben konnten.(29) Pa-
pier Wartr knapp, eld stand dafür nicht viel bereit, und e_
schienen die meılsten extie auf relativ billigem Papier. Über
eıne Schneidemaschine der eın ähnliches Gerät verfügte keine
der Stationen, daß die Ränder der VOonNn den Missionsangehö-
rigen geschnittenen und gehefteten Publikationen selten paral-
lel übereinanderliegen. Die Drucke sind von unterschiedlicher
Qualität. Manche sind noch heute einwandfrei lesbar, während
bei anderen die Farbe stark verblaßt ist, vielleicht auch VOonNn

Anfang nicht SO deutlich lesbar WalT, WEeNN CcsS sich die
etzten Abzüge einer Serie andelt. Die Auflagenhöhe War
ziemlich niedrig. Francke hat auf einzelnen Texten die Zahl
der hergestellten Exemplare auf der Titelseite vermerkt(30) ın
diesen Fällen ıst S1e nıe höher als Da der größte Teil die-
SCLI Publikationen Tibeter verteilt wurde(31ı) nicht NUurL
die Bewohner Von Ladakh, sondern auch durchreisende
Händler und Pilger, die manches bis nach Zentraltibet brach-
ten kamen NUuUr relativ wenige Exemplare nach Europa,
daß jedes erhaltene Stück heute eine Rarität darstellt. Die
einzigen MI bekannten Bibliotheken, außer dem Herrnhuter
Unitätsarchiv, in denen sich einige dieser nicht 1im Typendruck
edierten Veröffentlichungen befinden, sind die Bibliothek der
British and Foreign Bible Society in London(32), die Bibliothek
der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft in Halle, die
Francke verschiedene seiner Publikationen schickte, und die
Universitätsbibliothek Leipzig, die vermutlich über Johannes
Schubert (einen Schüler Franckes, der 1928 bei ihm Dromovier-
te) einige Materialien AUSs Franckes Nachlaß erhalten at:(33)
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Neben diesen lithographischen Drucken finden sich unter den
Publikationen der Herrnhuter Mission auch solche, die auf
ere Weise vervielfältigt sind. So gibt im 'Unitätsarchiv
verschiedene Stücke, die sicher hektographiert wurden: IScha-
pirographie'"(34) nenn Francke auftf dem Titelblatt einer seiner
Schriften (Nr I114) diese Vervielfältigungen. ute hektographi-
sche bzü kann eın ale nicht VON einem Steindruck unter-
scheiden(35 Allerdings werden Veröffentlichungen dieser Art
miıt jedem Abzug heller und büßen chärfe ein, daß
manche Seiten fast nicht mehr lesen sind.

Erst in den TOCT Jahren des vorigen Jahrhunderts konnte
von der Brüder-Unität die Gebrüder Unger'sche Offizin in Ber-
lin veranlaßt werden, nach Jäschkes Anweisungen tibetische
Drucktypen herzustellen, In welchen als eine der ersten Publi-
kationen Jäschkes Tibetan-English Dictionary gedruckt WUuL-

de(36). Etwa ZULC gleichen Zeit verfügte die Scandinavian Alli-
aNnCce Tibetan Mission Press in Ghoom (Darjeeling) ebentfalls
über tibetische ypen, und einige Arbeiten der Herrnhuter
Brüder onnten hier erscheinen(37). uch die Baptist Mission
Press ın Calcutta übernahm spater die Edition mancher Über-
setzung der Ladakher Missionare (ebenfalls 1m Typendruck,
Nr 176) Der Typendruck erlaubte höhere Auflagenzahlen
einmal ist VON *S00 coples” die Rede (Nr 164), und dies dürf-
te vielleicht ebenso für andere Typendrucke zutreften.

Für den Archivar des Jahrhunderts besteht eın Nachteil
vieler dieser Veröffentlichungen darin, daß ın ihnen weder Au-
fOr noch Übersetzer, weder Druckort noch Herstellungsjahr
genannt sind Die Arbeiten der Mission geschahen ZUrC Ehre
Gottes. \"hr önig und Herr wird ihnen lohnen, Was S1e für
ihn und seıin Reich getan"(38), und Cs5sScmnı Hände C sich dabei
bediente, War für die Brüder offensichtlich nicht unbedingt der
Erwähnung wert(39). Soweit sich die Autoren feststellen ließen

stammt der überwiegende Teil der im folgenden Verzeichnis
genannten Titel (etwa 60%) Von äschke (72 Titel) und ran-
CKE 72 Titel), wobei sich äschke mehr der Übersetzung
christlicher Schriften widmete, während Francke sich Ööfter
miıt Fragen der Sprache, Kultur und Geschichte befaßte (wobei
allerdings keiner von beiden das jeweils andere Gebiet völlig
außer Betracht ließ)

Soweit überhaupt eın Titelblatt vorhanden ist (auch dies
wurde mitunter eingespart), findet sich darauf manchmal eın
Örtsname ist jedoch nicht immer eindeutig, ob sich

den Namen des Druckortes oder den Namen der Sta-
tıon handelt, welcher die Druckvorlage geschrieben wurde.
In einigen Fällen helfen handschriftliche Notizen auf dem
Rande des Textes weıiter, die mancher der Missionare in se1-
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. Handexemplar angebracht hat und die über Hersteller und
das Jahr der Übersetzung Auskunft geben. Mitunter finden
sich auch Hinweise Briefen der Diarien, und für manche
Stücke haben WIL termiınus ante qucm, da Francke C1INC

Reihe von Titeln 1909 publizierten Aufsatz
nennt(40). Aber häufig tappen WIL auch Dunkeln.

Auf die europäischen Publikationen übliche Nennung
Verlages wurde der Regel verzichtet die meisten Schrif-
ten erschienen der Mo-re-Db3i-— Mi=-- ONM (Moravian Mission)

Kyelang und Leh (tibet. Slel) Ladakh. Manche der
christlichen Veröffentlichungen wurden auch £\uft;rag der
British and Foreign Bible Society(41) (tibet. gSun-rab ar-du
'Jug-pa/i bses-gfen) oder der Calcutta Auxiliary Bible Socie-
ty(42) gedruckt(43) wobei allerdings aus dem Text häufig nicht
hervorgeht, ob die Verlagsrechte bei dieser Gesellschaft liegen

Auf Postkarte die Bibliothek der Deutschen Mor-
genländischen Gesellschaft Halle(44) schrieb Francke auf
Anifrage, daß sich e1in Text ("Fuchsgeschichten" Nr 95), der
hne daß ihm ein Ort oder Verlag genannt werden auf
der lithographischen Presse der Leher Mission der Brüderge-

gedruckt wurde, Verlag der Missionsstation Cbefin-
de> Commission bei Harrassowitz Y Cin anderes Schriftchen,
1e Trinklieder von Khalatse (Nr 116) wurde dagegen ZWAar
mMIit der gleichen Presse gedruckt aber "befindet sich
CcIinNnemMm Privatverlag, Commission bei Harrassowitz Der
Name ur Francke" taucht keiner der beiden Publikatio-
nen auf Die Dinge liegen also ZU Teil WAas VELWOLIC Oh-

diese zufällig erhaltene Notiz Franckes wüßten WIL über
die verlagsrechtlichen Verhältnisse dieser ZWEI genannten Tex-

ebensowenig WIC über viele andere
Die tibetischsprachigen und die tibetische Sprache betreffen-

den Schriften, die sich heute Archiv der Brüder Unität
Herrnhut befinden, sollen folgenden Verzeichnis einzeln

Dieses wurde miıt Hilfe VonNn Mitarbei-aufgeführt werden(45)
tern des Archivs der Brüder Unität Herrnhut ZUSAaMMECNSC-
stellt Besonders danken möchte ich Cau Inge Baldauft der
Leiterin des Archivs, für hre ständige Hilfsbereitschaft und
zahlreiche Hinweise, Herrn Godoleft Grafe für die mühevolle
bibliothekarische Unterstützung und ihm Cau Böttner
für nicht mm eichte Korrekturarbeiten.
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Anmerkungen

Die Verweisungen innerhalb der Anmerkungen (= Nr usf£.)
beziehen sich auf das Literaturverzeichnis, in dem die Titel
numerisch aufgeführt werden.

1) Heute ZU Unionsstaat Himachal Pradesh gehörig.
2) Der Name des Missionars Redslob erscheint in einer

Bibliographie Franckes Die Mitarbeit der Brüdermis-
SiOn bei der Erforschung Zentral-Asiens". Herrnhut 1909);
Nr 1) einmal mit dem ab ekürzten Vornamen (= Fried-
rich), eın andermal 8 mıt Eın miıt beginnen-
der Vorname taucht jedoch in den Karteien des Archivs
bei dem Familiennamen Redslob nirgends auf.

3) In Kaschmir gelegen (heute im Unionsstaat Jammu und
Kashmir

4) Genannt werden im folgenden Verzeichnis Theodora
Francke, Ribbach und Maria Heyde

6) Das folgende Verzeichnis enthält die tibetischen Namen
Sa-mu-el 'Byor-Idan Samuel Dscholdan Joldan), E
Phun-tshogs (Puntsog), bZod-pa (Sodpa @& Zodpa).
Nähers über ihn bei Bechler, Theodor: Heinrich August
äschke der geniale Sprachforscher der Mission der Brü-
dergemeine unter den Tibetern im westlichen Himalaya.
Eine Studie. Herrnhut 1930 mıiıt Bibliographie7) Short Practical Grammar of the Tibetan Language with
Special Retference the Spoken Dialects. Kyelang La-
houl, 1865 (56 7 Lithogr.); g Auflage London 1883 Nr
11 Auflage Berlin Leipzig 1929 (= Nr
Handwörterbuch der tibetischen Sprache Gnadau 1871 (au-
CORT.; Nr 4.); bereits hatte eın "Romanized F
betan and English Dictionary” (Kyelang 1866, Lithogr.;
Nr 5) fertiggestellt.9) Tibetan-English Dictionar London 1881 (gedruckt bei
ebr nger, Berlin; Nr 9 eprints: 1934,) 1949, 1977

10) Vgl ihm Vogel, J.Ph Dr Francke's Researches
in Indian Tibet, in: ournal of the Punjab Historical SOCie-
CYy, 1912, l, I Bechler, <Th> Dr phil Francke. Mis-
sionar der Brüdergemeine, Professor des Tibetischen
der Universität Berlin, in: Die evangelischen Missionen, 4'7
Jg., Berlin 1931, Hefit, 81-9I

11) SO seine Publikationen den bis dahin völlig unbekannten
tibetischen Dialekten Bunan, Tinan (= Rangloi) und Man-
chati (= Patni), vgl die Nrır und
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12) Gedruckt 1901-03 in Ghoom, Darjeeling, bei der Scandina-
vian Alliance Tibetan Mission Press im Auftrage der (A1
Cu Auxiliary Bible Society (= Nr 133).

13) Von der British and Foreign Bible Society 1913 in Schang-
hai gedruckt (= Nr 134

14) Der Druck erfol erst, 1im Rahmen der gesam Bibel,
1948 ın Lahore Nr L18); 1e$s ist der Jüngste Text 1N-
nerhalb dieser Archivabteilung.

5) Nrr
16 Nr 243 (von Heyde); vgl auch Heydes Astronomie

Nr 251 ©

17) Nrr 252-255 (von Jäschke).
18 Nr 245 ("History of India" VonNn Francke), Nr 246

(Kirchengeschichte VvVon Jäschke), Nr 250 (Zeittafel
VOl Hey

19) Erschien ab 1904 als Monatsblatt (4-seitig), gedruckt auf
der lithographischen Presse in Leh (Nr 242

20) Nrr 130, 146, 154 158, 182, 252,
21) Nr 21
22) Nr 256 Handschriftlich liegen außerdem einige Blätter

miıt Aufzeichnungen ZUuU Alphabet, ur Grammatik und ZULC
Lexik der tibetischen Schriftsprache VOTL, die vermutlich

1800 ın darepta geschrieben wurden (Nr 31)
223) Nrr 2349 36, 175y 186, 208, 226, 230.
24) Nrr 359 227
25 Nrr 1’7729 209-213 (alle bei der Allahabad Mission Press

gedruckt); eın einzelner Text NT) liegt in rdu VOTL (Nr

26) 173)  Hongkong Nr 192  9  ® Tatsienlu (heute Kangding): Nrr 204{£,
5718-3571.,

27) Nrr 2y of, 13%, s31, 69, 81, 91f, 107, 132
28) Nr 1’7  S
29) Dadurch erklärt sich, daß relativ viele der im Archiv VOL-

handenen exie in Kursivschrift geschrieben sind; in Tibet
werden die Holzblockdrucke üblicherweise in der Kapital-
schrift publiziert.

30) Nrr SS£, 114
31) Dies betrifft natürlich NUur die christliche Literatur, nicht

die Schriften ZUL Linguistik, Geschichte und Ku fUur.
32) Siehe Darlow, + und Moule Historical Catalogue

of the printed Editions of the Holy Scripture in the Lib-
CarYy of the British and Foreign Bible Society, London
1903-1I1, Vol I, Part. IV, 1601-160 (= Nr 3)

33) Leipzig, Nachlaß (Signatur) 255
34) ach Schapiro (Berlin), 844-1925
35) Daher ist möglich, daß manche der im folgenden Ver-
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zeichnis als "Lithogr." gekennzeichneten Stücke auft andere
Weise vervielfältigt wurden.

36) Siehe ben Anm O; andere bei ebr Unger gedruckteTexte Nrr 1191, 138, 144, 149L, 162
37) Nrr 108, 1’79 245; ZUuUrC Zusammenarbeit zwischen Herrnhu-

ter und skandinavischen Missionaren siehe auch Nrr 1331
und

38) SO Francke, Die Mitarbeitzeichnis als "Lithogr." gekennzeichneten Stücke auf andere  Weise vervielfältigt wurden.  36) Siehe oben Anm. 9; andere bei Gebr. Unger gedruc  kte  Texte: Nrr. ı19f, 138, 144, 149£, 162.  37) Nrr. 108, 179, 245; zur Zusammenarbeit zwischen Herrnhu-  ter und skandinavischen Missionaren siehe auch Nrr. ı33f  und 139.  38) So A.H. Francke, Die Mitarbeit ... (siehe Anm. 2) S. 22.  39) Es war also ähnlich wie bei religlösen Kunstwerken ‚im  mittelalterlichen Europa oder etwa bei der religiösen Ma-  lerei des Gastlandes Tibet.  40) Francke, Die Mitarbeit ... (siehe Anm. 2), S. 25-31.  41) Nrr. 125, 1ı29; Zweigstelle Calcutta: 131, 164; Zweigstelle  Schanghai: 134; Zweigstelle Lahore: Nr. 118; Druck bei  Gustav Winter, Herrnhut: 126, 167, 169, 171; Druck bei  Gebr. Unger: 119, 138, 144, 150, 162. - Bei Winter wurde  auch das Gesangbuch Nr. 232 gedruckt.  42) Nrr. 133, 139, 141 (alle drei bei der Scandinavian Alliance  Tibetan Mission Press gedruckt).  43) Ein einzelner Text Jäschkes (Nr. 160) wurde bei R. und A.  Zacharias in Neustadt-Magdeburg gedruckt, ein Text Fran-  ckes (Nr. 128) in Bombay (ohne nähere Angaben).  44) Postkarte vom ı8. März 1904 (Eingangsstempel Halle 1ı5.4.  04), mit 4 Texten zusammengeheftet unter der Signatur  Ff 1650 der Bibliothek der Deutschen Morgenländischen  Gesellschaft.  45) Alle im folgenden Verzeichnis genannten Titel stehen im  Unitätsarchiv Herrnhut in der Bibliotheksabteilung NB. VII.  R.3 und tragen innerhalb dieser Rubrik die im am Schluß  der Titelaufnahmen zitierten Signaturen >ı:Tibet< bis >216  Tibet<,  f:  i  %  117(siehe Anm 2))
39) Es War 21so ähnlich W1ıe bei religlösen Kunstwerken ım

mittelalterlichen Europa der etwa bei der religiösen Ma-
lerei des Gastlandes Tibet

40) Francke, Die Mitarbeitzeichnis als "Lithogr." gekennzeichneten Stücke auf andere  Weise vervielfältigt wurden.  36) Siehe oben Anm. 9; andere bei Gebr. Unger gedruc  kte  Texte: Nrr. ı19f, 138, 144, 149£, 162.  37) Nrr. 108, 179, 245; zur Zusammenarbeit zwischen Herrnhu-  ter und skandinavischen Missionaren siehe auch Nrr. ı33f  und 139.  38) So A.H. Francke, Die Mitarbeit ... (siehe Anm. 2) S. 22.  39) Es war also ähnlich wie bei religlösen Kunstwerken ‚im  mittelalterlichen Europa oder etwa bei der religiösen Ma-  lerei des Gastlandes Tibet.  40) Francke, Die Mitarbeit ... (siehe Anm. 2), S. 25-31.  41) Nrr. 125, 1ı29; Zweigstelle Calcutta: 131, 164; Zweigstelle  Schanghai: 134; Zweigstelle Lahore: Nr. 118; Druck bei  Gustav Winter, Herrnhut: 126, 167, 169, 171; Druck bei  Gebr. Unger: 119, 138, 144, 150, 162. - Bei Winter wurde  auch das Gesangbuch Nr. 232 gedruckt.  42) Nrr. 133, 139, 141 (alle drei bei der Scandinavian Alliance  Tibetan Mission Press gedruckt).  43) Ein einzelner Text Jäschkes (Nr. 160) wurde bei R. und A.  Zacharias in Neustadt-Magdeburg gedruckt, ein Text Fran-  ckes (Nr. 128) in Bombay (ohne nähere Angaben).  44) Postkarte vom ı8. März 1904 (Eingangsstempel Halle 1ı5.4.  04), mit 4 Texten zusammengeheftet unter der Signatur  Ff 1650 der Bibliothek der Deutschen Morgenländischen  Gesellschaft.  45) Alle im folgenden Verzeichnis genannten Titel stehen im  Unitätsarchiv Herrnhut in der Bibliotheksabteilung NB. VII.  R.3 und tragen innerhalb dieser Rubrik die im am Schluß  der Titelaufnahmen zitierten Signaturen >ı:Tibet< bis >216  Tibet<,  f:  i  %  117(siehe Anm. 2),
41) Nrr 125y 129 Zweigstelle Calcutta: 131I, 164; Zweigstelle

SC anghai: 134,; Zweigstelle Lahore: Nr LI8 Druck bei
Gustav Winter, Herrnhut: 126, 167, 169, EF7ZI  9  D Druck bei
ebr nger I1I9, 138, 144, 150, 162 Be1l Winter wurde
auch das Gesangbuch Nr 222 gedruckt.

42) Nrr 132 120, 141 (alle drei bei der Scandinavian Alliance
Tibetan Mission Press gedruckt ®

43) FEin einzelner Text Jäschkes (Nr 160) wurde bei und
Zacharias iın Neustadt-Magdeburg gedruckt, eın Text ran-
ckes (Nr 128) in Bombay (ohne niähere Angaben

44) Postkarte VO 18 März 1904 (Eingangsstempel Halle 15
04), mıt Texten zusammengehef{ftet unter der Signatur
Ff 1650 der Bibliothek der Deutschen Morgenländischen
Gesellschaft.

45) Alle im folgenden Verzeichnis genannten Titel stehen im
Unitätsarchiv Herrnhut in der Bibliotheksabteilung VII
R.3 und tragen innerhalb dieser Rubrik die im Schluß
der Titelaufnahmen zıitierten Signaturen >1ı:Tibet< bis >216
Ti et  MN

—— —  A N
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VE  ZEtTICH  1:3

der tibetisch-sprachigen und die tibetische Sprache
betreffenden Literatur ım Archiv der
Evangelischen u  der-Unität Herrnhut

Nummer
I_Bibliographische Übersichten

Linguistik 4.-
111 Archäologie 55“ 65

Geschichte und Kultur 66-11
Biblia: Bibeln, Bibelteile und
biblische Geschichten 118-181
Weitere Literatur ZUu
christlichen Glauben 182-223

VII Christliche Hymnologie 224-241
Vl 242-257onstige Schriften der Brüdergemeine

Jeweils Schluß wird die Bibliotheks-Signatur des
aufgeführten Titels genannt: >1 Tibet< bis >216 Tibet<.

UÜUbersichtenBibiliographische
Francke, August Hermann: Die Mitarbeit der Brüdermis-
S10N bei der Erforschung Zentral-Asiens. Vortrag, gehalten
in Herrnhut den Januar 1909 Herrnhut: Missions-
buchhandlung, 1909 3 I (Hefte ZUrL Missionskunde
Nr 4) (Im folgenden zıitiert als "Francke-Bibliogr."')

Tibet
Das, Ar Chandra: Catalogue of Tibetan Block-Prints
and ManuscrI1pts brought from Tibet Dy Cri ara han-
dra Das in 1879 and 1882 (Wangdan: ama Phuntshog,
May 1886) 23 11 et
Darlow, T und Moule, Historical Catalogue of
the Printed Editions of the Holy Scripture in the Library
of the British and Foreign Bible Society Compiled Dy

Darlow and Moule London: The Bible House,
O3-I9IL1. Vol I, Part IV, 1601-1606, enthaltend
die Bibelübersetzungen in tibetischer Sprache, miıt hs Er-
ganzungen auf Grund der in brüderischen Bibliotheken be-
findlichen Exemplare. Tibet
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k LEingufiSti k
äschke; Heinrich August: Handwörterbuch der Tibetischen
Sprache VON Jäschke. Gnadau: Unitätsbuchhand-
lung, 1871 6, 671 S.3 6, 632 (oh-

Ergänzungen und Berichtigungen); C) © X 632 (S
1-632, unvollständig); verschiedene einzelne Druckbogen
(aus dem Besitz Von Br Heyde). 4a-d 1i et
Jäschke, Heinrich August: Romanized Tibetan and English
DictionarYy. By äschke. Kyelang in British La-
houl, 1866 158 durchschossen); Lithogr. S
bet
Jäschke, Heinrich August: Tibetan-English Dictionary
ith special Reference the Prevailing Dialects, CO
which 1S added English-Tibetan Vocabulary. By
Jäschke. Prepared and published 4at the Charge of the
Secretary of for India in Council. London : (ge-
druckt bei ebr nger, Berlin) 1881 AAI, 671 SE
(1 Expl hne die H-XXD 6a Tibet
Jäschke, Heinrich August: Tibetan-English Dictionary

Probedruck der Ausgabe I1881, von VOL 1880, hneTitIblatt 608 S Tibet
Jäschke, Heinrich August: Tibetan-English Dictionary

CSTtE Druckbogen des endgültigen Druckes,. 1880
5C Tibet
Das, NSarat Chandra: Tibetan-English Dictionary ith
Sanskrit ynonyms by Raı Narat Chandra Das, Bahadur,
C.HEBES Revised and Edited under the Orders of the 60
vernmen of Bengal Dy Graham Sandberg, B and
William Heyde, ONC of the Revisors of the Tibetan New
Testament, Moravıan Missionary the Tibetan Frontier.

Calcutta: Published Dy the Bengal Secretariat Book De-
pÖt, 1902 1353 S - 7 Tibet

Western Tibe't.Ramsay, Captain enry Lushington:—— EB E T v N L a Pa Practical Dictionary of the anguage and Customs:- of the
Districts Included in the Ladaäak Wazarat by Captain
Ramsay. Lahore: Ball ©5:, 1890 190 Hs
bet

ET Jäschke, Heinrich August: Tibetan Grammaf byun
/

Jäschke. D El, Prepared by Wenzel. London:
Trübner CoO., 1883 VIIL, 104,, 2 Trübner's Col-
ection of Simplified Grammars of the Principal Asiatic
and European Languages, VII Tibet (1 Exempl. mıt
80 An aNS
Jäschke, Heinrich August: Tibetan Grammar. Auflage.

El n r A Aa L
Addenda by Francke, Assisted DYy Simon.
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Berlin und Leipzig Walter de Gruyter Co., 1929 VI,
161 S, - 9b: Tibet

13 Das, Sarat Chandra: S34 um-rtags <Tibetische Gram-
matik des Si-tu> Aus Das, Sarat Chandra, An Introduc-
tion the Grammar of the Tibetan anguage. -Darjee-
ling, I1915, 1-138 und 1-6 (Ergänzungen des ama Ses-
rab rgya-mtsho). 103} Tibet

5 Sandberg, Graham Manual of the Sikkim Bhutia anguage
OL Denjong k& Dy Graham Sandberg. Second and En-
larged Edition Westminster: Archibald Constable CO:;
Publishers the India Office, 1895 144 1ob Tibet

15 Francke, August Hermann: Sketch of Ladakhi Grammar
in Cooperation ıth other Moravian Missionaries compiled
by Francke. <Published e No to the
JASB, Vol LXX, Part l, 1901 63 : Tibet

16 Francke; August Hermann: Kleine eiträge ZUrL Phonetik
und Grammatik des Tibetischen. Aus: ZDMG LVIL,
1903, 285-298 12 Tibet

1 Jäschke, Heinrich August: ote the Pronunciation of
the Tibetan Language. Aus JASB Vol 1865,
Q01-100 (paginiert L-10): 13 Tibet

18 Jäschke, Heinrich August: Über das Tibetanische Lautsy-
stem. Briefliche Mittheilung des Missionars Hrn äschke

Hrn Lepsius Aus Monatsbericht der Königl. Akade-
mM1€ der Wissenschaften Berlin, Gesamtsitzung vo
Januar 1860, 257-279 Tibet

19 Jäschke, Heinrich August: (Bemerkungen des Missionars
Hrn äschke über die Ööstliche Aussprache des Tibe-
tischen im Vergleich der frühen behandelten westli-
chen. Vorgelegt VON Hrn Lepsius). Aus Monatsbericht
der Königl. Akademie der Wissenschaften Berlin,
Aug. 18065, Gesamtsitzung der Akademie, 44.1-454
15 Tibet
Jäschke, Heinrich August: UÜber die Phonetik der Tibeti-
schen Sprache. Nachtrag. (vorgelegt T Nov 1866
VonN Hrn Lepsius.) Aus Monatsbericht der Königl. Aka-
demie der Wissenschafiten Berlin, L. Nov 1865, 145-
182 16 Tibet

21 Francke, August Hermann: Das tibetische Pronominalsy-
stem. Aus ZDMG LAI, 190”7, 439-440 I i
bet
Francke, August Hermann: Tabellen der Pronomina und
Verba iın den Sprachen Lahouls: Bunan, Manchad und T 1E
nan, Aus ZDMG 1909, 65-97 18 Tibet

23 Francke, August Hermann: Eın Siegel in tibeto-mongoli-
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scher Schrift VON Bhutan Aus ZDMG LAIV, 1910,
553 554 I Tibet

Francke, August Hermann ote the Dalai ama »  S Seal
and the Tibeto-Mongolian Characters Aus JRAS Cto-
ber I1910, 1205 1214 Tibet

25 Francke, August Hermann Die Respektsprache Ladaker
tibetischen Dialekt Aus ZDMG LIL, 1898 P
281 — Tibet
Francke, August Hermann: anguage Map of est Tibet
ith Notes Aus JASB Vol LAAÄHIHL, ar  9 No 49 1904,

362-367 mıt Taf.) RS Tibet
2 <Tibetische Sprachlehre.> Thab tshan Q yId dan

bis drug Da), Series of the Kitchen No bis No
O.u.J 12 (nicht paginiert). Typendruck. 25
Tibet

8 Jäschke, Heinrich August An Introduction CO the Hindi
and rdu anguage for Tibetans By Jaeschke
Kye-lang British Lahoul, 1867 S Querformat,
Lithogr. Anfang des Textes Bod hin dı du skad QS UT
gy1 Shig Y brda sbyor ("Wörterverzeichnis Tibetisch-
Hindi Urdu"', Lektion). Francke-Bibliogr. Nr
8 26a Tibet

2 Jäschke, Heinrich August An Introduction of the Hindi
and Urdu Language for Tibetans By H_A Jaeschke
Third Edition Leh State Ladak Druckerei der Mähri-
schen Mission (SJlel MoO hı IN} Sso GyI Dar khan)
1904 64 Lithogr. 26b Tibet
Shawe, Becker On the Relationship between Tibetan
Orthography and the Original Pronunciation of the angu-
apC Aus JASB Vol zn No 1, 1894, 4-19

Tibet
31 <Tibetisches Alphabet.> OSE Blätter, hS.; 1800, N

Sarepta (im Papier Wasserzeichen miıt kyrill. Lettern).
Ausführl!. Angaben ZUL tibet. Druck- und Kursivschrift;:
einzelne Textbeispiele (Vaterunser, Gebote). 28 E1

Francke, August Hermann The Similarity of the Tibetan
to the Kashgar-Brahmi Alphabet. Aus Memoirs of the
Asiatic Society of Bengal, Vol L, No Z Calcutta: Asiatic
Society, 1905$, 43-45 (mit 5 Taf.):; 29a3 Tibet

33 Francke, August KHermann: The Tibetan Alphabet. Aus
Vol AL, No 25 <1911/12>, 266--272 mıiıt Taft

29b Tibet
Amundsen, Edward: Primer of Stancard Tibetan by Ed-
ward Amundsen. Part und I1 Ghoom, Darjeeling:
British Foreign Bible Society, printed the Scanc<ina-
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vian> Allciance> Tibetan Mıssion Pfess, o J 4'7-9
und 94-180 Dabei liegt Blatt (4 Seiten, unpagıniert
VON Part 1V, enthaltend einen Abschnitt OW use the
Tibetan dictionary" und die Erzählung SGyu an gyl
I0 ("History of Juggler", tibet Text und engl.
Übersetzung, unvollständig, mIt zahlreichen hs Korrektu-
ren). Part liegt mal VOL,. 30a-b Tibet

35 Gya-tsho, ama Urgyan Bla rGya mtsho): i
betan Primer, No Dy ama Urgyan Gya-tsho. SCa

Baptist Mission Press, 1892 Published Dy Order
of the Director of Public Instruction Bengal. 36

Tibet
36 Macdonald, David Tibetan First Reading Boo Bod YyIg

qgı ka dpe dan DO dan Dyis dag yig). By David Mac-
donald. Ghoom, Darjeeling: Printed at the ScandC<ina-
vian> All<iance> Mission Press, 1902 36 mıiıt 11.)

34a-b: Tibet
Jäschke, Heinrich August: <Fibel, tibet. Druckschrift>.
Kyelang, OI 36 .3 quer-8 Lithogr. mıt zahlreichen
hs Ergänzungen). Tibet

38 Jäschke, Heinrich August: Bod chos skad kyi klog
sIa ya/'i dpe cha <"Buch für das Lesen-lernen der tibet
Schriftsprache">. <Kyelang>, o. J 3 Kursivschrift
(28 Lektionen). Lithogr. Francke-Bibliogr.
35 Tibet
Gleicher Autor und Titel WIeE 35 Tibet <Kyelang>, O.

Druckschrift. Lithogr. Gleicher Text WIıE
35 Tibet Francke-Bibliogr. unter V, Nr
36 Tibet
Gleicher uUutOor und Titel WwI1ıe 35 Tibet <Kyelang>, o.J

48 Druckschrift (28 Lektionen). Lithogr. Gleicher
Text WIE 35 Tibet Tibet

41 Gleicher Autor und Titel wıe 35 Tibet O.u.J
Druckschrift; Hochformat (29 Lektionen). Lithogr. 38
Tibet

42 Jäschke, Heinrich August: Bod ka kha yl dpe <Fibel, tibet
Druckschrift>. <Leh Missionsdruckerei>, 1906 -16 S

Tibet
4% Gleicher Autor und Titel WIıE Tibet Slel Mi sSon gy!DaTr khan Leh Missionsdruckerei), I910. 16 da

Text weitgehend identisch miıt Tibet Tibet
44. Jäschke, Heinrich August: Ka 7 dpe <Fibel, tibet. Kur-

sivschrift>. <Kyelang>, o.J Lithogr. ran-
cke-Bibliogr. Nr p 413 Tibet

4.5 Gleicher Titel und Autor WIıeE 413a Tibet <Kyelang>, o J
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Lithogr. Kursivschrift, aber anderer Text als
41a Tibet A41b Tibet

46 Jäschke, Heinrich August: Ka kha yI dpe <Fibel, tibet.
Druckschrift>. <Kyelang>, o. J 36 S miıt Abb auf
dem 1-8
42a Tibet

Lithogr. Francke-ßibliog;. 29, Nr

47 Ka kha yI dpe <Fibel, tibet. Druckschrift>. <Kyelang>,
o.J I Lithogr. Anderer Text als 42a Tibet
42b Tibet

48 Bod ka kha yl dpe cha <Fibel, tibet Kursivschrift>.
Leh Missionsdruckerei, 190 21 Lithogr. 43
Tibet

49 Dasselbe WIE 43 Tibet, ebenfalls 1906, aber andere Aus-
gabe (abweichender Text auf 21) Tibet
Dscholdan, Schamuel (tibet. 'Byor-Idan) YIg skur gyı dpe
cha <Briefsteller>. <Leh, 1871 36 Lithogr., tibet
Kursivschrift. Francke-Bibliogr. 20, NT 45 Tibet

S I Gleicher Titel WI1eE 45 Tibet Ladakh: Druckerei der
Mährischen Mission (F3a vags Mo Hı M] sSo Datr
khan), 1900 36 Lithogr., tibet. Kursivschrift.
46 Ti et
Jäschke, Heinrich August: An i skad SIa ya/’ı MIgS
Dbu <”Anweisung ZU Englisch-lernen für Tibeter">.
<Leh>, 1903 28 Lithogr. Francke-Bibliogr. 20,
Nr Er Tibet

53 New Series of rdu Hand-Writing. Exercises: Fourth Sta-
For the Fourth Class of Primary chools. Lahore:

Printed and published for Raji Sahib Gulab Singh
SONs, 1908 S quer-8 48 Tibet
Das, Sarat Chandra: Yig kur a shag \VY1Q ur rnam

bZzag>. eing Collection of Letters, Both Official ancd
Private, and illustrating the Different Forms of Corres-
pondence sed in Tibet Edited by Sarat Chandra Das

Bengal <Calcutta>: The Bengal Secretariat Press, 1901
I, I, AIlL, 8 8 Tibet

1 I  BA Ärchäo©los17e
55 Francke, August Hermann: First Collection of Tibetan Hi-

storical Inscriptions Rock and Stone from est Tibet
Erste Sammlung historischer Inschriften auf Felsen und
teinen in est Tibet <Kyelang>, 1906 S hs
vervielfältigt, Auflage Stck Titel engl. und deutsch,
Text tibetisch mit deutschen Überschriften. Francke-Bibliogr. 28, Nr E 50a Tibet
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S6 Francke, August Hermann: Second Collection of Tibetan
Historical Inscriptions Rock and Stone {rom Western
Tibet Zweite Sammlung tibetischer historischer nschrif-
ten auf Felsen und Steinen in est Tibet <Kyelang>,
1907 3 S., hs vervielfältigt, Auflage Stck Titel
englisch und deutsch, Text tibetisch mıiıt deutschen Über-
schriften. Francke-Bibliogr. 28, Nr I sob Tibet
Francke, August Hermann: Ofes Rock-Carvings from
LOower Ladakh. Aus Vol XAXAXI, Bombay 1902,
308-401 mıt Taf.); (= Erste Sammlung von Fels-
zeichnungen ZUS Unter-Ladakh). Beigeheftet: Dritte
Sammlung VonN Felszeichnungen aus Unter-Ladakh. &*
Tibet

s8 Francke, August Hermann: Some More Rock—Carvings
from Lower Ladakh. Aus Vol 9 Bombay 1903,

361-363 (mit Taf.); (= Zweite Sammlung VvVon

Felszeichnungen AQUuUS Unter-Ladakh). Tibet
Francke, August Hermann: Dritte Sammlung von Fels-
zeichnungen aus Unter-Ladakh. <Len,; 1902
(S 1-5 Tafeln); Lithogr. Francke-Bibliogr. 27y
Nr 53a Tibet
Francke, August Hermann: Otfes Collection of StO-
ne-Implements from Ladakh.,. Aus Vol Bom-
bay 1903, 3809-300 (+ Tafeln): s3b Tibet

61 Francke, August Hermann: The Rock Inscriptions at Mul-
be Aus Vol AXXV, Bombay 1906, 72-81 (+
Tafeln); 53C Tibet

62 Francke, August Hermann: Felseninschriften in Ladakh.
Aus SRAW 1925, XAXMAIL, 366-370 (+ Tafel); 544
Tibet

63 Francke, August Hermann: Kleine archäologische Erträge
eiıner Missionsreise nach Zangskar in Westtibet. Aus
ZDMG 1906, 64.5-662 mıt Nachtrag). s4b
Tibet

64 Francke, August Hermann: Archaeological Notes Balu-
mkhar in Western Tibet <Introduction Dy Jane Duncan>

Aus Vol 1905, 203-210 (+ Tafeln);
55a Tibet

65 Francke, August Hermann: Archaeology In Western Tibet
Bombay S Taf Taf::;

Aus Vol XAXV, Bombay 1906, 237-24.1, 325-333,
und Vol 9 Bombay 19077, 85-98 Supplement
148, mıt Ilustrationen. Francke-Bibliogr. 28, Nr E

s5b Ti et

124



GREesECHi C He un d Kiu LE er

Barnett, L und Francke: Tibetan Manuscripts and
Sgra{fiti, Discovered Dy eın al Endere Edited DYy

Barnett and Francke. Aus Stein, An-
cient Khotan. Detailed Report of Archaeological Explora-
tions in Chinese Turkestan, Vols., London, 190’77, ppen-
dix B, s48-5609; S Tibet

67 Francke, August Hermann: (8918 SIr Aurel Stein's Col-
ection of Tibetan Documents from Chinese Turkestan.
Aus: Stein, Serindia, Vol I, Oxford, 1921, ppen-
dix G, 1460-1466; 57a Ti et

68 Dasselbe WIıeE 57a Tibet Aus JASB, January 1914, pp
37-59 Tibet
Müller, Friedrich Wilhelm Karl iıne soghdische Inschrift
in Ladakh,. Von FW Müller (nicht brüderisch). Aus
SBAW 1925, AXAI, 37 1, (+ Taf.) 5S7C Tibet
Francke, August Hermann: Ladvags rGyalrabs. The Chroni-
cles of Ladakh, according Schlagintweit's Trans-
lated Dy Francke. Aus 9 NS Vol VI, No. 8,
I1910, 303-423 58a Tibet

71 Francke, August Hermann: The Kingdom of oNya Khri
btsanpo, the First King of Tibet Aus Vol
VI, No 39 I910, s8b Tibet

72 Francke, August Hermann: Tibetan Inscription the Sto-
Monument in ron of the Ta-Chao-Ssu-Temple ın Lha-

S: b ) Aus: Vol X 1909, 89-93 s8C A
bet

73 Francke, August Hermann: List of Ministers' Names Found
in the Tibetan Inscription in ron of the Ta-Chao-Ssu-
Temple (Jo-Khang) in Lhasa, 8522 Aus Vol XI,
No 2 1911/12, 2'72-275; s8d Tibet Angebun-
den an Francke, The Tibetan Alphabet (29b Tibet,Nr 33
Francke, August Hermann: Die Geschichte des ogra-
Krieges ach dem Manuskript des Ladvags rgyalrabs.
Aus ZDMG LAÄIV, 1910, 37-55 59a Ti et

75 Francke, August Hermann (Hrsg—N Kha la Ese Da Mai Ishe
bstan QyIS bsad pa’'l Tha dmag gl lo <Geschichte
des Do ra-Krieges VoN Tshe-bstan aus Kha-la-tse CLI-
zählt> hrsg. e Francke. <Leh)>, 1903 16
Lithogr. sob Tibet

lo-Francke, Anna Theodora: SNgonmai ladvags rgyala l l al l — LSYUS, dang Singpai dmaggi lorgyus. Deutsche erset-
ZUNg VvVon Theodora Francke. <Leh, 1903 (?)>
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Lithogr. (Dt Schreibschrif£t). Dt Übersetzung des
rigen. Francke-Bibliogr. 2 Nr 5S9C Tibet
MarX, Karl (Missionar in Leh) Iha dmag qgl I0 <Ge-

Li-schichte des Dogra-Krieges>. Leh, o. J
thogr., tibet. Kursivschrift. Francke-Bibliogr. 20, Nr
21 <“Geschichte der Eroberung Ladakhs durch die Dog-
ras"'>. s9d Tibet

78 MarxX, Karl (Missionar in Leh) Three Documents relating
the History of Ladakh: Tibetan Text, Translation and

Notes By the Late Karl MarX, Moravian Missionary at
Leh, Ladakh. Aus JASB Vol L Part 1, No 29 I891,

07-135- 74D Tibet
Gleicher Autor und Titel WILC 740 Tibet (Fortsetzung des
vorigen). Introductory Remark Dy the Rev Dr Gustav
Dalman of Leipzig, Germany. Aus JASB Vol
Part L, No. 2y 1804, 04-10 74C Tibet

80 Francke, August Hermann: Drei weıtere Blätter des tibe-
tischen Losbuches Von Turfan. Aus: SBAW 1928, VIID,

110-118. Ti et
8 I Laufer, Berthold Milaraspa. Tibetische Texte in Auswahl

übertragen Von Berthold Laufer. Hagen 1W und Darm-
stadt Folkwang-Verlag, 1922 78 S 15 Taf.: Schrif-
ten-Reihe Kulturen der Erde Material ZULC Kultur- und
Kunstgeschichte aller Völker. Abt Textwerke. Tibet
612a Tibet

85 Jäschke, Heinrich August: Probe ZUS dem tibetischen Le-
endenbuche: die undert ausend Gesänge des Milaras d,
mitgetheilt VON}N Jäschke. Aus ZDMG X XIIL

1869, sS43-558 mıt lithogr. Taf.) 61b Tibet
83 Weber, Julius: Das buddchistische Sütra der 'Acht Erschei-

nungen”. Tibetischer Text miıt Übersetzung Von Julius
Weber Hrsg Von Georg Huth Aus ZDMG XLV,
I8S91I, 577-591 Tibet

84 Francke, August Hermann: The Meaning of the "Om-mani-
padme-hum" Formula, Aus
404. 64 Ti et JRAS, July 1915,y 307 -

85 Francke, August Hermann: The Dards at Khalatse in We-
stern Tibet Aus JASB Vol L, No. 19, Calcutta 1906,

4131 (mit Taf.) 65 Tibet
Francke, August Hermann: Lower Ladakhi Version of
the Kesar-Saga. Tibetan Text, Abstract of Contents, NO-
tes and Vocabulary of the New Words and Phrases. By

Francke. Fasc. I-1  < Calcutta: Asiatic Society of
Bengal, 5-19 (Bibliotheca Indica, Collection of
Oriental Works, Published Dy the Asiatic Society of Ben-
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gal, NS No 1134, 1150, 1164, 1218). S. 1-II, 1-96; 97-192;
193-288; 289-321 6612 -d Tibet

87 Francke, August Hermann: The Paladins of the Kesar Sa-
Collection of dSagas from Lower Ladakh. Tales No.

I© Aus 9 NS Vol IL, No I 1906, 467-490;
Vol HL, No. 2, 190’77 67-77; Vol IN, No 59 190’77,
261-388 67a+b Tibet

88 Francke, August Hermann: Der Frühlings- und intermy-
thus der Kesarsage. Beiträge ZULC Kenntnis der vorbudcdchi-
stischen Religion Tibets und Ladakhs von A, Francke.

Helsingfors: Societe Finno-Ougrienne, 1900-1902. (Suoma-
lais-ugrilaisen Seuran toimituksia Memoirs de la SOo-
cıete Finno-OQugrienne XV, 2) VINL, 34y 31 d VIl,

Einzeltitel der beiden Teile E Der Frühlingsmy-
thus der Kesarsage. Fin Beitrag ZULC Kenntnis der vorbud-
dhistischen Religion Tibets: E Der Wintermythus der Ke-
SaLlSapc,. Fin Beitrag ZUr Kenntnis der vorbudchistischen
Religion Tibets. 68a/b Tibet

39 Francke, August Hermann: The Spring Myth of the Kesar-
daga Aus Vol XXXL 1902, 1-30 Überset-
ZUNg des AA Teils des vorigen. 69a Tibet
Francke, August Hermann: Ladäker mythologische Volkssa-
gCn Aus Globus,. I1l Zeitschr. Länder- und Völker-
kunde 9 Nr 2 1899, 313-315; 69b Ti-
bet

OI Das, Sarat Chandra: Appendix O Pag-sam thi-Sin <r TOgs
rJo dPag bsam rı °C  \  —_ Now ICS Edited by Sarat
Chandra Das Calcutta: Asiatic ciety, 1894 Biblio-
theca Indica, Collection of Oriental Works, Published
Dy the Asiatic dociety of Bengal, New Series No 845,
299-386). Tibet
Das, ara Chandra (Hrsg.) Journal of the Buddhist Text
and Anthropological ciety Edited by arıa Chandra
Das Calcutta: Buddhist Text Society 1898 Vol VI,
Part L, ! und [V), 1900 Vol VIL, Part 1901 (Vol. VIL,
Part ID 71 Tibet

93 Francke, August Hermann: Kschemendra. Ekasringa Prinz
Ein CN Aus dem Sanskrit des 65 Gesanges der Avadäna
Kalpalata des Kashmir-Dichters Kschemendra Übersetzt
Von Hermann Francke. Leipzig tto Harrassowitz,
I1901. I Tibet
Francke, August Hermann: Wa-tsei-sgruns. Fuchsgeschich-
ten erzählt Von Dkon-mchog-bkra-shis, aus Kha-la-tse.
Hrsg U übersetzt VonN August Hermann Francke. Aus

Vol I, 1925, 408-431 Text und Übersetzung,
schließend eın Brieft Cau Ribbachs über Fuchsgeschich-
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ten Verbesserte Ausgabe der folgenden Nrr 73a
Tibet

95 Francke, August Hermann (Hrsg.): Kha la Ese rGya
mtsho dKon mCchog hbkra \VC  — KyIs bsad pa’l Wa tse'/i  :
Sgruns <Fuchsgeschichten erzählt Von rGya-mtsho-pa
dKon-mchog-bkra-Sis Aaus Khalatse> <Leh, 1903 16

Lithogr. Francke-Bibliogr. 277y Nr Dabei
Exempl. angebunden "Trinklieder VonN Khalatse" (91a:
Tibet, Nr L16) 73b Tibet

96 Francke, August Hermann: Reynard the FOX in Ladakh.
Aus: PASB, November 1902, <pp 76-797, Dagıiniert 1-
Francke-Bibliogr. 2 Nr 1 gibt Ribbach s
Francke als Autoren 73C Tibet
Francke, August Hermann: Die Geschichten des No-
rub-can. ine tibetische orm der Vetälapancavimsatika
Tibet
aus Purig Aus ZDMG LAÄXV, 1921, 72-96 75

98 Francke, August Hermann: sSGruns kyi glam <"FEabeln'">
<Leh)>, 1903 Lithogr. Fabeln und Märchen.

Francke-Bibliogr. 20, Nr erwähnt NUL eın sGruns
kyi gtam von Joldan miıt 31 763 Tibet
MarXx, Karl (Missionar in Leh) Ha-shang-rgyal-po and Ug-
tad, Dialogue. TOm the Tibetan. Aus JASB Vol L
Part l, No 24 I891, 37-46 743 Tibet

100 Ser rı bu NuUun Tra  zn runs <"CGeschichte des Gold-Knaben">.
u. J In Ladakhi, Lithogr., Kursivschrift.

76b Tibet
10O1I Francke, August Hermann: sNar maı dus kyi lo Jar

Za Da la yl1d du Esam Ius bzin <"Berichte über
die Vergangenheit, WI1ıe S1e den Bewohnern Von Gar-za im
Gedächtnis geblieben sind"> Die historischen und mytholo-
gischen Erinnerungen der Lahouler. Gesammelt von
Francke. e  9 1907 23 Hs vervielfältigt.
Texte in Bunan, Manchad, Pahari, Urdu, Tinan (tibet. und
arab. Schrift); Beginn: No. n Die daga Von der Einführun
des Getreides und der Schmiede AUuUS Indien nach Lahou
Bunan). No. A Alte religiöse ymne eım Feuer auf
dem Schnee (Wintersonnenwende?) (altes Bunan).
No. Das ‘ letzte Menscheno fer in Bar, oberhalb KyorBunan). No. Gebetslied Bunan). No Gebet
sPyan-ras-gzigs Bunan]). No. Das letzte Menschenopfer
in Kyelang (Bunan). No Gebetslied (Bunan ran-
cke-Bibliogr. 279 Nr 26 Angebunden an Francke,

Second Collection of Tibetan Historical Inscriptions(sob Tibet Nr S
102 Francke, August Hermann: Collection of Ladakhi Pro-
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verbs (First Collection). Aus JASB Vol LAÄIX, Part L,
No 24 1900, 135-148 Francke-Bibliogr. 2 Nr

793 Det
103 Francke,  AÄugust Hermann: Ladakher Sprüchwörter und

Rätsel. z Sammlung. Gesammelt von August Hermann
Francke. <Leh>, 1903 32 Lithogr. Francke-Bi-
bliogr. Nr 223 79b Tibet

104 Francke, August Hermann: Musikalische Studien in Westti-
bet Aus  ® ZDMG LIX, 1905- 901-10 (+ hs hek-
COZT. Faltblatt miıt Noten). 80 Tibet

105 Francke, August Hermann: Zum Ladäker Volkslied Aus
Globus. UNlustrierte Zeitschriftt Länder- und Völkerkunde.

LXXV, Nr 159 1899, 238-242; SI Tibet
106 Francke, August Hermann: Bucdhistische Volkslieder AUS

Ladakh. Aus Mitteilungen des Seminars für Orientali-
sche Sprachen Berlin. Jg XÄXX, Abt Ostasiatische
Studien, Berlin 192’7), 111-122 (+ Karte). 85 Tibet

Sarat Chandra:107 Das, The Songs of yal-wa Tshaäs
Dbyans Rgya-Mtsho, Grand aMa of Ti Et; Edited by
Sarat Chandra Das Darjeeling: Bengal NSecretariat Press,
1898 (tibet. VExXxt. Typendruck). Tibet Titel aut

E  ya ba Tshans dbyans [YVa mtsho!ı mgul glu
84 Tibet

108 Francke, August Hermann: Ladakhıi Songs Edited in ( B-
operatıon ith Ribbach and Shawe DYy Francke,
First Series:
Leh <Ghoom, Darjeeling>, 1899, 1900, 1901, 1903.

1-31; <Second eries> 33-52; <Third
Series>: 54-73; <Fourth and Fifth Series> +FA-3X
85a Tibet

109 Francke, August Hermann: Ladakhıi ongs (With the 2id
of S,a Ribbach and Shawe). Aus Vol AXAXI, 1902,

127 Dabei liegen hektogr. Seiten, von Francke
August 1904 geschrieben, miıt dazugehörigen Me-

110
lodien einschließlich Klavierbegleitung. 8sb Ti et
Francke, August Hermann: The Eighteen Agus Aus
Vol XXX, 1901I, S64 8SC Tibet

1I I Francke, August Hermann: Ten Ancient Historical Songsfrom Western Tibet. Aus <Vol 9 1909, <pp.
57'68 9 S, Tibet

P Francke, August Hermann: Ladakhıi onpa Hymnal.
Aus: Vol XXX, 1I1901, <pp. 59-3647, S 87 FaS
bet

113 Francke, August Hermann: The Ladakhıi Pre-Budcdchist Mar-
Mage Ritual. Aus Vol XXX, I1901I, <pp. 31-149),
I S 88 Tibet

114 Francke, August Hermann: r[ags QG1Q qg1 NO qgIu. Das
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Hochzeits-Ritual VOoN agmacıg. <Leh)>, 1904. 55
Hektogr. (28 Schapirograph-Abzüge). Ladakhi-Text.
Francke-Bibliogr. 2 Nr 13 und 27y Nr 89
Tibet

I15 Francke, August Hermann: Tibetische Hochzeitslieder.
Übersetzt nach Handschritften von ag-ma-cig. Mit einer
Einleitung über die Mythologie der tibetischen Sagenwelt
und Bildern, me1ıst nach Aufnahmen des Verfassers, VOoON

Francke. Lieder in die ursprünglichen Versmaße über-
tragen VON Anna Paalzow. agen . W und Darmstadt:
Folkwang-Verlag, 1923 /1 DE Tatı, 15 Abb.;
(Schriftenreihe Kulturen der Erde Material ZUL Kultur-
und Kunstgeschichte aller Völker. Abt Textwerke).
Tibet

1LIO Francke, August Hermann (Hrsg.) Men COg Ina dan gyı
chan giu <”"Die Bierlieder mıt den füntf Blumen''> Kha la
EsSe Da Ban dhe pPaSs bsad bzin du Sa Hi Da Ye ses rig
'"dzin dan Tog Da S e] yor dan gnis kyis hris
Die Trinklieder VvVon Khalatse., Gesammelt Von
Francke. <Leh>, 1903 16 Lithogr. Francke-Bi-
bliogr. Nr 25 ola  °  o Tibet

11’7 Francke, August Hermann: Spiele und Nationaltänze in
Leh Aus Globus. 111 Zeitschrift für Länder- und Völ-
kerkunde. Nr I1, 1898, 177-180; 91b
Tibet

bli RS Bib efte; e
b_ı b li GE SC HRL C En

118 Biblia, tibetisch: Dam pa’l gsun rab <“Heili Schrift" t1i-
betisch D Lahore, 1948 926 454 AT) und -
telblatt 420 (= NT) Titel und Text tibetisch.
100 Tibet

I19 Moses: Genesis und Exodus Dam Da’l gsun rab Mo se
yIS yl ger bkod pa’i md dan DO dan qgnis <"Heilige
Schriftt. und D Buch Mose"> Genesis and Exodus the
First and Second Book of the Holy Bible in Tibetan.
Übersetzt VON Redslob, hrsg. VON Heyde Ber-
lin Printed tor the British and Foreign Bible Society bei
ebr Unger), 1905 Hist. Cat IV, 1605, Q2091I;
Francke-Bibliogr. 8 unter B 267 Titel tibe-
tisch und englisch, Text tibetisch, Typendruck. I0O F
bet

120 Moses: Leviticus, NumerI, Deuteronomium: Dam pa’l gsun
rab MoO sSe yIS yl ger bkod pa’i mdo qQSum dan Sa  N DQ
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dan Ina Da/’o <"Heilige Sch.rift. 209 und Buch Mose">
Leviticus, Numbers and Deuteronomy, the Third, Fourth
and Fifth Books of the Holy Bible in Tibetan. UÜbersetzt
VoN Redslob und Heyde Berlin: Printed for
the British and Foreign Bible Society bei ebr Unger),
190’77 334 Titel tibetisch und englisch, Text tibe-
tisch, Typendruck Hıst Cat IV, 1606, 0293;
Francke-Bibliogr. 28 unter 1O1b: Tibet

124 Moses: Genesis und Exodus Mo ses yI ger bkod Da ’l dpe
sie dan DO C Buch Mose”, D Buch Mose Ausz.
(Genesis 1-2 Exodus, Kap 1-20, 224-206) tibe-
tisch> ach Ribbachs Ansicht Von Redslob, dem Über-
setzer, selbst geschrieben. Kyelang, 1881 296 Fa
thogr Hıst Cat IV, 02’777; Francke-Bibliogr. 28
unter XO Tibet

122 Moses: Genesis Kap Mo SS  V md le'u COr Buch
Mose, Kap 42  u (tibetisch)>. Faltblatt (= Seiten),
Typendruck, mıt hs Korrekturen. 102b: Tibet

123 Moses: Genesis und Exodus: Mo ses yI ger bkod pa ’l dpe
ste dan DO. €r und 27 Buch Mose" (tibetisch)>
Übersetzt VOoN Redslob. Kyelang, 1882 147 S quer-8

Lithogr. Vermutl. Neuausgabe VOonN Tibet In
Hist. Cat nicht genannt. 103 Tibet

124 Moses: Deuteronomium: Mo s€e yI ger bkod pa’l dpe sie
Ina <II3 Buch Mose  UL (tibetisch)> üÜbersetzt

von Redslob und Heyde?). Kyelang, 1890 1I8S
Lithogr. Hist Cat IV, 1604, 9284; Francke-Bi-
bliogr. 28 unter 104 Ti et

125 Josua: YO SU yl I0 bsad pa’l dpe <Buch Josua>.
The Book of Joshua in Tibetan. Übersetzt VOTN

Redslob, durchgesehen von Heyde London: British
and Foreign Bible ciety, 1912,. Typendruck.
Vgl Francke-Bibliogr. 28 unter R 105a Tibet

126 udices: Khrims dpon gyl md <"Buch der Richter" (tibe-
tisch)>. The Book of Judges in Tibetan. Lahore: British
and Foreign Bible Society (printed Dy Gustav Winter,
Herrnhut), 1922 16 übersetzt vVon Ribbach (Fran-
cke-Bibliogr. 28 unter IV) 105b Tibet

127 Ruth Rud Dya ba'i lo <"“Buch Ruth'"> The Book of
Ruth <ın Tibetan> Tentative Version Übersetzt VON

Shawe und Schamuel Dscholdan. Leh, 1907 I
Lithogr. HisteGat:1V.: 1606, un 9293; Francke-
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Bibliogr. 28 unter 106 Tibet
Liber Sam e] gyı mdo dan DO Ur Buch Samu-
el"> The 1CSs Book of Shamuel in Classical Tibetan.
Tentative Translation by Francke, Leh <Bombay>:
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Printed ar the Expense and Risk of the Translator, 1906
Lithogr. 127 Hist.Cat, IV, D.I10605, unter Q20O1I;

Francke-Bibliogr. 28 unter 107 Tibet
129 eges und I, Paralipomena 1 und 4 f  ya rabs kyi md

dan DO dan qNis Da dan sNon rabs kyı mdo dan dan
NIS Da K und s Buch der Könige, 1. und B Buch der

Chronik">, (Rückseite des Titelblattes:) 1CSs and Second
ings 1C8s and Second Chronicles in Tibetan. Über-
setz von Francke miıt Ribbach (2
Chronik) in London: British and Foreign Bible Society,
1930 S38 Lithogr. (aus Leh?) 108 Ti et

130 Psalmi: gSun MGUr kyi dpe dan DO <Psalmen (tibe-
tisch)>. Handschrift miıt dem ersten Entwurf
Redslobs ZuUurrF Übersetzung der Psalmen 1-150, autf weıß-
grau-liniertem (Psalm 1-89) und hellblauem (Psalm Q90-150)
Papier, in appe 109 Ti et

131 Psalmi: gSun rab kyl gIegs bam gyı Nan NANas gsun MOQgUF
<Die Psalmen (tibetisch)> The Psalms in Tibetan.
Übersetzt VvVon Redslob. Calcutta: British and Foreign
unter R 110 Tibet
Bible Society, 1906 223 Francke-Bibliogr. >8

132 Grierson, ote Recent Translations of Scripture
nto Hindi and Bengali. ith Special Reference CO the Re-
Visers Version of the Psalms in Hindi 1901), von
Grierson. Hertfort: Printed Dy Stephan Austin and Sons,
1902 I' Y 1 Tibet

133 Testamentum uUum. Revidierter Text Schlußtitel:) qg so
bo dan skyabs MOgON 5i ka'i l chad GQSar
<"Das Neue Testament Jesu, des Herrn und Heiland" (tibe-
tisch)> Jäschkes Übersetzung, revidiert von Heyde
und skandinavischen Missionaren. eın Titelblatt. Ghoom,
Darjeeling: Calcutta AuxS<iliary> Bible Society, printed at
the Scan<dinavian> Allciance> Tibetan Mission Press,
1-1903,. 112, 739 1I18, 88, 1I14, SO, 779 16, 15y 11, 11,
I 6, 2 6, 39 145y Hist.Cat IV, 1605, 0290);
Francke-Bibliogr. unter I1l Tibet

134 Testamentum VUulrn. Pn Revision: Dam pa'i gsun rab 7al
chad QSar ba'ı mdo <"Heilige Schrift. Die Bücher
des Neuen Testaments  M (tibetisch)>. Shanghai: British
and Foreign Bible Society, 1913 744 47 + 78, s8, 75y 245
da Typendruck. Die P Revision wurde durchgeführt von
Missionaren der Brüdergemeine in Gemeinschaft miıt MiSs-
sionaren der Skandinavischen Alliance Mission in Ghoom,
Darjeeling; die Korrekturen besorgten Mutter eyde und
Dora Francke. Hist.Cat IV, 1605, 0290 112b:

Tibetfl
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135 Dasselbe, Korrekturseiten. Kolumnentitel: Mad tha le’u
65 Lu ka le’'u 4} <"Matthäus Kapitel (2-13 und 13-26;Seiten) und Lukas Kapitel K3 (2-17; 1ı Seite)" (tibetisch)>.

Paginiert I 13 und Die Seiten wurden im
Rahmen der M Revision im März 1913 miıt einem Oxfor-
der Stempel Francke geschickt. II Tibet

136 Matthaeus Apostolus: Evangelium: Mad tha yIs yI ger hbkod
E  Q  D; phrin bzan <"Das Evangelium Matthäus" (tibetisch)>
Übersetzt VonNn Jäschke. Kyelang, 1869 (?) 155 S
quer-8 Lithogr. Tibet

137 Matthaeus Apostolus: Evangelium: Mad tha yIS yI ger bkod
Da ’l phrin bzan <"Das Evangelium Matthäus" (tibetisch)>
Übersetzt von H.A Jäschke. Kyelang, 1866 (nach Hist.
at.) 144 S quer-8 Lithogr. Über dem ben aNSC-ührten Titel die hs Angabe: dKon mCchog qgl gsun rabh Kyl
7al chad SNa phyl qgNis bZugs dkon MChOog gı gsun rab
Kyi 7al chad phyi bZugs <"Heilige Schrift. Altes
und Neues Testamen  u "Heilige Schrift. Neues Testa-
ment">. Hist.Cat IV, 1602, 9296 122b: Tibet

138 Matthaeus Apostolus. Marcus Evangelista: Evangelium:
Mad eha yIs (Mar kus) yl ger bkod Da’l phrin bzan <"Das
Evangelium des Matthäus des Markus)" (tibetisch)>
Übersetzt vVvon Jäschke. Berlin: für die British and
Foreign Bible Society) gedruckt bei ebr Unger (Th
Grimm), 1883, 100, 61 d quer-8 Hist CAr
1603, 9278 0279 124 Tibet

130 Matthaeus Apostolus, Marcus Evangelista: Evangelium: HA
betischer Titel WIE 124 Tibet Ghoom, Darjeeling: <al-
cutta>» A<uxiliary?> Bible Society, printed at the Scandina-
vian Allciance> Mission Press, 1903 112, 73 Jäsch-
kes Übersetzung, revidiert Von Heyde und skandinavi-
schen Missionaren. E Teillieferung eiıner revidierten Aus-
gabe des (vgl. 11 Tibet, Nr 133 135 Tibet

I40 Marcus Evangelista: Evangelium: Mar kus yI ger Dko  a 1
phrin bzan <"Das Evangelium Markus" (tibetisch)> Über-

vVon H.A äschke. Kyelang, 18575 1K S QUCL-
8° Lithogr. Nicht in 15 enthalten. 123  en Tibet

14I Marcus Evangelista: Evangelium: Mar kus yl ger bkod pa'i
phrin bzan <"Das Evangelium Markus" (tibetisch)>. The
Gospel of ark in Tibetan. Revised Version (Tentative).
Ghoom Printed and published by the Calcutta Auxiliary
Bible Society (Scandinavian Alliance Mission Press), 1899

Die Von Heyde und skandinavischen Missio-
revidierte Jäschkesche Übersetzung (s 135 Tibet).

33a Tibet
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142 Dasselbe wıe 133a Tibet Probedruck (ohne Impressum,
vermutlich Ghoom, 1899) 13350 Tibet

143 Dasselbe WI1ıE 1339a Tibet Gospel of St Marc COLrLEC-
ted) Edition 324 Photographic CINT. Shanghai: British
and Foreign Bible Society, 1899 61 Text abwei-
chend VonNn 133 a2+b Tibet 133 C Tibet

144 Lucas Evangelista: Evangelium: lu Kas yl ger bkod pa ’l
phrin bzan <"Das Evangelium Lukas" (tibetisch)> Über-

VOT] äschke. Berlin: für die British and FOor-
eign Bible Society gedruckt bei) ebr Unger (Th Grimm),
1883 Inhalt des NT) 108 Hist.Cat.
1603, 9280 125° Tibet

145 Johannes Apostolus: Evangelium: YO ha Na QyIS yl ger
bkod Da’l phrin bzan <"Evangelium Johannes'' (tibetisch)>

UÜbersetzt Von äschke. <Kyelang>, 6J 133 S
Hochformat. Lithog_;. 119 Tibet

146 Gleicher Titel und Übersetzer Wwıe 119 Tibet Hs 32
y (nicht paginiert); Querformat (34 11 Manu-

skript der Übersetzung des Johannes-Evangeliums 1Ins Tibe-
tische von Jäschke. 1203} Tibet

147 Gleicher Titel und Übersetzer WIıeE 119 Tibet Kyelang,
1866 (2) I 1’7 S quer-8 13 A CINJ. Lithogr.
Nicht in Hist.Cat enthalten (Vorläufer der in Hist.Cat
untfer 0270 genannten Ausgabe von 1867?). 126  °
Tibet

148 Gleicher Titel und Übersetzer WIieE 119 Tibet Kyelang,
1867 120 des quer-8 Lithogr. Hist.Cat. IV, 1602,

0270 127 Tibet
149 Gleicher Titel und Übersetzer WIE 119 Tibet Berlin:

Gebr Unger (Th Grimm), 1883 8 S,} quer-8 Hist
Cat IV, 1604, 9281 128 Ti et

15O Evangelia: Mad tha yIs (Mar kus u kas YOo ha Na
QyiSs) yI ger bkod pa ’l phrin bzan <"Das Evangelium att-
häus (Markus, Lukas, Johannes)" (tibetisch)> Übersetzung
VON H.A Jäschke (?) Rerlin: für die British and FOL-
eign Bible Society) printec by Unger Brothers (Th Grimm),
bet
185823 100, ÖI, Inhalt des NT), 108, 89 F7 14

151 Evangelienharmonie: Ye SU m  P kaı phrin bzan <"Die
ute Botschaft Jesu  ! (tibetisch)>. Harmony of the OUr
Gospels. Übersetzt von H.A äschke. Kyelang, 1861

330 d Schmal-Hochformat. Lithogr. Hist.Cat IV,
I601I, 9265 Vermutlich nicht identisch miıt Francke-
Bibliogr. 1, Nr D I14 Tibet

152 Acta Apostolorum: Ye SU V  e kas btan ba'i MIl sna/'iıi lo
<"Apostelgeschichte" (tibetisch)> Übersetzt von
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Jäschke., Kyélang‚ 1862 ETOS., äarfe: Schmal-
HKochformat. Lithogr. Hist.Cat. 1V, 1602, 9266

15 Tibet
153 Paulus Apostolus: Epistola ad Rorfianos: Pa'u Iu MI S7115

TO IS sprins Da’i phrin yYIg <"Römerbriet des
Apostels Paulus" (tibetisch)> Übersetzt Von Jäsch-
ke Kyelang, 1865 76 Sß Schmal-Hochformat. 1
thogr Hist.Cat IV, 1602, 9267 116a Tibet

I54 Gleicher Titel WIieE 116a Tibet Hs Manuskriptder Übersetzung des Römerbrietes 1InNs Tibetische von
äschke. 116b Tibet

155 Paulus Apostolus: Epistolae a2d Corinthios: Pa'u Ius ko rIin
Ethu Da Ia sprins Da ’1 phrin Yy1Ig <"(Die beiden) Korin-
therbriefe des Paulus" (tibetisch)> Übersetzt Von
äschke. Kyelang, 1868 80, 43 ,: quer-8 Lithogr.

Hist.Cat 1V, 1602, 9271 1209 Tibet
156 Paulus Apostolus: Epistola ad Galatas, Epistola ad Ephe-

S105, Epistola a Philippenses, Epistolae ad Thessalonicen-
SCS Pa'’'u Ius ga lad ya la (e phe Da
la phi !Iib O1 la the I0 n} ke Da 5B
sprins pa’i phrin YyIg <"Die Briefe des Paulus die ala-
ter, Epheser, Philipper, Thessalonicher" (tibetisch)>
Übersetzt Von Jäschke., Kyelang, 1868 80 S
quer-8 Lithogr. Hist.Cat [V, 1602, 0272

Tibet
157 Paulus Apostolus: Epistola ad Colossenses: Pa’'u Iu mMI1 SNas

ko la sa la sprins pa’ı ohrin yIg <VKolosserbrieft des
Apostels Paulus" (tibetisch)> Übersetzung von
äschke. Kyelang, 1865 S Schmal-Hochformat.
Lithogr. Hist.Cat IV, 1602, 9268 117 Tibet

158 Gleicher Titel und Übersetzer W1ıe FU Tibet Hs
ds Querformat (34 I1 cm) Manuskript der Überset-
ZUung des Kolosserbriefes 1Ins Tibetische VOT Jäschke.

120b: Tibet
IS9 Paulus Apostolus: Epistolae 2d Timotheum l, Epistola

2d Titum. Epistola ad Philemon. Petrus Apostolus: Episto-lae b Johannes Apostolus: Epistolae l, IL, I1 Pa'u Ius
ti e’u la (ti u [a phi le INO la) sprins pa’l phrin
YIg Ke pha yis \U  K ka Da Fa sprins Da’1 phrin
yIg YOo ha Nan gyis chos EShogs kha chig Fa sprins Da i
phrin YyIg <"Die Briefe des Paulus Timotheus, itus,
Philemon. Die Briefe des Petrus. Die Briefe des Johannes"
(tibetisch)> Übersetzt Von äschke., Kyelang,
1875 96 S, quer-8 Lithogr. mit hs rotfen Korrektu-
ren). Hıist.Cat 1V, 1603, 0275 113 Tibet

160 Johannes Apostolus: Epistolae l, I, I1 YOo ha MNa gyis
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chos tshogs kha chig la sprins pa’l phrin yIg <"Briefe des
Johannes einıge Gemeinden" (tibetisch)> Übersetzt
und, nebst erläuternden Anmerkungen <ın deutsch>, aUtO-
graphirt von H.A äschke. Neustadt-Magdeburg: Druck
VO  S Zacharias, Ö:} Tibet Text 73-96); dtsch
Erläuterungen 1-44; quer-8 Hist.Cat LV, 1603,
09276 132 Tibet

161 acobus Apostolus: Epistola. Judas Apostolus: Epistola:
1:) va kob kylis chos Eshogs la sprins pa!'i phrin yIg

(S 22:) Yu da yIS SPUN la sprins pa’ı phrin yIg
<VBriet des Jakobus die Gemeinden"; "Brie{f des Judas

die Brüder" (tibetisch)> Übersetzt Von Jäschke.
Kyelang, 1874 d Hochformat. - Lithogr. Hist

(Zat- [V, 1603, 0274 LIS8S Tibet
162 Testamentum Novum, Auszug: Acta Apostolorum bis Äpo-

calypsis: Ye SUu INa 5 kaı btan hbal!ı mMI sna/'ı I0 u
<"Apostelgeschichte" bis Offenbarung) (tibetisch)>

Übersetzung Von Jäschke, Heyde, Redslob.
Berlin: B<ritish and> F<oreign> B<ible> S<ociety>,

printed by nger Brothers (Th (L  Grimm), 1885 Inhalt
des NT) 2347 Hist.Cat IV, 1604, 9282, 9283

3 Tibet
163 Francke, August Hermann: Bemerkungen Jäschke's tibe-

tischer Bibelübersetzung. Von H Francke in Leh (Mitge-
teilt VON G  : Reichelt). Aus ZDMG LI, 1897,
647-657 113 Tibet

164 Marcus Evangelista: Evangelium. Ladakhiıi: Mar ku'i phrin
bzan Ia Vvags phal skad la bZugs <"Das Markusevange-
lium in der allgemeinen Sprache VvVon Ladakh'"> The Gos-
pel of St ark in Ladakhıi Übersetzt von August Her-
Mannn Francke. Calcutta: British and Foreign Bible NSO-
ciety, o‚ J 85 ISt Edition, 50 Copies. Francke-
Bibliogr. 28 unter P 138 Tibet

165 Marcus Evangelista: Evangelium. Ladakhi: Mar ku'l phrin
bzan <"Markusevangelium"> Übersetzt von August Her-
Mannn Francke. Kyelang, 1904. Getrennte Paginierung:
25 (Kap I'5)1 48 (Kap 6-10), 48 (Kap 11-16
Lithogr. Nicht identisch miıt Francke-Bibliogr. 28,
Titel VonNn unten,. 139 Tibet

166 Marcus Evangelista: Evangelium. Bunan: Mar ku '] Ethrin E  Zan
(Mar ku'i phrin bzan hu Na skad du bZugs 50) <"Markus-
evangelium Das Markusevangelium in der Bunan-Sprache)">Übersetzt VON A.H Francke: Sodpa; (33 Puntsog Kye-
lang, 1906 129 Zusammengebunden miıt Markus in
Manchad (I41: Tibet) Francke-Bibliogr. 8 unter

140 Tibet
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167 Marcus Evangelista: Evangelium. Bunan: Mar ku'i Ethrin Zzan
<"Markusevangelium">. Übersetzt VON Sodpa und
Francke. Lahore: British and Foreign Bible dociety (prin-
ted in Herrnhut/Saxony Dy Gustav Winter), I1901I11, 63

143 Tibet
168 Marcus Evangelista: Evangelium. Manchad Mar ku'u Ethrin

Zzan <"Markusevangelium"'>. Übersetzt von Francke:
Sodpa; Ga Puntsog Kye aNS, 1907 83 Lithogr.
Francke-Biblio s 8 unter Angebunden Mar-kus in Bunan 140 Tibet). I4I Tibet

169 Marcus Evangelista: Evangelium. Manchad: Mar ku'u Ehrin
Zzan (Mar ku'l phrin bzan INa chad skad du bZugs 50)
<"Markusevangelium (Markusevangelium in der Manchad-
Sprache)''> Übersetzt VonNn Ga Puntsog und Francke.

Lahore: British and Foreign Bible ciety (printed in
Herrnhut/Saxony by Gustav Winter), 1913 <auf Umschlag-
Ca 1914 /1 144. Tı et

1’70 Marcus Evangelista: Evangelium. Tinan: Mar ku! Ehrin
Zzan (Mar ku'i rın bzan E1 Na skad du bZugs SO) <"Mar-
kusevangelium (Markusevangelium in der Tinan-Sprache)'"'>

Übersetzt Von Sodpa und Francke. Kyelang, 1908
88 Lithogr. Francke-Bibliogr. 28 unter

142 Tibet
1/1 Marcus Evangelista: Evangelium. Tinan: Mar ku'u Ehrin

Zan <"Markusevangelium"> Übersetzt von Sodpa und
Francke. Lahore: British and Foreign Bible Society (prin-
ted In Herrnhut/Saxony Dy Gustav Winter), 1914. - 69
145 Tibet

172 Johannes Apostolus: Evangelium. Hindi Yohana racita
samacäara <"Johannesevangelium"> Printed al the Allaha-
bad Mission Press, tor N<orth> <ndian TaC and> R<ook>
S<ociety>. 80 147 Tibet

1773 Testamentum I rdu Inj1l uga  as, a'ni Hama-
Khudawand aur Munj i Yisu' Masih Ka Naya '’Ahdnama,

J1s 7 Revised New Testament in rdu Loncon: Bri-
tish and Foreign Bible Society, I9 357 S, Karten.

148 Ti
174 Testameptum VEeLUS <Ausz.> dKon MChog qı gsun rab kyi

khag dan pDO i I0 <"Geschichten des E Teils der Hei-
ligen NCÄLITIEUSD- O.u. J 151 Lithogr. <Dr
Barths Biblische Geschichten des Alten Testaments Ins
Tibetische übersetzt Von Ä Jäschke>. Francke-Bi-
bliogr. Nr 13 I5I Tibet

1775 Testamentum us et <Ausz.> DDam Da’l gsun rab
kyi lo <"CGeschichten der Heiligen Schrift" (tibe-
tisch)>. Bible Stories from Old and New Testament
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tisch)>. Bible Stories from Old and New Testament
translated nto Tibetan ith kind Dermi1ıssion of the hri-
stian Literature ciety for India Ghoom, Darjeeling:
Scandinavian Alliance Mission, 1904 I11I “ Tibet

176 Testamentum <Ausz.> Wendel: Wendel's Biblical
Histories. New Testament: Wen del QyISs UusSs Da 'l phrin
bzan qg1 o <“(Biblische) Geschichten der Evangelien,
zusammengefaßt Von Wendel">. Von Francke Ins
Tibetische übersetzt. Teil Calcutta: Baptist Mission
Press, 1904 154 Francke-Bibliogr. 20, Nr I
150 Tibet

ET Testamentum <Ausz.> Ye SU sdug bsnal mMyans fe
grons dan dur NasS bZzens Da dan Na a'
phags pa’i Io <"“Bericht über die Leiden, den Tod,
die Auferstehung und die Himmelfahrt Jesu" (Ladakhi)>
Übersetzt Von Jäschke, Marx, Francke, B
Shawe und Ribbach., Kyelang, 83 118 -Lithogr.

Die in Francke-Bibliogr. unter R VIL, Nr S, e_.
wähnte hs rassung bildet wahrscheinlich die Grundlage
dieser Ausgabe. 152b Tibet

178 Testamentum <Ausz.> sKyabs SU \b  —_
ka"'ı phrin bzan AA Esam UuSs Pa <"Abriß der Frohen
Botschaft des Herrn Jesu" (Ladakhi)> <verfaßt vVon
Francke>. O.u. J 67 SE Typendruck. Francke-Bi-
bliogr. 304 VI, Nr 153 Tibet

179 Testamentum <Ausz.> _O 1900 (+ Da la gza'
ı Ta  S maı SIa UrVa Ia yC Su/'i I0 bod phrug dan bod
mM} kyis sIobh Dar bya ba/’ı chos [GQyYyUQS <"Lektionen,
miıt denen 1m Jahre I9 (+ 1901) tibetische Kinder und
Erwachsene in der Sonntagsschule die Geschichte Jesu ler-
nen  UL (tibetisch)> <A Heyde>, Ghoom, Darjeeling:
Published by the Sunday School Union. Printed at the
Scandinavian Alliance Press, 6:3 Kine Sammlung lose
zusammengehefteter Einblatt-Drucke (Lithogr.) mıt Bild
und biblischem Text für die Sonntage Januar 1900 Maji
I90Ö1I1. Francke-Bibliogr. 20, Nr 154 Tibet

180 Phunthsog, Eliyah Ihsetan sKyabs IMgON a  7 sku tshe'/'i
] than <"“Bilder aus dem Leben Jesu" (tibetisch)>. Bas-
sersdorf: Schweizerische Bibelgesellscha{ft, in Verbindung
miıt der Evangelischen Brüdergemeine, I Insges. S6(paginiert sind NUrL die Textseiten I_ —— -n Leben esu
ın Bildern, ntnommen aUus "The Life of Christ by ( Ai-
NeSsSeC Artists", 1043, abgedruckt miıt Erlaubnis der Society
LOr the Propagation of the Gospel in Foreign arts; Lon-
don I55 Tibet

181 Biblia <AÄusz.> gSun rabh kyi gsuns Dbu Nan skad du
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an <"Sprüche der Schrift in der Bunan-Spra-
che'> übersetzt VON Wilhelm Heyde O.u.J 5

Ö Hektogr. Sammlung VOonN Bibelsprüchen, mıt
egister VON Franckes Hand Schluß. Auflage
Expl Francke-Bibliogr. 28, unte ' 156 Tibet

| D“  z —— ©“ n  on IA CN eN ..  55  »
182 Ye SU S] ka'i chos kyl SNIN <"Hauptinhalt der Leh-

Jesu" (in rage und Antwort)> VonNn äschke ins
Tibetische übertragen. Hs., Ö.Ö 113 22 da Hochformat

Francke-Bibliogr. Nr 1E 157 Tibet
183 Gleicher Titel und Übersetzer WIE 157 Tibet Kyelang,

1865 S Hochformat Lithogr. 158 Tibet
1854 Katechismus: Ye SU 1a \  ‚e kal chos kyi sn  IN  ° DO dri Ha

dri Ian du UuSs <"Hauptinhalt der Lehre Jesu in rage
und Antwort" (tibetisch)> Übersetzt Von H.A Jäschke.
Kyelang, o. J 41 Francke-Bibliogr. 29y NT
16 Tibet

185 Heyde, August Wilhelm: g!so bo y SUu \  —__ kas gsuns
pa'i chos ZUT. Esam UuSs Da <"Abriß der VON Jesus dem
Herrn verkündeten Lehre" (tibetisch)> Von A.W Heyde
Lahoul (Kyelang): Moravian Mission Press, 1860 68 5.3
Hochformat. Lithogr. Hist.Cat. 1602, 9265;
Francke-Bibliogr. 30, Nr I B 16  CO Tibet

18 AÄmundsen, Edward: Chos kyi dri lan und Ant-
worten ZUrC Lehre'"> Tibetan Catechism F by Edward
Amundsen. Ghoom, Darjeeling: Printed at the Scand<Cina-
vian> All<iance> Mission Press, o J 15 d Abb.;
HKochformat. 159 Tibet

187 Apostolicum: Ma \  FG ka pa'i dad Da bsad <“Christliche
Glaubenserklärung" (tibetisch)> Übersetzt von H.A
Jäschke. Kyvelang, o. J Lithogr. Enthäalt die
' Artikel" (yan Iag pa) des Katechismus.

188
Francke-Bibliogr. 20, Nr 1512a Tibet
Apostolicum (Glaubensbekenntnis mit Luthers Erklärung).
Kein Titel Anfang: na NI dkon mchog yab QgNam ca’i
Za Da DO kun dban 1a dad do zes Da’i don N <"Ich
glaube Gott, den ater, den Schöpfer des Himmels und
der Erde, den Allmächtigen. Der Sinn davon ist ... (tibe-
tisch).>. Lithogr. Enthält die 9 Artikel" (yan
Iag QS U Da) des Kleinen Katechismus. 16 1b Ti et

189 Zehn Gebote Dekalog: dKon mcCchog kun dban qgi bka'
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stsal hbcu <"Die Zehn Gebote des allmächtigen Gottes"
(tibetisch>. Oaäu 3 Lithogr. 162a3: Ti

190 Paternoster: Ye SUu u  RO 30 kas gSUNSs Da ’l 5INON lam <V")as
VON Jesus gesprochene Gebet" (= Vaterunser) (tibetisch)>
übersetzt von H.A Jäschke. Kyelang 9 1863
Lithogr. Die Rückseite enthält eınen 'Abriß der christli-
chen Lehre" (dKon mMmChog gl chos Nas Zur Esam UuSs Na

yod). 162b Tibet
191 Wunderling, Theobald Leitfaden für den Konfirmandenun-

terricht. Tibetisch: Phru G che gral thob DaTr bya
ba 'ı SIa ya/'ı dpe cha <"TLehrbuch für die Konfirmation
der Kinder"> Übersetzt VOTN Heyde und Samuel
Ribbach. Kyelang (?), o J T1 Lithogr.
Francke-Bibliogr. 29, Nr 161C Tibet

192 rab kyi SIa bya <WWeisheitslehre" (tibetisch)>.
Hongkong: Imprimerie de la Societe des Missions Etran-
geres, 1898 16 Katholisches Traktat. 63 Tibet

193 Yıd la bzun bar bya ba'i Sia ya’'l glam 13 Sprüche
ZUu Auswendiglernen">. Kyelang, o. J Lithogr.

Francke-Bibliogr. 20, Nr 163 Tibet
194 Heyde, August Wilhelm dKon mCchog q1 SPru p bden

<"Die wahre Inkarnation Gottes" (tibetisch)>. Kyelang,
o. J FF 8 8o Lithogr. Christliches Traktat
Francke-Bibliogr. 30, B VI, Nr 164 Tibet

195 Heyde, August Wilhelm: han qgNis kyi dpe <“CGleichnis
Von den ZzWEeI Häusern" (tibetisch)>. Kyelang, o.J «
kK] 8° Francke-Bibliogr. 30, VI, Nr 165a Tibet

196 Dasselbe wıe 165a Tibet d Ilustration; mt
Typendruck. 165b Tibet

190’/ Heyde, August Wilhelm: Thag pa’l dpe <“CGleichnis VO
Seil“ (tibetisch)>. Kyelang, o.J QO 5i K] 8o Hektogr.

Francke-Bibliogr. 30y B VI, Nr 166a Tibet
198 Dasselbe Wwıe 166a Tibet S Ilustration; Mt. 8°

166b Ti et
199 dKon mCchog q1 7ib Xyod kyi En  IC <"Sonne der göttliichen Prüfung" (S 1) ibetisch)> und 42 Dan QgCIg qg1 dpan

Dyed Da <"Das Zeugnis eines Japaners" (S 3) (tibetisch)>.
T: Typendruck. Ti et

200 Heyde, August Wilhelm: Ji Har byed Da de Itar brned
<"Wie das Tun, der Lohn" (tibetisch)>. Kyelang, 18579

18 S.; k] Hektogr. Francke-Bibliogr. 30 VI,
Nr e 167a Tibet

2O1I Dasselbe wıe 1673a Tibet O.u. J 16 ö mMt. 8“
167b Tibet

202 Luther, Martin: Predigt über die Liebe Gottes den
Menschen. Tibetisch: dKon mCchog gIis mMI I3a ugsS
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rtese bar dgons pa’'l md <WTraktat über Gottes Liebe
den Menschen"> Übersetzt von Heyde Kyelang,
1865 16 S.; Hochformat. Lithogr. Francke-Bibliogr.

30 VI, Nr 13 169 Tibet
203 Beck, Johann Tobias: Leitfifaden der christlichen Glaubens-

lehre für Kirche, Schule und Haus von Beck (Tübin-
gen). S verbesserte Auflage. Stuttgart 1869 Tibetisch:
Ma \C  aa ka Da’i dad c yin sSEonN Dar byed Da’ı gnen
<"Helfer, welcher lehrt, Was der christliche Glaube ist ”>
Übersetzt VvVon Heyde Kyelang, 1894 S64Lithogr. Von Heyde für die lithographische Presse
gechrieben, unter seiner Leitung gedruckt. Francke-Bi-
blio B 29, V, Nr 170 Tibet

204 He- CBS-S5C Ma-ri-ya <Hrsg.>: Kri SEO pa/’ı '"dus dam Dpa’ı
chos kyi md UuSs dri Ian y1Ig 'hrin <Zusammenfassung
der heiligen Lehre in rage und Antwort (katholisches
Traktat) (tibetisch)>. 0) 1885 Hochformat, nach
tibetischer Art beschrieben und foliiert 1-58 (= L11

Lithogr. (Kursivschrif£t). L/% Tibet
205 He-legs-se Ma-ri-ya <Hrsg.>: ' JIus dam Da’ı chos kyı glin

gzi <"Grundlage der heiligen Lehre" (tibetisch)>. O
1879 Hochformat, nach tibetischer Art beschrieben und
foliiert 1-28 (= s6 “ Lithogr. (Kursivschrif£t). Katho-
isches Traktat, beginnend mıt den Abschnitten er Herr
des Himmels" (Kap I), 1€e Allwissenheit" (Kap Z 1€
Erschaffung VvVon Himmel und Erde durch den Herrn des
Himmels der Menschen willen" (Kap 3), USW.,. 1’72
Tibet

206 Traktate ZUurC christlichen Unterweisung. Tibetisch. l_on
bzan DO’i chos <"Die Lehre der Guten Botscha{it">, An sDig

<"Die Sünde">, S5ems ba <"Die Bekehrung"'>,
sDig Da dan sk '"dra <VSünde und Götzenbilder">.
u. J 8 Typendruck. Dabei liegen Blätter mıt Je
1- dieser Belehrungen. 173 Tibet

2077 ya ams kyıl 7al '"dzoms <”Begegnung mıt der Hölle"
(tibetisch)>. O.u.J Typendruck. 1’74 Tibet

208 Fredericksen, (Je Epha Phre-da-rik-son) Bod kyi hos
Iugs dan chos bden bsad pa’i snNin DO Uus C Dgı
sammenf{fassung der tibetischen Religion und der wahren
Lehre" (tibetisch)>. Darjeeling: Scand<inavian> All<iance>
Tibetan Mission, 1896. 64 5y 11 Typendruck. 175
Tibet

209 ka marga <"Weg ZUrC Erlösung" Hindi)> Way of Sal-
vatıon. Allahabad North India Christian Ta and Book
Society, 1892 Typendruck. 177a Tibet

210 Dharmatula, Dharm Tula OL Inquiry nto the fue
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Religion <Hindi>. Allahabad North India Christian Aract
and Book Society, printed 4T the Allahabad Mission Press,
1913 91 176 Tibet

AB Bodhadipaka. Light the Path <Hindi>. Allahabad
North India Christian TaC and Book dociety, 1906 23

177b: Tibet
212 cavala hindudharmma ke visaya Mem. Thirty-Four Que-

st10ns the Hindu Religion <Hindi>. Ailahabad N<orth>
<ndia> <Christian> I<ract and Book> ociety>, Ö}

178 Tibet
213 <Christliches Traktat ın Hindi>. Allahabad North India

Christian TAC and Book Society, 1908 (First Edition).
1’79 Tibet

214 <Predi ten über das Leben Jesu nach dem Neuen Testa-
ment tibetisch)>. O.u. J Hs 103 (paginiert I_
102, OI doppelt vorhanden). Kein Verfasser genannt, NUL
hs Ot1Z "Tib Nachlaß Heyde" Anfang: Ye SU \Ve  ‚
ka 'Khruns pa'i lo <“Geschichte der Geburt Jesu
Christi">. 180 Tibet

215 Jäschke, Heinrich August: Phyıi glin N  — gIs hin du la
V ka"  1 chos CI yin bsad Dpa’i I0 <"Geschichte,

WIE eın Europäer einem Inder die christliche Lehre erläu-
tert"” (tibetisch)>. O.u.J Lith Fa (Druck-
schri{ft). Francke-Bibli . 30, VI, Nr ("Übersetzung
eines indischen Traktat uy 181a: Tibet

216 Dasselbe W1€E 181a: Tibet Lithogr. Kursiv-
schrif£t). 18 ıb Tibet

217 bKra-Sis-dban-'dus: rGya yul du blan dor lun San QNaTT)
yYIg phebs Da bod skad du Dsgyur ba <"Wie die himmlische
Schrift über das, Was man erfassen und was INan meiden
soll, nach Indien kam Ins Tibetische übersetzt">. Cal-

Baptist Mission Press (published by Tashi Wangdi
<= bKra-Sis-dban-'dus>, Kalimpong, Darjeeling), 1899 15
8i Hochformat. I81IC: Tibet

218 He-legs-se Ma-ri-ya <Hrsg.>: Kri SEO pa ’ı gsol ba
kyl bam DO <“Christliche Gebete" (tibetisch)>. O
1879 Hochformat, nach tibetischer Art beschrieben und
foliiert E daneben europäische Paginierung <einschließ-
ich Titelblatt> 1-40). Lithogr. (Kursivschrift). Katholi-
sche Gebetssammlung. 182 Ti et

219 rMad Sags kyl MC dam la klog Dar ya'l qgsol
ba <"Gebete, die als heiliges Opfer der Buße gele-
sCcC$Hh werden sollen" (tibetisch)>. Sachliche Angaben WIE
182 Tibet Tibetische Foliierung: 1-10 europäische Pa-
ginierung: 41-60 Fortsetzung 182 Tibet 183 i
et
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220 IIrin mCchog la blan ba'i qgsol ba <"Gebete, die
Gnade erlangen" (tibetisch)>. Sachliche Angaben WIıe
182 Tibet Foliierung: 1-16  ° Paginierung: 61-92 Fort-
setzung 183 Tibet 184 Ti et

DA Kri SEO DaS 'chi khar babs pa’i tshe khon qgı [Nam ses
qgNarn gyı bdag DO la ba’ı phyir gsol Hba <"Gebet(e),
mıt denen der Christ ZUrLC Zeit seines Todes seine Seele
dem Herrn des Himmels übergibt" (tibetisch)>. Sachliche
Angaben WIıe 182: Tibet Foliierung: 173 Paginierung:
03-12 Fortsetzung 184 Tibet 185a Ti et

DD D rGya Gram) lam INa Ye SU Kri SEO sdug bsnal gyı lam
Zzes bya bZugs <"Der Kreuzweg der Der Leidensweg
Jesu Christi">. Hongkong: Imprimerie de la Societe des
Missions Etrangeres 1897. 22 14 Kap mıt Minia-
uren. Nicht brüderisch, vermutl]. kath 18sb Tibet

223 rGyun 5Ggrog>s 1912 Zzag re’'] phyir phyes Dpa'ı QSun < Täg-
che Losungen für 1912° (tibetisch)>. Leh, <I9422:

Y Lithogr. Francke-Bibliogr. 31, Nr 13 18  <
Tibet "Die täglichen Losungen und Lehrtexte der Brü-
dergemeine" (tibetisch) sind auch für 1980, NOV.;3 1983,
Okt Dez:: 1984 und 1985 vorhanden.

V I  n Cr S A ıc He l_-lymno|logie
224 Ma \  hanc, ka'i chos tshogs kyi MOQgUr <"Lieder der hri-

stengemeinde" (tibetisch)>. O u} 96 Lithogr.
Erstes tibetisches Gesangbuch. hne Titelblatt. Liedanfän-
SC hs deutsch eingefügt. Aus dem Deutschen und Engli-
schen übersetzt von Heyde (H.A Jäschke u.a.)
Francke-Bibliogr. 30, B VIL, Nr B 187 Tibet

225 Ma \VC  Y ka pa ’l chos tshogs kvi IMGUTr <“Lieder
der Gemeinde der Christen" (ttibetisch)>. O.u.J 108
Ses 13 Kha skon <"Anhang" (von Ribbach)> F
thogr Gesangbuch der erneuerten Brüderkirche. Kein TI
telblatt Angeheftet Hs 13 I Als Autor
Übers.) ist in der Francke-Bibliogr. (S 30, VIL, Nr 2)

Heyde genannt. Ein Exemplar aUuUS dem Besitz von
Marie Heyde miıt hs Eintragungen dabei.) 18  ©O Tibet

226 Amundsen, Edw <Hrsg.>: g!so ho V  —__ kal'i dam chos
kyi MOQgUr <“Lieder der heiligen Lehre des Herrn" (tibe-
tisch)>. Tibetan Hymn Book hoom, Darjeeling: Printed
at the Scand<indavian> All<ciance> Tibetan Mission Press,
1902 136 d kI 8° 189 Tibet

227 Gleicher tibetischer Titel Ww1e 189 Tibet Tibetan HymnBoo Part Calcutta: Printed at the Baptist Mission
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Press, 1902 81-112. Zum Teil miıt englischen Lied-
titeln, einige hs Eintragungen, offensichtlich Forts
191 Tibet 190 Tibet

228 qg!'so bo SI ka Fa stop pa’l MOgUr <“Loblieder aut
den Herrn Christus" (tibetisch)>. Tibetan Hymnbook. Ten-
tatıve. O41} <Ghoom, Darjeeling: Scandinavian Al-
liance Tibetan 1S5SS10N 8so S 8° Typendruck.
Aus dem Schwedischen und Englischen übersetzte Lieder.

I9I1 Tibet
229 Francke, Au ust Hermann: Tibetische christliche Lieder

Ladaker Me odien. z.Au <Kyelang>, 1904 )

k] D A  a  C  O Lithogr. eın tibetischer Titel Francke-Bi-
bliogr. 21, Nr 192 Tibet

230 Shoberg, Ye SUu Si ka"'l dam Da’i chos kyi glu
<"Lieder der heiligen Lehre Jesu  N (tibetisch)>. Tibetan
ongs Compiled and published Dy Shoberg of the
Scandinavian Alliance Mission, Darjeeling. Ist Edition.
Calcutta: Baptist Missiıon Press, 1893 ypen-
druck 193 Tibet

231 Ma \  E ka'ı chos tshogs kyı IMGUFr <"Lieder der
Christengemeinde" (tibetisch)>. Moravıan Hymnbook. Tibe-
tan. Q., 1907 Getrennte Pa inierung; Teil I (Ge-
sangbuch Nr 1-242): 130 d Teil ] Litaneien und liturgi-
sche Formulare): s6 - Zum Teil miıt thematischer
Übersicht der Liedanfängen in deutsch). Vielleicht die
VON Friedrich eter U Francke veranstaltete Neu-
ausgabe (s Francke-Bibliogr. 31, Nr 12) 194 Tibet

222 sPun tshogs kyı SINON lam dan MOQgUTr <"Gebete und
Lieder der Brüder" (tibetisch)>. Herrnhut: Winter, 1932

154 1-43 Litaneien, Liturgien, Gebete <Ver-
zeichnis VOL I 283 Lieder <Verzeichnis der
Liedgruppen autf 4A47 195 Tibet

233 Kha skon gnis <"Zweiter Nachtrag" (zu einem Lieder-
buch) übersetzt VON Ribbach> O.u.,J
Lithogr. Der angeführte Titel wurde hs zugefügt. 4°/
Lieder und Psalme. Liedanfänge in deutsch eingefügt.
Rote hs Korrekturen. Francke-Bibliogr. 30, VIL
Nr 196 Tibet

224 (Anfang:) Nla dro bon „ Morgen wirfit
man die Naat aUS  » <tibetisch)>. Hs., Bl., 0o.0.u. J
Eın Kirchenlied ("Sankey's ongs No. 27a 197 Tibet

235 Tibetisches Gesangbuch, unvollständig. O.u.J 1-
Gleicher Text Ww1ıe 13 VvVon 199 Tibet (15 1/2

Lieder). eın Titelblatt und Titel 198 Ti et
236 Tibetisches Gesangbuch. O.u.J 1-3 Kein K
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telblatt und Titel 21 Lieder (vielleicht) vollständig).
19  \ Ti et

237 Ma \VC  ‚P ka'i chos tshogs kyı MGUr <"Lieder der hri-
stengemeinde" (tibetisch)>. O.u.J 8 K] 8°
Lithogr. Tibet

238 <Tibetisches Litaneienbuch> Von Heinrich August ascn-
ke Kyelang, o.J 32 d.: quer-8 Lithogr. hne 44
telblatt und Titel Beinhaltet Kirchenlitanei, Tauflitanei
tür Kinder, für Erwachsene, Oster-Litanei, Begräbnis-Li-
turgle. Francke-Bibliogr. 30 B VIL, Nr (gibt als
Titel sMon lam gyı dpe an) 2OÖO12 Tibet

230 <Tibetisches Litaneienbuch>. Kyelang, o. J ET
thogr hne Titelblatt und Titel Gleicher Text WwWIıe
20Ö1 Tibet, aber hne die 202 Tibet

240 <Tibetisches Litaneienbuch>. Kyelang, o J
Fortsetzung 202 Tibet (Ye SUu dur Nas bzens Da’ı dus
chen gyl SINON lam <”Liturgie ZUu estie der AuferstehungJesu">) 203 Tibet

241 <Tibetische 508 Katechismuslitanei?>. Kyelang, o. J
Lithogr. Francke-Bibliogr. 309 VII, Nr 6'7 (gibt

als Autor Schreve, als Titel sMon lam QSO an)
204 Tibet

V} 43 SC HTAFfFtf en
de 5 o - \  *  E  S o E CM CHEN E

242 La vags kyi a bar <“T adakher Zeitun  M (tibetisch)>
<Verfaßt von A. Francke, Ernest Shawe und Friedrich
Peter> Einzelne Nrr der Jahrgänge 4-19 Litho-
gr appe; Francke-Bibliogr. 31y Nr 13 205
Ti et

243 Heyde, August Wilhelm: FEr  15 kyi dpe <"“Rechenbuch" ti-
betisch)>. Teil Kyelang, 1902, 1-30; C Teil Kye-
lang, 0:3% 1-32 Teil Kyelang, O; 1-56 und S-

Lithogr. Francke-Bibliogr. 29, Nr Der un
Nr ohne Autor angeführte Titel Cha yIS Dbsgyur Da 'ı

bezieht sich auf einen Teil dieses Rechenbuches,
nämlich auf die 41-56) 20  X 1i et

244 Heyde, August Wilhelm: Bogen AaUsS dem M Teil des Re-
chenbuchs Von Heyde (s Tibet). 0-12 und
13-16 207 Tibet

245 <Francke, August Hermann?>: Tha yul gyı lo YVUS,. History
of India <tibetisch>. Ghoom, Darjeeling: Scand<inavian>
Allciance> Mission Press, o.J I8 208 Tibet

246 Jäschke, Heinrich August: Ma V  a ka'i chos chen DO ']
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yul sor dar ba! I0 &"Bericht über die Ausbrei-
tung der Lehre Gottes in den verschiedenen Ländern der
Erde" (tibetisch)>. Kyelang, o.J Inhaltsverzeich-
nIS 188 Text: Hochformat (quer beschrieben). Litho-
sı Francke-Bibliogr. 29, unter B V, Nr 15
Tibet

247 Dasselbe WwIie Tibet Kyelang, o.J Inhalts-
verzeichnis, 123 Text. Lithogr. 210b: Tibet

248 Heyde, August Wilhelm: Phyi glin qgı Iugs la I0 SU
C  E ka 'Khruns Na 1862 'di'i I0 tho <“Kalender für das
Jahr 1862 nach der Geburt Jesu in europäischer M ti-
betisch)>. Kyelang. 15 S Hoch OCrMAat. Lithogr.
Kalendarium a Zeittatel mit bedeutenden Ereignis-
SC{ der christlichen Geschichte) 8-15 Francke-Biblio-
Sı 29, Nr. 25 und 20 Nr 31 hne Autor. 211
Tibet

249 Jäschke, Heinrich August: Phyıi glin Iugs la I0 SU
VE  AT ka "Chruns ANas 158567 'd,l  1  z I9 tho <“K alender für das
Jahr 1867 nach der Geburt Jesu in europäischer Art" t1-
betisch)>. Kyelang. SE Hochformat (quer beschrie-
ben), Lithogr. Kalendarium 27y Zeittatel 8

209 Tibet
250 Heyde, August Wilhelm: Mi brgyud kyi lIo rtsis <"Die Jah-

reszählun der Menschen" (gemeint ist etwa Zeittafel)
(tibetisch O.u.J S,} 8° Lithogr. Zeittatel
miıt Erläuterungen bedeutenden Ereignissen der christli-
chen Geschichte, 1871 vertaßt. Francke-Bibliogr.
Nr I ("allgemeine Weltgeschichte"). 212 Tibet

251 Heyde, August Wilhelm: S5rid kyi nan yod Da'i gzi
dan 2C  T zla la 50q> pa'ı don zZzur Esam bsad Da <"Abriß
über die im Weltall befindlichen (Himmelskörper) Erde,
Sonne, ond USW,  N (tibetisch)>. O.u.J i
thogr Astronomische Unterweisungen. Francke-Biblio-
2L 29 Nr 18, 213: Tibet

252 Jäschke, Heinrich August: Sa chen pDO’I qgsal ba'ı lon
<VKlarer Spiegel der Erde" (tibetisch)>. Hs., o.0.u. J

d Hochformat (quer beschrieben). Francke-Bibliogr.
29y B V, Nr 16 ("Allgemeine Geographie"). °

Tibet
253 Dasselbe wiıe * Tibet Kyélang‚ 1874 Li-

thogr 214b Tibet
254 Jäschke, Heinrich August: Bod Nas phyi glin du 'gro ba’l

sa  Q Da <"Bericht über eine Reise von Tibet (Kyelang)
nach Europa Gnadau)" (tibetisch)>. Kyelang, o.J

| Lithogr. (Kursivschrift). Betritfit Jäschkes Reise
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1868 Francke-Bibliogr. Nr I0 rgyus!).
216a Tibet

255 Dasselbe wIie 2162a Tibet Lithogr. (Druckschrift).
216 Tibet

256 Briet Bruder Heyde (tibetisch). Hs ogen (=
Anfang: na'i GCES SPUnN pha pha Hail de T  _ Fa <"Me1i-

He älteren Bruder Papa Hai-de (sende ich mit vielen
Grüßen diesen Briet Wir sind wohlauf, unsere Gedanken
sind bei (GOt6E... Als ich nach Kha-la-tse kam, traf ich mıt
Phran-ke Sa-hib IN Francke> men Wir gingen
in das Gebiet der Nomaden, die Religion verkün-
den...)'"'> 215 Tibet

257 <Einladung ZUTLC Teilnahme einem Fest in Kalimpong
(Sikkim)>. <Überschrift:> hbK a! blon dpun qgı Iags tshogs
skor NI <“Über eine Festversammlung in Kalimpong" (tibe-
tisch)>. Typendruck. Einladung einer
Art Erntedankfest in Kalimpong 28./29 November
1900, verbunden miıt Spielen und Vergnügungen, mıt der
Möglichkeit, Vieh verkaufen, und miıt Preisen für die
besten und schönsten Tiere. (Blatt aus dem Nachlaß VvVon
Br Heyde). D  x Tibet
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Buchbesprechungen

James W, enkelmann un Kurt H;: VIET; Harmonious EO
we The History of the Alaska Moravian Church 1885-
1985, Bethel/Alaska 1985

ine Geschichte der Brüderprovinz in Alaska wurde in diesem
stattlichen Band verbunden miıt einem dekorativen Jubilzums-
buch Dafür ist der Preis VOTN US-Dollar aNgCMCSSCH.

Die Verfasser sind Sachkenner, beide auch miıt ausreichender
Erfahrung in der dortigen Kirche. James Henkelmann ıst
als Missionarssohn Kuskokwim-Fluß aufgewachsen. Er ebt
als Sozialarbeiter in Anchorga. Kurt Vitt ist Missionar aus
dem Siegerland, hat ın Labrador und Kanada gedient und lei-
tet seit einigen Jahren die theologische Ausbildung und Wei-
terbildung der Kirche Seminar in Bethel in Zusammenar-
beit miıt der University of Alaska,

Das Buch ist etwa Je ZUrLC Hälfte vVon beiden Autoren BC-*
schrieben. Die Aufteilung in einzelne Themenkomplexe äßt die
unterschiedlichen Diktionen beinahe VELSCSSCH.

Ein Leckerbissen ist eın Foto-Essay mıt dem Titel "The
Yupik Way of life" miıt einem kurzen Text VvVon Henkelmann.
Das Buch zeichnet sich auch sSons durch den großartigenReichtum OTtLOS AQUS, besonders historischen otos, die aus
Familienarchiven zusammengetragen wurden.

Im Vorwort kommen zweili einheimische Eskimo-Pfarrer
ort in kurzen Beiträgen des Dankes die Mission. Die
Chronologie der Kirche Von Henkelmann (S 64-67) wurde
VonNn Elsie Mather ın die Yupik-Sprache übersetzt. Leider tehlt
darin das atum, dem Alaska eine Selbständige Provinz der
Unität wurde (1978) Diese Beiträge sind eigentlich NUL Hin-
WEe1ISsE darauf, daß die Kirche his auf einzelne Ausnahmen eine
Yupik sprechende einheimische Kirche st, Das Buch ist Wwıe
die meisten Selbstdarstellungen Junger Kirchen noch eın
Buch von Missionaren. Die damit verbundene Schwierigkeit ist
den Vertassern bewußt. Man beachte die liebevolle Art, in der
Henkelmann seinen Foto-Essay über das Eskimoleben darstellt
und kommentiert. Auch die "Introduction" Von Kurt Vitt geht
auf die Phasen der Diskriminierung der einheimischen Kultur
durch an und Mission eın und nenn heute Bedauertes deut-
ich beim Namen.

Als Beigaben sind nNeNNeEN eine ausgewählte, jedoch reich-
haltige Bibliografie über die Brüdermission in Alaska (S 304-
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402) miıt kurzer Beschreibung des Inhaltes. Einige wichtige
Quellen sind ZU Verständnis im Anhang abgedruckt. So 7z.B
eın Warnbrief Von Br Schoechert, der die Goldsuche eindäm-
men will, VOoO Jahr 1900 oder vergleichende Tafeln der
Schriftfindung des Eskimo Neck, auch Kostenübersichten über
die Ausgaben tür die Alaska-Mission durch die rfe SOWw1e
Statistiken. Schließlich sind Listen der Missionare und einhei-
mischen Helfer und Pfarrer beigefügt und eın Stichwortindex.

Nun aber ZUu Hauptinhalt des Buches.
Vitt beginnt miıt einem kurzen Abriß der Brüdergeschichte,

die Moraven vorzustellen (S A-11). Es folgt eın Kapitel
UÜber den Schamanismus iIm Kontext arktischer einheimischer
Religion (12-23) SsSOWw1e eın ‘Kapitel über Brüdergemeine und ()r-
thodoxie (24-31) Zur Vorgeschichte gehört die russisch-ortho-
doxe Mission durch Mönche. Die Missionare der Brüdergemeine
bauten teilweise auf dieser Vorarbeit auf Der eigentliche Be-
ginn wird in Kapitel (S 32) geschildert. Sheldon ackson
rieft die amerikanischen Kirchen ZUtL Mission der einheimischen
Bevölkerung 1im neuerworbenen Alaska auf Dies Kapitel hätte
besser in ektion gepaßt. Hier unterbricht die Schilde-
LUg von "Land und Leuten, die miıt dem wichtigen Kapitel
über die Sprache (S 38) und dem Foto-Essay fortgesetzt wird.

Vitt behandelt unte ektion { die Ergebnisse und stellt
nach Z7wel historischen Stücken die heutige Kirche dar in den
Kapiteln 46-50 Hier fehlt eın Abschnitt über die Sökumenische
und missionarische Situation heute. "Nirgends SOonNs in den
nördlichen Regionen VON Grönland bis Sibirien konnte 1€e€s e_

reicht werden, sowelıt Man weiß“” (374) "DICS" ist eine selb-
ständige Kirche nach MNUL Jahren miıt einheimischen Pfar-
FFrn und Helfern, die sich selbst unterhält und verwaltet. An
zweil Plätzen, Bethel und Dillingham, werden neben Yupik
auch in Englisch Gottesdienste gehalten. Hier sind Nicht-Eski-

als Ptarrer und als Gemeindeglieder dabei Br Vıtt als
Seminarleiter ist außer ihnen als Nicht-Eskimo im Dienst. Hın-

kommt Schw C.Sautebin als Sekretärin des Bischofs und
Superintendenten Br Nelson. Die Kirche ist stolz auf das Er-
reichte. Sie kann sich sehen lassen.

In der breiten Mittelsektion hat Henkelmann die (
schichte der Kirche beschrieben ın der orm einzelner 0_.
cmes"”, Die wichtigsten Gemeinden werden Je für sich behandelt
Dazwischen stehen Kapitel über Visitationsbesuche aus Bethle-
hem (11 und IÖ)‚ über die Kriegszeiten (23 und 38) und Sach-
abhandlungen, 7z.B über die ers Erkundungsreise (7), die auch
die Namensgebung "Bethel" enthält aufgrund der Losung
20.6.1884 (Genesis 3959 "Geh hinauf nach Bethel und bleibe
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dort"') (76), die ersten Helter (24—— den Versuch einer Rentier-
Industrie (37)! die Missionsschiffe 39) und anderes.

Das Buch ist Archiv und Museum zugleich. Es rag m_

MCN, Was über die Geschichte dieser Kirche vorhanden ist und
bietet In ort und Bild dar Ein Buch, durch das man 1mM-
ML wieder blätternd manchmal Zusammenhänge suchend
hindurchgeht und Neues findet. Zugleich sind aten und Quel-
len klar genannt, daß jeder Interessierte Lindet, Wwel-
tersuchen muß, autf einem bestimmten Sektor Näheres
ertahren. Welche Provinz der Unitas Fratrum kann sich eines

liebenswürdigen Buches über hre Geschichte erfreuen?

Königsfeld Walther Günther

Brudermission 1433 his 1900, IN8 Tidsskriftet Grönland, 31
Jahrgang, Nr 8-0-10, Dezember 19823, 219-340.

Im Jahre 1983 jährte sich der Anfang der Brüdermission in
Grönland ZU 250 ale Die Arbeit der Brüdergemeine in
Grönland gehört bereits der Geschichte Im Jahre 19
übergab die Unität hre Gemeinden dort der dänischen utheri-
schen Volkskirche.,
Die Zeitschrift "Grönland'', die ın DK-2920 Charlottenlund

herausgegeben wird, widmete eine reıl Nummern umfassende
Ausgabe der brüderischen Missionsarbeit in dem jahrhunderte-
lang mıiıt Dänemark verbundenen Land

In einem einleitenden Artikel 1€ Herrnhuter der die Brü-
dergemeine in Grönland 1733 bis 1900 ,  „ Seite 221-235y mreıißt
Inge Kleivan den geschichtlichen Hintergrund und die theologi-
sche Besonderheit der Brüdermission. Qajarnag, der erste Grön-
länder, der 30.3.1739 von den Brüdern getauft wurde, WAar
von der Verkündigung der Leidensgeschichte durch Br Johann
Beck ergriffen worden (S 223); Die Blut- und Wundentheologie
präagte auch die Anfänge brüderischer Missionspredigt und Lie-
derdichtung in grönländischer Sprache. Das brüderische Chorsy-
stem setztie sich in den grönländischen Gemeinden bis hin in
die Frisur der Schwestern eingefügte, das “Chor" anzeigende
Bänder (S 228) zunächst ebenso durch,; WIıeE das brüderische
Liturgikum mıt den Lesungen der Karwoche, dem Ostermorgen
und der Christnacht. Durch hre Theologie stand die Brüder-
mi1ission in Spannung ZUL utherischen Mission. Durch hre Bil-
dung Von Siedlungen erzeugte s1ie den Unwillen des Handels,
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der daran interessiert Wal, daß die Fischer möglichst zerstreut
wohnten. Kleivan arbeitete den Beitrag der Herrnhuter MI1SS10-
Natic ZU Unterrichtswesen und ZULC Pflege der grönländischen
Sprache heraus. Liederbücher in grönländischer Sprache wurden
von den Brüdern von 174 7/ ab immer wieder herausgegeben.
Das letzte erschien 1898 uch das erstie in Grönland selbst
gedruckte Buch eın leines Gesangbuch, erschienen 1793 in
Neuherrnhut WarTr eine brüderische Produktion (S 231

Einige der in dieser wohlwollend geschriebenen Übersicht
angerührten Themen werden in den weıiteren Artikeln niäher
ausgeführt.

In seinem Aufsatz "Kirchenkampf und Heidenmission" (S
236-246) behandelt Hans-Henrik Christensen das kirchenpoliti-
sche Umifield, innerhalb dessen die Anfänge der Brüdermission
in Grönland möglich wurden. In den herrschenden Kirchen-
kampf zwischen Orthodoxen und Pietisten griff Christian
ein, indem CI in einer Verordnung VO 7.10.1733 einerseıts die
Angri£ffe auf die Pietisten verbot, andererseits aber durch eıne
Kommission angebliche Ketzereien untersuchen und einıgen
Kritikern des Pietismus Beförderungen zuteil werden ieß In
seiner Haltung Herrnhut gegenüber zeigte Christian denselben
"Dualismus'. raft Christian Ernst VvVon Stolberg-Wernigerode
beriet Christian im hallisch-antiherrnhutischen Sinne und
schwächte die Posıtion des herrnhutfreundlich gesinnten
von Plessen und des Vemmertoit-Kreises. SO sehr Christian
dem Graten VonN Stolberg seın Ohr lieh, ieß doch die Brü-
dermission ın Westindien und Grönland Z sS1e weıt VO
Mutterland Dänemark entifernt arbeiten konnte. Dieses für ihn
kostenlose Gewährenlassen der Herrnhuter kompensierte die
mangelhafte Unterstützung der Mission ans Egedes von äni-
scher e1Ce. In den auch von brüderischen Autoren selbstkri-
tisch dargestellten Auseinandersetzungen zwischen den Brüdern
und Egede hat dieser kaum Unterstützung VonNn seiıten des Mis-
sionskollegiums in Kopenhagen oder VO Hof erhalten. Egede
setzte sich nach seiner Rückkehr nach Dänemark 1736 weıter-
hin mıiıt der Brüdermission auseinander. Er fand damit bei der
dänischen Obrigkeit ebenso wenig Gehör Wıe sein Sohn, der
Kaufmann Niels Egede, der auf die katastrophalen Folgen hin-
wies, die die brüderische Bildung von festen Eskimosiedlungen
für den Fischfang und die Ökonomische Struktur des Landes
haben würde. Während die lavierende Kirchenpolitik Christian
VI 1’41 in Dänemark ın eine Konventikelverorcnung mündete,
die die dortige brüderische Diaspora in aLrZC Bedrängnis brach-
te, WarLrl die Arbeit in Grönland davon nicht betroffen.

Hans Christian Gullgdv beiragt in seinem Beitrag über
"Herrnhutische Grönländer" (S 247-259) Tagebuch-, Reise- und
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Berichtsliteratur (David Cranz, Hans Egede, Glahn, Peder
Olson Wallge und andere) Blick 2uf die grönländische Aus-
tauschökonomie, die auf Kontakt zwischen ord und Süid
beruhte. Die "“Herrnhuter Grönländer" rekrutierten sich _
nächst hauptsächlich aus wandernden Südländern. Gullgv be-
schreibt die Skonomische Struktur des Landes, die die Bil-
dung der Herrnhuter Kolonien eingriif.

Einige Artikel sind markanten Einzelpersonen gewidmet.
Henrik Wilhjelm legt "Samuels Schule" 260-281) Samuel
Kleinschmidts Bedeutung als Leıiter der Gehilfenschule, als
Herausgeber grönländischen Grammatik (1851) und
grönländischen Wörterbuches (1871) als Bibelübersetzer
dar Chr Berthelsen weist auf "Karl Julius Spindler und
Dichtung" (S 282-201) hin Von Spindlers grönländischen Ges
meindeliedern, ZU Teil Bearbeitungen deutscher Originale,
befinden sich noch 65 grönländischen Gesangbuch Vvon 1971
Spindler hat sich besonders Zut grönländisches Denken und

den "grönländischen Alltag" (S 286) eingearbeitet.
Schließlich kommen dänischer Übersetzung ZWEEI grönlän-

dische Mitarbeiter ort Kristian Tobiassen (S 292-296;
der Bericht sStammt AQUS dem Jahr 1929) und Jakob Eugenius,
der über Zeitraum von 1865 bis 1900 berichtet (S 298-
203) Sie gedenken Rückblick der Missionare und des Le-
ens den Herrnhuter Gemeinden ihrer Zeit.

Sehr austführlich und ihrer Art wohl einmalig Ist die Bib-
liographie über 1€e Herrnhuter der die Brüdergemeine
Grönland" VOoTN Inge Kleivan (S 304-339). Die Literaturliste
umfaßt neben dänischen, deutschen und englischen Titeln auch
grönländische Arbeiten, deren Inhalt jeweils kurz aut dänisch
angedeutet wird

Die Zeitschrift 1St kein theologisches, sondern CIn landes-
kundliches Blatt Die Brüdermission wird wissenschafttlich M  von
außen”, jedoch nicht hne Wohlwollen betrachtet. Kritische
Töne, etwa Blick autf die Eingri£ffe der Mission die WICt-
schaftliche Struktur des Landes, fehlen nicht, doch stehen ih-
nen POSICIVE Würdigungen, eLiwa die des Herrnhuter eitrags
ZUrLrC Entwicklung VvVon Sprache und Dichtung, gegenüber. Im üb-

geht den Autoren WECNISCIL Bewertung, sondern
Darstellung.
Bad Boll Helmut iIntz
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Ove Vändel, Brgdremenigheden 1 Greönland _  1733-1900,; hri-
stiansfeld 1982, 88

Der Verfasser dieser Tür eiınen breiteren Leserkreis gedachten
Veröffentlichung über die Arbeit der Brüdergemeine in Grön-
and ist Pfarrer der dänischen lutherischen Kirche in Skagen
und Mitglied des Vorstandes der Brüdermission in Dänemark.
Das Büchlein stellt die Geschichte der Brüdermission VOL dem
Hintergrund der allgemeinen Geschichte dieses Landes und den
Anfängen der lutherischen Mission un Hans Egede dar Die
Unterschiede, Spannungen und Mißverständnisse zwischen den
Brüdern und Egede werden SOLrgSam und mıt dem Bemühen,
beiden Seiten recht tun, herausgearbeitet. Dabei ıst ani-
sche Literatur diesem Thema verarbeitet. urz wird auch
auf den Beitrag der insgesamt dänischen Mitarbeiter in der
rüdermission in Grönland hingewiesen, unter denen Vandel
Samuel Keinschmidt hervorhebt.

Bad Boll Helmut Bintz

elge Rgnnow. "Bregdremenigheden evende tradition"
Die Brüdergemeine eine lebendige Tradition), Christians-
feld 1950, 05

Dieses Büchlein stellt eingangs kurz den geschichtlichen Hin-
tergrund der ab 1773 angelegten Brüdergemeine Christiansteld
dar und umreıßt ihr Verhältnis ZUL Unität und Landeskirche.
Der Hauptakzent liegt auf einer Beschreibung und Erläuterung
der brüderischen Versammlungsformen und des brüderischen Li-
turgikums. 1e658$ geschieht ZUu Teil anhand des Kirchenjahres
und des brüderischen Festkalenders. Im Anhang wird die Kir-
chenlitanei mıt den In Christiansteld gebräuchlichen fünt Ein-
gangen abgedruckt. Der Verfasser versteht CSy, das in hri-
stiansfeld noch in reichem aße praktizierte brüderische F
turgikum in seiner Bedeutung einsichtig machen. Die
Schrift Aazu bei, daß für das Gemeinmitglied w1ıe TÜr
den remden Gottesdienstbesucher brüderische Versammlungen
und iturgie NCUu erlebbar und dadurch ZUrF "lebendigen Tradi-
tion“ werden. Das Losungsbuch, der dänische Losungskalender
und der dänische weig der Brüdermission werden ebentfalls in
dem Buch vorgestellt, das dem großen Freundes- und eSsSUu-
cherkreis der leinen dänischen Gemeinde einen wertvollen
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Dienst eistet. Nicht hne Neid muß Man feststellen, daß eın
ähnliches, gerade sich auch mıt dem brüderischen Liturgikum
befassendes, verständliches Buch im deutschenallgemein
Sprachbereich fehlt

Beide Schriften, das VOoN Ove Vandel und das von Helge
Rönnow, sind VO dänischen weig der Brüdermission in hri-
stiansteld herausgegeben und im in Christiansfteld ansässıgen
Savanne-Verlag erschienen. Beide Veröffentlichungen enthalten
ansprechende Ilustrationen.

Bad Boll Helmut Bintz

Paul Willibald chaberg, ank die DIiaspora. Kurze GE-
schichte der imGemeinscha{ftspflege der Brüdergemeine
Warthe-, Netze- und Oderbruch 1802-1945; Genadendal/Repu-
blik Süda{frika, 1986 Testseiten und Bildseiten (zu CLI-
halten über die Buchhandlung, 7325 Bad Boll, Ya

Die Herrnhuter Diasporaarbeit im Varthe- und Netzebruch OÖst-
ich der der gehört seıit 1945 der Geschichte Der Autor
hat in den zwanzıger Jahren selbst als Gehilftfe und "Diaspora-
arbeiter" in üstrin-Ki gearbeitet, bevor CLr zunächst als
theologischer Lehrer in Herrnhut und ann als MiSS1ONnaT, lang-
jähriger Präses und Bischof der Broederkerk in Südafrika wirk-
te Die vorliegende Schrift, die im Ruhestand in Südafrika
verfaßte, äßt spüren, welche wichtigen Impulse der Autor
selbst durch die Arbeit in der 1aspora erhielt. Hr steht hier
nicht allein. Die Diasporaarbeit in den "Brüchen" stand, WwI1ıe
die Diasporaarbeit der Brüdergemeine überhaupt, durch hre
mehr erweckliche, der Gemeinschaftsbewegung benachbarte
Spiritualität in Spannung ZU Traditionalismus der Ortsgemein-
den S1e hat aber die Örtsgemeinde immer wieder befruchtet
und trug ihrerseits auch theologisch typisch herrnhutische Zü-
gC, die s1e VON den sich Ende des Jahrhunderts bildenden
andeskirchlichen Gemeinschaften durchaus auch unterschieden.
Der UtOor geht auf den spezifischen ÖOrt der Diasporaarbeit
im Spannungsfeld Von brüderischer Örtsgemeinde, Landeskirche
und andeskirchlicher Gemeinschaft in mehreren Abschnitten
seiner Arbeit e1in.

Der Verfasser hat bei seiner Arbeit gedruckte Quellen ZUS
den "Nachrichten AUSs der Brüdergemeine" und den "Mitteilun-
SCHh ZUuUS der Brüdergemeine'" und aus anderen Periodika aufge-
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arbeitet. Ein Vefzeichhis der diesen Veröffentlichungen ZUgLUuN-
deliegenden Quellen im Unitätsarchiv Herrnhut von der Hand
der Herrnhuter Archivarin Baldauf stellt Schaberg seinem
Quellen- und Literaturverzeichnis OLa Im Vorwort bedauert
Schaberg, daß ihm in Südafrika nicht alle Quellen verfügbar
IeN,. och stand in Korrespondenz mıiıt den Archiven und
hat auch VonNn noch ebenden Zeugen der Arbeit, insbesondere
Von der Familie des Pfarrers Heinrich Meyer, eines des etz-
ten Prediger in dieser Arbeit, direkt Material sammeln können
Die Belege sind im Anmerkungenteil jeweils verzeichnet.

Die Darstellung beginnt miıt der ins 18 Jahrhundert zurück-
reichenden Vorgeschichte. Die Besiedlung des Warthe- und
Netzebruchs Friedrich on Preußen, die kirchliche
und geistliche Situation, Erweckungen in verschiedenen rten
und die ersten Kontakte mit der Brüdergemeine VO!|  . Nikolaus
Lederer, genannt Lentz, werden eingangs beschrieben. Für die
weitere Entwicklun gelten die Dienstzeiten der verschiedenenIsDiasporaarbeiter Einteilungsprinzip. Die Arbeiter kamen
aus verschiedenen Teilen Deutschlands, aus der Schweiz und
AUS Dänemark, und ZWar sowohl AQUS den Ortsgemeinden WIE
AUS der Diaspora selbst. Ihr unterschiedlicher Ausbildungsgang
wird in einem besonderen Kapitel untersucht. Das erk selbst
breitete sich aus und machte in der des 1 ahrhun-
derts eine Einteilung in zwel und im Jahrhundert in vier
Bezirke nötig.

Wichtig War die Jugendarbeit, die wichtige Impulse VONN dem
1913 in Niesky gegründeten "Jugendbund der Brüdergemeine”
erhielt. Schaberg widmet dieser Arbeit eın besonderes Kapitel.
Die Jugendarbeit geriet 1933 in die Schußlinie der nationalso-
zialistischen Jugendorganisationen. 1941 wurde der Jugendbund

SC Öst. Arbeit in den Wir-Die Darstellung des Endes der gesamten
fren des Jahres 1945 ist eın weıterer Schwerpunkt der Untersu-
chung. Hier kann der Autor auf noch unbekanntes, kaum VGI-
wer  es Material zurückgreifen. Dasselbe gilt für den Ab-
schnitt "Gründung einer Flüchtlingsgemeine oder Aufnahme in
bestehende Brüdergemeinen und deren Bereiche?". ehr SySteE-
matische Betrachtungen gelten liturgischen Fragen, der geistli-
chen igenart der Diaspora, der Statistik und Geographie. Ei-
nige Bilder VonNn Diasporaarbeitern und VON "Salen" schließen
die Broschüre ab

Schabergs Monographie bietet erstmalig einen Gesamtüber-
blick über die Diasporaarbeit in den "Brüchen". Die systemati-
sche Kraft, miıt der Vverstreut liegendes Material aut kurzem
aum ausgewertet wurde, verdient Anerkennung. Bei der Dar-
stellung der Entwicklung im Jahrhundert und besonders der
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Endphase der Arbeit STO der Autor auf historisches Neuland
VOL: Das persönliche Engagement, das auch im Titel 'Dank
die Diaspora  N ZU Ausdruck kommt, StTOL die Sachlichkeit der
Darstellung nicht, ist aber sicher Ursache dafür, daß die Ar-
beit überhaupt entstand. Dem Autor ist für diesen wichtigen
Baustein für eine zukünftige Geschichte der Brüdergemeine,
die sich auch dem Jahrhundert widmet, danken. ıne
solche zusammentfassende Geschichte liegt in deutscher Spra-
che noch nicht VOTL,: Daß in ihr die Diaspora eine wichtige
Rolle spielen muß, ist nicht zuletzt durch Schabergs Monogra-
phie erwliesen.

Bad Boll Helmut Bintz

James Boeringer, Morning Star. The Life and Works of
Francıs Florentine Hagen (1815-1907), Moravian Evangelist
and Composer. Cranbury, NJ Associated University Press:
The Moraviıan Music Foundation Press, Winston-Salem, N.C.)
1986

James Boeringer's book IS the first publication chronicle F,
Hagen's ife comprehensively and to provide A complete

catalogue of the 8 I Compositions he WIÜOTtE between 1834 and
1898 The volume should therefore be welcome addition
Moravian collections and to MUSIC libraries. The text 15 dUuS-
mented ith photographs, MUSIC examples, title Da FCDTIO-
ductions, and two editions of Hagen’s well-known ant "The
Morning Star". QOUr appendices urnish details the history
of the unes and text of "The Morning Star”, discussion of
other applications of the term “morning star”, alphabetical
catalogue of Hagen's cCompositions, and brief biographies of
Hagen's immediate family, other musiclilans named agen, and
Hagen's publishers.

While SOMC Moravians MaYy not be familiar ith the Name
agen, all American Moravians ill recugnize the COM-

poser's antiphonal anthem "The Morning Star” traditionally
SUNg DYy child soloist and choir during the Christmas love-
feast. Written by agen Christmas SVC ın 1836 or _ this
celebration in his hometown, Salem, North Carolina, the -
them 1Ss OoNe of his earliest Compositions and his MOStTt famous.
Indeed, Boeringer states that "it MaYy be the best known of
all the thousands of choral-instrumental works that Moravian
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DO  5 have produced" (p 18) The title Morning Star for
this volume 1S thus fitting tribute the chief musical SUC-
CCc5S5 of amateur ı19th-century COMDOSCI whose musical nte-
re often Camc nto contflict ith his ervent devotion
God

The LWO appendices devoted this anthem urther establish
its popularity and importance in American Moravian musical
history. The tirst Drovides detailed chronological documenta-
tıon otf the ManYy varlıants, translations, and musical settings
of Johannes Scheffler's hymn text Morgenstern” OL "Morning
Star" from 1657 1963 Featured in greates detail afc Ha-
gen's manuscri1pt versions and editions. Boeringer states that
the ıst 15 Dy detfinitive and solicits additions from
readers. The second appendix deals with variıety of unrelat-
ed historical examples of how man has used the concept of

morning Star that 1S, the planet Venus symbolize
individual OL phenomenon that Causc>s certaın

of events.
The larger portion of this book documents the details of

Hagen’s ife without SIN le footnote) through pastiche of
quotations from his Lebens auf Memoir) of 1860, five diaries
(1838-80), English autobiography in EtWO versions, his birth-
day book, records from Moravian communitıies, and COMMENTS
from Lamily and riends. Boeringer CaVcs this material tO-
gether ith additional historical and religious information
achieve colorful portrait of this dedicated, evangelical Mo-
ravıan who served communities from Pennsylvania to lowa.
Because agen had ManYy roles in ife besides that of mus1i-
clan, the author USEeES separate chapters describe him 45
"Husband, Father, Deacon, Presbyter'", "Evangelist'', and fi-
nally "Musician". Boeringer's choice of EXTCaCtits from DrC1-
Mal Yy SOULCCS highlights Hagen’'s love for children and Family,
his problems as twice-widowed usband and father of elev-
C his ill fo and mankind despite i 11 health, his
conflicts between desire and S1N, his V1gOCOUS evangelical ef-
forts, and his accomplishments translator of historical
Moravian materials. The author lists Hgen's writings and
translations ın the bibliography, often with COMMENTS.

Little IS known of Hagen's trainiıng > musıcıan EXCept
that by the agCc of twelve he Was playing the and his
favorite instrument Was the violin. Boeringer substantiates
that he also conducted frequently. Among ıoth-century IMNOLAa-
vian COMDOSCLS he Was OonNnNc of the MOLC prolific and better-
known, but still essentially amateur. agen himselft ConNn-
fesses in his OW writings that his love tor MUSIC Was thwart-
ed by the fact that it took time from devotion fo This
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clearly ACCOUNTS for the fact that of his 8 1 Compositions only
four A considered DYy Boeringer ipDure' MUuSIC, that 1S,
works unrelated words" (p. 79; CWO DIano Compositions, ONc
OVeEertiIur and OoNnNec waltz <now lost> for orchestra). An adden-
dum toO the catalogue, bringing the total number of COmposi-
tions 82, IS actually DIanoO solo that adds fifth COMPDO-
sıtıon this list. All Hagen's other works WeIc text-related
sacred moral), including settings of hymn une
tor keyboard. Hıs PDrimary interest Was in works for chorus, of
which he composed ONn«ec cantata, seventeen anthems, SIX smal-
ler choral pieces, and ten for chorus with DIano.

The author Drovides interesting quotations Hagen’s analy-
S15 of Moravıan MUSIC two styles exIist, the "choral" and the
"rhythmical"'), his rationale for writin ne  s "Tune Book"',
and his appreclation fOor gospel hymns 82-85), all of which
show that his musical efforts wWerIrte directed toward religion.
Boeringer refrains from subjective comment of analysis of
Hagen’s cCompositions, short of stating that "Hagen Was —

tremely cCompetent cComposer” 90) detailed musical
analysis of twenty-five of Hagen's Compositions from the Mo-
ravıan archives in Winston-Salem and Bethlehem Was complet-
ed by James Pruett Master's thesis (University of
North Carolina, Chapel Hill, 1957; NOT Ph  - dissertation
stated Dy Boeringer 118 and this work still provides
excellent introduction his compositional techniques. Boerin-
ger's achievements in tracking Own additional Compositions of
Hagen's s$incCe 1957 AfC be praised, for indeed the number
has IMOLEC than doubled.

complete catalogue of Hagen’'s compositions constitutes
the third appendix. The works AIc listed alphabetically Dy title
OL text and AICcC also numbered. The instrumentation, SOUICE
(with COMMENETS and sometimes information performances),
and editions and publication data ATC listed, but musical inc1-
DIts ALICcC NnOt included. Facsimiles of all known printed title

(a total of 14) ALC interspersed throughout the Cata-
logue and the fexXt.

The compilation of catalogue of anYy composer's works 15
tedious, painstaking DIrOCCSS; one of the hardest tasks 15 toO

establish consistency and aCVY-. Alas, CVCN, CUCSOLY read-
ing of Boeringer's catalogue of Hagen'’s compositions reseNtS
some On Dage 133 the Church and Home Organist's
Companion OC) 15 listed ith publication data. This
that references to Oom«cone named "Williams" in a discussion
of the publication make The careful reader MaYy -
member that title ot both the periodical and hardbound
editions ALIC reproduced earlier (pp 80-81:; Boeringer neglects
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to mention these reproductions in the catalogue), where oNne
Can tind that Fred Williams of Philadelphia Was the publisher.
More troublesome 1S the fact that this large collection 18 -
terred to twice elsewhere in the book 4S the Home and
Church Organist's Companion (pp 168, 170).

Another important SOUICE IS listed as New Dorp l, I, ÖOr IN
in the catalogue but 1S NOTt identitied in the 1st of abbrevia-
tions. Only uDOoN searching does OoNc find it in the bibliography
under New Dorp (why nNnOot under Hagen?). The author
states where these manuscr1ıpts ALIC located (is it ın New
Dorp, Staten Island?), but he 0€S explain that they ALIC three
printed-stave musik notebooks that contaın eleven previously
unknown autographs of agen

An oversight that OCCUICS Ccasıon in the catalogue, ın
the "Biographies" (Appendix 4), and in the useful agen
"Chronology" at the beginning of the book, 15 the Om1ss1ıon of
cıty OL INCS,. Especially for reader NnOtTt familiar ith
American Moravian history OLr publishers' street addresses,

and city Drovide NECECSALLY geographical frame
of reference.

The final appendix in Morning S 1S alphabetical COM-

pendium of biographies of Hagen’'s relatives, children, Dubli-
shers, and other musıcians named agen While it SECLIVECS
quick reterence tool and opportunity for the author DLIO-
vide up-to-date and aCCUura information the agen family,
little of the material the 19th-century publishers 15 NC  s OLr
informative. This ist nOt necessarily the fault of the author,
but rather reflects lacuna in the annals of musical research
that only Drimary SOUICE work in Philadelphia, New York, and
Boston ıll solve. Boeringer has een remiıiss in ONCcC respecCt,
however, for though he cıtes the Name "Gerson" and Pagc
numbers for inftormation Ol Philadelphia publishers, he omıiıts
Robert Gerson's large volume M IN Philadelphia
(Philadelphia, 1940) from the bibliography.

The bibliography IS preceded by "Abbreviations" ıst that
identifies typical Moravian organızations and erms LE

° Provincial Elders Conf£ference) used throughout the text
and early as the "Chronology" Dage BG It would have
served the reader better had it een Dlaced 4at the beginning
of the boo rather than the end

Boeringer has compiled grea deal of research in this
smalIll volume F, agen His combination of flavorful
I9th-century ith historical illustrative material achieves

vivid biography of Moravian whose zealous evangelism
caused CONtroversy M the brethren and whose love for
God often conflicted ith his musical desires. Hagen's Catia-
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logue numbers 81 Compositions plus addendum of ONC, and
Can 2asSSum«ec 1t ıll SLOW MOLC works AIic discovered.

Boeringer sks for help in identifying other compositions
people mentioned in the "Biographies" (Appendix 4) If iINO
vian communities UuS«ecC this book understand the history otf
their MUSIC and ONC of their brethren, and oblige in tfurn ith
information for the author, the volume will have served its
DUCrDOSC ell

ÄArdmore, Pennsylvania Jean olf
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Paul Wıllıbald Schaberg: 1€ Finanzıelle Verselbständigung VO  — Sudafrıka-West
August Wıllıiam Habelgaarn: The role of the local Church SOCIO-FCconomıc
change. The »alternative Community«
Henning Schlimm Zeugnisse dUu$s der südafrıkanıschen ruder-Uhnıiıtät Zzu en

Südafrıka 03

Kleıne Mıtteilungen
111Siegfried ayer Eın TUZITIX Zinzendorts?

ermann Stempel Zinzendorfs Kınderreden ED

Seıten 9/9
Hans-Walter rbe Die Grundsteinlegung Zu ruderhaus Herrnhaag 739
arl Kroeger James Hutton tunebook of 1/  S An early SOUTCEC of Moravıan
chorales
Walther Günther Rıchtungskämpfe ı Protestantismus eufte, besonders ı der
Bundesrepublı Deutschland
Hans-Wındekiılde Jannasch: George Meredihth ı Neuwied
Theodor O0f1Z Christentum un: Sozlalısmus. gestern be!l den Herrnhutern un
heute
Dietrich ever Zinzendortfs englısche Gelegenheitsleder und das englısche
Gesangbuch VOo  — 754 07

Themenheft »25() TE Losungen«
06 Seiten 1980
Grußwort VO  —_ Landesbischof Helmut laß
TIC| Beyreuther: Dıiıe Herrnhuter Losungen un hre Entstehungsgeschichte .
Hans-Wolfgang Heıdland Diıe Losungen ı Rıngen des Glaubens eute
Rudolf Kassühlke nfragen das Auswahlprinzıp un dıe Sprache der Losungen
Wolfgang Caffier: Wıe das Losungsbuch entsteht 42
Erfahrungen mıt dem Losungsbuch. Eın Rundgespräch mıt Einführung VvVo
Johannes uhn

172



Walther Günther Dietrich Bonhoeffer und dıe Brüdergemeine 62
Wıiıllibald Schaberg: Die Losung ı Südafrıka, westliche Kapprovınz FD
Wılhelm Lutjeharms: The Lıtany

112 Seıten
Ingeborg Baldauf I)Das Archıv der Brüder-Unität errmnnu
Jan arınus Va  n der 1n Der andere Comenius .
Amedeo Olnär Die Auseimandersetzung zwıischen der kleinen und der großen
Parteiı der en rüder-Uniıtät
Werner Burckhardt: Die Jahreswechselfeier ı der Brüdergemeine
Eberhard Bernhard, Hans-alter Frbe FEın »Offener Brief« VOoO  — tto Uttendörfer

MaärTz 945
artın Theıle Zum Verhältnis VO  —_ Christentum Kapıtalısmus un SOzjalısmus

Kleıne Mıtteilungen
Hans-Walter Er'!  $ Wechsel der Leıtung der Moravıan Musıc Foundation 03
Hans-Walter Erbe Zum ode VO!  —_ John Weinlick (1908 — 03
1efrıc eyer Spurensicherung — ein Zugang ZUTr Geschichte für Jugendliche?

Seiten mıf ] Abbildung. 981
Amedeo Olnar Luther und dıe Böhmischen Brüder
Martın Theıle Polıtische Ethık Aus$s der Liebe Gottes Die Theologıe des Bauern
Petr AUS eicıce
Hartmut Beck Die peregrinatio homınum ı der IMISSIO de1
Horst Orphal: arl Adolph VO:  —_ chachmanns en und Apologıe für Zinzendorf
Arthur Freeman: The understandıng of scripture wıthın the MorTavıan Tradıtion 102
Arthur Freeman Reflections the right uUsSsec OT scrıptures ıth 16CW the love
Of god L1
Dietrich eyer Bıblische Theologıe als Aufgabe für dıe Brüdergemeine heute 121
ans-Walter rbe un heo OOf{Z ılirıe: Tietzen; CIn brüderischer Erzieher 126

fe Zum »Offenen Brief« VOoO  - tto Uttendörtfer
Aus Brief VO  —_ Heınz Schmidt 133
Aus Brief VO:  - heo KO0Otz 135
Aus rIe VO:  - heo 00{7 artın Theıle 137
Aus TrIE VO|  — artın eıle Theo 0017 4()
Aus TrTIE VO|  _ heo O00O0{T2Z artın Theıle 143
Aus TrTIE VO  —. Martın Theile heo 00{17 147

180 Seıten 987
Boriıs her: Blahoslav als ädagoge
Jan arınus VO  —_ der 1n Fıne holländische Pfarrfrau begegnet der Brüder-
BEMECINGC, Briefe VO  —_ acobDına Masman-den 1796 —798 11
Pıeter Jansen: Die Surinamer ı den Niederlanden und dıe Kırchen

Van Raalte Eine Kulturkrise ıist eın Teufelskreis
Joachim Bieneck: »Wahre Theologıe hat allemal Kraft« Zur Gegenwartsbedeu-
tung von Zinzendorfs Kreuzestheologie .
Aleksander Radler Die Theologischen Implıkationen der Zinzendorfdeutung
ermann Plıtts
Dennis lew Christian Wedsted Journey from London Pennsylvanıa, June

September 14, 1753

173



Die Bıble Studies der Unitätssynode 1981 in Herrnhut
Address Dy Dr Philıpp Potter on August 981 in errnNu:
Orothea Moreton »Unity« Philippians 2 {

111heo all The Moravıan Church ıfs Pılgrimage
artın Wessels: »Peace«. Ephesians 2: 1 1— 118
1C van Rheenen »Christijan Life«. Phılıppians 2: 122

ıszelle
Hans alter rbe Hans Wındekiılde Jannasch 883 —981 127
Dietrich eyer Zeugnisse der Brüdergemeine Berlıin-eukolln auf der Preußen-

132Ausstellung 1981
1etrıc eyer Geisterfahrung und Gemeihndeleben Eın Tagungsbericht 133
Gerhard ever achtrag ZUuU Uttendörfer-Brief 147

11 Die Herrnhaag-Kantate Von 1739
hre Geschichte und ıhr Komponst Philipp einrıic Molther
Von ans-Walter rbe mıt Beıträgen VOonNn artın eck und Robert Steelmann
176 Seıiten mı A  iıldungen und vollständiger Partıtur-Wiedergabe 08
Der hıstorische Hintergrund
Die Feier September 739 17
DDer Inhalt der Kantate 23
Der ext der Kantate
Erläuterungen Zu ext 25
Wandlungen und Wirkungen der Kantate
Philıpp Heinrich Molther. 7145780 Eın herrnhutisches Lebensbild 55
Martın eck Die erste überlieferte geistliıche Musık der Brüdergemeine
Robert Steelmann DDIie Herrnhaag Kantate Ameriıka
Wiedergabe der artıtur 103
Anmerkungen 145
Zitierte Quellen und Literatur
Personenregister, Ortsregister 167/

136 Seıiten mıt Abbildungen. 983
Helmut Bıntz Irıe  Tra und 1ele der Brüdermission bel Zinzendorf und ıhre
Bedeutung für uns
Hans Merıan: 1KOlaus Andreas äschke Zu Portrait on Joh alentın Haıdt 13
Paul Wıllıbald chaberg: Die Herrnhuter 1ssıon un die Broederkerk ı Sudafrıka-
West während des 7 weiten Weltkrieges und danach 9 — 2()
Theodor Hartmann: Ihe Prospective of the American Moravıan Church IS
Overseas 1SSION 37
Arthur F Freeman: 1SS1ON, Church and orl 38
Hartmut Beck Herrnhuter und Salzburger VOT 250 Jahren Die Nürnberger ıbel-
aktıon 732 435
Noemi Rejchrtova: Zur alten Brüderunität. Eın Forschungsbericht ber dıe ach
945 entstandene Literatur
aus Künzel Die Brüdergemeine euUwIE!| stedlungsgeschichtlicher 1C! Dıe
Geschichte des Herrnhuter 1erteils

Kleıne Mıtteilungen
Marıiıanne Doerfel Bruder Quadratfuß 03
eter Stein Die kreolischen Lieder des Weiıhnachtsgottesdienstes VO: Dezem-
ber St Ihomas 106

174



116 Seıten und Tafeln mıiıt Abbildungen. 1983
arl-Heınz L ochter Brüdergemeine und Singgemeinde .Gerhard Schäfer Der Württembergische Pıetismus und die Brüdergemeine
Erich Beyreuther: Anmerkungen“ Thema Zinzendorf und Oetinger
olacovsky: Geschichte der Brüdergemeine 1in Herzogwald .
Suzanne Summerville: Iwo ate &th century songbooks ı the Christiansfelder Col-
ection 93

132 Seıten 19  ®
Hans-Walter Erbe TEC! utor Eın Pfarrerlileben in Estland ZWI1-
schen Luther und Zinzendorf
Piıerre Deghaye Die Relıgionen un dıe Cinc wahre Religion beı Zinzendorf
arl Kroeger: Preliminary Survey of usıcal Life ı the Englısh--„Moravıan Settle-
me of Fulneck aırfıe and TOO during the 18th and 19th Centuries .
Werner Jäckh Die Übergabe VO  —_ Bad Baoll dıe Brüdergemeine 1920 Miıt WeI An-

101rachen von olPreiswerk un: Fduard Vopelius

06 Seıiten und Tafeln ıt 3 A  ıldungen. 984
ans-Walter FEr  g Die 1eskyer rweckung 1841
Jan arınus van der Linde Theologıische Ausbildung ı Zeıist und Paramarıbo

41Arthur Freeman: Moravıan Theological Seminary Bethlehem Pa
Andrew yomo Work at the Moravıan Church 'Theological College eya,
Janzanıa
Peter Stein Die ersten »Kreolisten«: Die Herrnhuter Miıssionare ı Jahrhundert
auf an Ihomas . 53
Arthur Freeman: Recovering OUuT erıtage: CN VISIONINS OUT future
Marianne Doerfel Die Brüdergemeine ı Phıladelphia beı Rudyard Kıplıng Hıstori1-
sche Hintergründe
Kleine Mitteilungen
laus challer Die Geschichte der böhmischen FExulanten Berlınz—1766)
ach Matthıas Servus
Diıe Comeniusforschungsstelle ı Bochum

156 Seiten und Tafeln mıiıt Abbildungen 985
TNS! Schering Philıpp aco! Spener der ater des Pıetismus
Boris her Schulwesen und Erziehung den nfängen Herrnhuts
Wıllem utjeharms: TEI Gelegenheitsgedichte Zinzendorfs

Pontoppidan Thyssen Die Bedeutung der Herrnhuter ı amp! die Auf-
klärung eıispiel Christiansfeld
Dietrich eyer Dozent Gustav laß und SCIH Ausscheıden aQus dem Theologischen
Seminar der Brüdergemeine i Jahr 1872 45
uth Felgentreff: Die Kırchenlitanei der Brüdergemeine als Grundlage für das
Fürbittengebet der Kaiserswerther Dıakonissenschaft
Paul Wıllibald chaberg: Dıe Gesangbücher der Brüdergemeinprovinz Südafrıka-
West 101
Norman Driver: Entstehungsgeschichte der tiıbetischen 114

Dokumentation
uszug aus dem Tagebuch der Brüder eyde und Pagell Juni bıs August
855 während iıhrer TEISE 122

175



96 Seıten 985
Hellmut Reichel Die Anfänge der Herrnhuter Predigerkonferenz
LEeIV Aalen Zinzendorf als Kommentator der Confessio Augustana 5 /
Hans neıder: Eın »Schreiben dıe Juden« (Freiwillige acniese I1 Hoch-
Mann, Zinzendorf und Israel .
Fdwina edford antatas for On {WO Solo Voices DYy Johann Danıel Grimm
—1760)
Paul Theıle Zur 1ıbetischen ıbel

18 Seıiten mıt A  ildungen 986
Gerhard Reichel Die Anfänge der Brüdergemeine Neuwied
arl Kroeger John ntes at Fulneck 7
Hermann- Stempel Zinzendortfs relıgiıonspädagogische Ansätze ı den »Kın-
er-Reden« 38
Klaus Koschorke Dıe ersten Herrnhuter auf Ceylon. Das Unternehmen des Davı
Nıtschmann yndıkus und Dr er ach Quelle 5 3
Annette Luise Bırkner Fremdsprachige Buchproduktion ı errnhut 860) —
Mıt Bıblıographie .

176 Seıiten mı 16 Abbildungen 908 /
Wınfred Der Donatıiıonsbrief der russischen Kailserıin Katharına Om

arz Aprıl 767 für Sarepta
Jaroslav ane Der Weg ach Rıxdorf. 25() re Böhmisches Dorf ı Berlın-
eukollin (früher Rıixdorf), E987 G7
ernar:‘ ernnar: Die Entstehung des Buches der Versammlungen. Eın Beıtrag
ZUT NCUECTEN Liturgiegeschichte der Brüdergemeine
Manfred Taube Tıbetisch--sprachige und tıbetische Sprache betreffende |ıteraturıIn
Archıv der Evangelischen Brüder-Unität Herrnhut 10

176


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Zum vorliegenden Heft
	Der Donationsbrief der russischen Kaiserin Katharina II. vom 27. März/7. April 1767 für Sarepta
	Der Weg nach Rixdorf 250 Jahre Böhmisches Dorf in Berlin-Neukölln (früher Rixdorf) 1737 - 1987
	Die Entstehung des Buches der Versammlungen ein Beitrag zur neueren Liturgiegeschichte der Brüdergemeinde
	Tibetisch-sprachige und tibetische Sprache betreffende Literatur im Archiv der Evangelischen Brüder-Unität Herrnhut
	Henkelmann, James W. und Vitt, Kurt H.: Harmonious to dwell the history of the Alaska Moravian Church 1885-1985
	Brüdermission 1733 bis 1900 in Tidsskriftet Grønland
	Vandel, Ove: Brødremenigheden i Grønland 1733-1900
	Rønnow, Helge: "Brødremenigheden - en levende tradition" (die Brüdergemeine - eine lebendige Tradition)
	Schaberg, Paul Willibald: Dank an die Diaspora kurze Geschichte der Gemeinschaftspflege der Brüdergemeine im Warthe-, Netze- und Oderbruch 1802-1945
	Boeringer, James: Morning Star: The Life and Works of Francis Florentine Hagen (1815-1907) Moravian evangelist and composer
	Back matter

